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ann man im Ernst widersprechen,
wenn Bundesminister Joschka Fi-
scher bei seiner Bestimmung der „Zu-

kunft der Auswärtigen Kulturpolitik“, die Ach-
tung der Menschenrechte als zentrale Aufgabe
der deutschen Kulturarbeit im Ausland bezeich-
net? Ein leichtes Unbehagen stellt sich freilich
ein, wenn Fischer erklärt, die Auswärtige Kul-
turpolitik sei nicht allein für das „Gute, Schöne,
Wahre“ zuständig, sondern sie verstehe sich als
„integraler Bestandteil einer auf Konflikt-
prävention und Friedenssicherung ausgerich-
teten deutschen Außenpolitik“.

Es soll hier nicht der internationale Kultur-
austausch mit der Kunst selbst verwechselt
werden. Aber die Rede des Ministers enthält
einen kategorialen Fehler, indem sie das politi-
sche Ziel der Demokratisierung, dem auch die
moderne Kunst immer verpflichtet ist, mit den
Inhalten der Kulturpolitik gleichsetzt.

Muss man Monet nachträglich vorhalten,
dass er im Ersten Weltkrieg Seerosen malte?
Hätte Picasso statt den „Musiciens“ besser ein
zweites „Guernica“ geschaffen, darf Gerhard
Richter auf seinen berauschenden Farbkaska-
den bestehen, wo doch chinesische Oppositio-
nelle ins Gefängnis wandern, und warum
schreibt Durs Grünbein ein Gedicht an eine „Ge-
pardin im Moskauer Zoo“, wo doch in Tschet-
schenien Bürgerkrieg herrscht?

Der Außenminister, der doch selbst ausdrück-
lich vor einer Kulturarbeit „im Sinne des
Staatsbürgerkundeunterrichts“ warnt, läuft
Gefahr, die Kultur auf diesem Wege zur Sozio-
kultur zu degradieren und ihre Akteure als
schnelle Eingreiftruppe im heraufziehenden
„Clash of Civilizations“ aufzustellen. Taugt das
weltweite Netz der Goethe-Institute tatsäch-
lich als Frühwarnsystem in einer krisen-
geschüttelten Welt, deren Epizentrum der Mi-
nister im übrigen zuallererst in südlichen Brei-
ten vermutet? Fast möchte man meinen, dass
die gegen die „failing states“ gerichtete
Raketenabwehr nun mit einem kulturellen
Radarschirm in Gestalt der Auswärtigen Kul-
turpolitik versehen werden soll. So sinnvoll
Menschenrechtsdialoge unter bestimmten Vor-
aussetzungen sein mögen, als neue Wunder-
waffe gegen die noch bis vor kurzem so ge-
nannten „Schurkenstaaten“ kann man sie sich
kaum vorstellen.
Dein Freund und NachhelferDein Freund und NachhelferDein Freund und NachhelferDein Freund und NachhelferDein Freund und Nachhelfer

Aus Fischers Plädoyer für die Herrschaft des
Rechts, deren Bedeutung niemand bestreitet,
spricht ein bedenkliches und an den Tonfall
längst vergangener Debatten über „engagierte
Kunst“ erinnerndes Misstrauen gegenüber der
Wirkungskraft des Ästhetischen und den wah-
ren Möglichkeiten von Kunst. Ein anderes An-

aufgefallen

Die Diplomatie der Kunst
Gegen Joschka Fischers Konzeption der
Auswärtigen Kulturpolitik

liegen als die Humanisierung der Welt hatte
Kunst noch nie, doch ihre Mittel sind erheblich
subtiler und weniger explizit als politische Auf-
rufe. Als Feuerwehr sozialer oder kultureller
Konflikte ist sie aber schlicht unterfordert.

Im Grunde geht es um die Frage, welche Rolle
die Kunst gegenüber den diskursiven Formen
im interkulturellen Dialog noch zu spielen hat.
Hier sieht sich der Außenminister zu einer kla-
ren Vorgabe veranlasst, denn Nutzen erwartet
Fischer offenbar vor allem dort, wo die Kultur-
politik Partei ergreift, aufklärt, mahnt, korrigiert.
Damit wird das politische oder wissenschaftli-
che Seminar zur vorherrschenden
Veranstaltungsform. Dessen Berechtigung stellt
niemand in Frage, wohl aber seine Verabso-
lutierung.

Ist es so fernliegend zu vermuten, dass aus
dieser Präferenz auch ein wenig der bekannte
deutsche Hang zum Nachhilfeunterricht spricht,
sowie er zum Beispiel in der Debatte über das
Berliner Holocaust-Mahnmal zum Ausdruck
kommt?

Statt dass man ganz auf die Irritations-
wirkung der rein künstlerischen Lösung des
Bildhauers Richard Serra setzte, soll nun das
suggestive Kraftfeld der Stelen in einer Art ideo-
logischer Unterkellerung durch einen massiven
didaktischen Annex samt Gebrauchsanweisung
ergänzt und so zu einer „riesigen Erinnerungs-
maschine“ (Eduard Beaucamp in der Frankfur-
ter Allgemeinen) umgestaltet werden.

Interessanterweise gibt es in „Krisenregio-
nen“ der Welt ganz andere Antworten: Moskau
baut mitten in den Konvulsionen des post-
sowjetischen Umbruchs ein neues Opernhaus,
womit die Stadt nun über fünf dieser Musen-
tempel verfügt. Dakar und Johannesburg grün-
den eine Kunstbiennale, Havanna ein Film- und
Teheran ein Theaterfestival. Könnte es sein, dass
man in diesen Ländern, die gemeinhin als neur-
algische Punkte auf der Weltkarte gelten, der
Kunst mehr zutraut als politischem Design? Dort
scheint man zu wissen, dass Kunst, zumal die
moderne, radikaler ist als Politik, und dass wohl
nur Kunst, wie Gottfried Benn schreibt, „bis in
jene seelischen Schichten hineinreicht, in de-
nen die wirkliche Wandlung der menschlichen
Gesellschaft sich vollzieht“.
Die SpürhundehalterDie SpürhundehalterDie SpürhundehalterDie SpürhundehalterDie Spürhundehalter

Nichts kann so wirkungsvoll das Alltägliche
überschreiten und Gegenwelten zu einer un-
menschlichen Gegenwart realisieren wie die
Kunst. Es besteht darum kein Anlass, sich ihrer
vordergründigen Nutzlosigkeit zu schämen und
hektisch nach Arbeitsformen und Genres zu su-
chen, welche auf die im „Weltspiegel“ ausge-
breiteten Katastrophen reagieren. Ihre kathar-
tische und emanzipatorische Wirkung entfal-

tet Kunst im königlichen Opernhaus von Ko-
penhagen ebenso wie in den Sambaschulen von
Rio de Janeiro, in der Berliner Nationalgalerie
wie im indonesischen Puppenspiel, im Don Gio-
vanni wie auf der „Love Parade“, die nicht nur
hedonistische Übung, sondern auch eine Form
von Konfliktbewältigung ist. Denn die ganze
Welt ist Krisenregion, und der Schrecken nistet
nicht nur im Kongo, sondern in jedem von uns.

So wie Außenminister Kinkel vor nicht lan-
ger Zeit als Reflex auf die Standortdebatte der
90-er Jahre die Kultur auf wirtschaftspolitische
Wirkung ausrichten wollte, scheint sein Nach-
folger momentan die Kultur für
Menschenrechtspolitik instrumentalisieren zu
wollen. Dabei kranken seine Vorgaben nicht zu-
letzt daran, dass sie vor allem auf die Defizite
fremder Kulturen abzielen und deren Schwach-
stellen kompensieren wollen, wo es doch viel
produktiver wäre, mit den positiv besetzten Bil-
dern zu arbeiten, die es auch dort gibt, wo man
sie zunächst nicht vermutet. Diese antizipieren
nicht, nur die Zukunft, sie bergen auch ein grö-
ßeres Potenzial an Phantasie und erlauben ei-
nen Austausch auf gleicher Augenhöhe. Wich-
tigstes Kriterium in diesem Austausch ist dabei
nicht die korrekte politische Absicht, sondern
die künstlerische Qualität, die jene Transzendenz
und Kreativität freisetzt, mit der Gesellschaf-
ten erst veränderbar werden.

„Seismograph“, „Frühwarnsystem“, „Lern-
gemeinschaften“: All dies können durchaus
richtige Beschreibungen der Rolle der Auswär-
tigen Kulturpolitik für Deutschland sein. Diese
Rolle füllt sie aber nur aus als Spürhund der
künstlerischen Kreativität ihrer jeweiligen
Standorte. Deshalb ist die Präsenz der deutschen
Kultur im Ausland nicht durch Internet oder
Satellitenfernsehen zu sichern, sondern vor al-
lem durch die aktive Beteiligung kompetenter
Mittler vor Ort. Das Goethe-Institut, das für die-
se Arbeit prädestiniert ist, gerät dabei in eine
Zwickmühle. Je mehr gespart werden muss,
desto eifriger übt man sich im Blick auf die
Mittelgeber im Effizi-enzdiskurs. Dabei ist Ren-
tabilität im Sinne der kaufmännischen Bilanz
hier nie zu erreichen. Die Legitimation der ge-
radezu lächerlich unterfinanzierten Goethe-
Institute ist niemals ökonomisch zu begründen,
sondern durch den Reichtum der mit ihrer Ar-
beit verbundenen geistigen und künstlerischen
Produktion – und zwar nicht als esoterische
Übung, sondern als pragmatisches Tun für eine
humanere Welt.

ALFONS HUG/BERTHOLD FRANKE

Quelle:Quelle:Quelle:Quelle:Quelle: Feuilleton der Süddeutschen Zeitung
vom 31. Juli 2000, Seite 13 C.
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Aus dem Nest
gekrächzt …

iebe Leserin, lieber
Leser, allen anderslau-
tenden Gerüchten ist

entgegenzuhalten, dass sich die
Redaktion nicht bis jetzt im
Sommerurlaub befunden hat
und Sie unsere Septemberaus-
gabe deshalb vielleicht erst jetzt
in den Händen halten. Nun wol-
len wir mal diese Spalte nicht mit
dem Tätigkeitsbericht des ver-
antwortlichen Redakteurs fül-
len, aber so viel sei an dieser Stel-
le wenigstens geschrieben: Wir
sorgen auch über diese Zeit-
schrift hinaus dafür, dass Sie
auch noch ne Menge anderer
Dinge lsen können … Das ist viel-
leicht auch ein günstiger Zeit-
punkt, um auch hier noch einmal
allen CORAX-Leser/innen die Of-
ferte eines günstigeren Kombi-
Abos mit der Zeitschrift PS. Das
sächsische Magazin für Hoch-
schule und soziale Praxis zu un-
terbreiten …
Unsere aktuelle Ausgabe wird
sich umfangreich der interna-
tionalen Jugendarbeit zuwen-
den. Dies nicht zuletzt auch des-
halb, weil interkulturelles Ler-
nen, die Begegnung mit Frem-
dem und Fremden Denkprozesse
anregen können, die eine – auch
in diesem Heft veröffentlichte –
Initiative gegen Rassismus und
Fremdenfeindlichkeit vielleicht
nicht unbedingt gegenstandslos
werden lässt, aber möglicher-
weise zusätzlich unterstützt …
„Minister per Tasten löchern“
war die launige Schlagzeile in
der Freien Presse Chemnitz, mit
der sie den Chat des Jugend-
ministers Dr. Hans Geisler an-
kündigte. Dieser schlug sich sehr
wacker und versprach, es in der
Zukunft häufiger zu tun …
Und damit: Viel Vergnügen beim
Lesen der „aktuellen“ Ausgabe,
herzlichst

�
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Die AGJF Sachsen und das Stadtjugendreferat Riesa begingen ihren zehnten Geburtstag in Riesa mit einerDie AGJF Sachsen und das Stadtjugendreferat Riesa begingen ihren zehnten Geburtstag in Riesa mit einerDie AGJF Sachsen und das Stadtjugendreferat Riesa begingen ihren zehnten Geburtstag in Riesa mit einerDie AGJF Sachsen und das Stadtjugendreferat Riesa begingen ihren zehnten Geburtstag in Riesa mit einerDie AGJF Sachsen und das Stadtjugendreferat Riesa begingen ihren zehnten Geburtstag in Riesa mit einer
ActionkarawaneActionkarawaneActionkarawaneActionkarawaneActionkarawane. Mit dabei waren u.a.: Skaterstreetparcours mit über 30 Elementen und der breitesten Miniramp
Ostdeutschlands +++ Streetballturnier +++ Mountainbikerennstrecke +++ Mehrfachtrampolin mit sechs Feldern
+++ Kletterwand +++ LiveDJing mit Soulfaller und Smoke +++ Biketrial +++ viele andere Shows zum Mitmachen
und Zuschauen +++ mit dabei: der ostdeutsche Vizemeister im Biketrial Thomas Helbig und die Livemoderatoren
der Skaterweltmeisterschaft in Luzern +++ die Fotos sollen etwas von der Stimmung des ersten September-
sonnabends vermitteln +++ Die ActionkarawaneActionkarawaneActionkarawaneActionkarawaneActionkarawane kann auch in Ihre Stadt und zu ihren Kindern und Jugendlichen
kommen +++ ein Jugendevent der etwas anderen Art! +++ Informieren Sie sich über die Konditionen – Fon: 03
71/53 36 40, Fax: 03 71/5 33 64 26, eMail: info@agjf-sachsen.de, Internet: www.agjf-sachsen.de
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aktuell

is vor wenigen Jahren
brauchte Jugendarbeit das
Internet nicht. Inzwischen

gehören die neuen Medien mehr und
mehr zum Alltag. Dieser Tatsache soll-
te sich auch die Jugendarbeit stellen.
Die Menschen werden in Zukunft
noch umfangreicher als bisher mit
den neuen Medien Umgang haben.
Insofern dient die Einführung neuer
Medien den jungen Menschen zur
Förderung ihrer Entwicklung und der
Vorbereitung auf die Zukunft.

Jugendarbeit und Internet
Ministerchat und offizieller Startclick für
„Jugend ans Netz“

Sachsens Jugendminister DrSachsens Jugendminister DrSachsens Jugendminister DrSachsens Jugendminister DrSachsens Jugendminister Dr.....
Hans Geisler stand währendHans Geisler stand währendHans Geisler stand währendHans Geisler stand währendHans Geisler stand während

eines Ministerchats in deneines Ministerchats in deneines Ministerchats in deneines Ministerchats in deneines Ministerchats in den
Räumen der Jugendinforma-Räumen der Jugendinforma-Räumen der Jugendinforma-Räumen der Jugendinforma-Räumen der Jugendinforma-

tionsstelle Dresden in dertionsstelle Dresden in dertionsstelle Dresden in dertionsstelle Dresden in dertionsstelle Dresden in der
Medien@tage seinen „Ge-Medien@tage seinen „Ge-Medien@tage seinen „Ge-Medien@tage seinen „Ge-Medien@tage seinen „Ge-

sprächspartnern“ im Internet fürsprächspartnern“ im Internet fürsprächspartnern“ im Internet fürsprächspartnern“ im Internet fürsprächspartnern“ im Internet für
vielfältige Fragen zur Vvielfältige Fragen zur Vvielfältige Fragen zur Vvielfältige Fragen zur Vvielfältige Fragen zur Verfügung.erfügung.erfügung.erfügung.erfügung.

�
Von entscheidender Bedeutung ist

der Zugang zu dem Informationsmit-
tel Internet. Hier gilt es Chancen-
gleichheit anzustreben. „Jugend ans
Netz“ soll deshalb einer größeren An-
zahl von jungen Menschen die Nut-
zung neuer Medien ermöglichen. Da-
bei ist besonders an jene gedacht, die
daheim bzw. auch in anderem Rah-
men nicht über entsprechende ma-
terielle Voraussetzungen verfügen.
Durch die Anwendung neuer Medien
lernen junge Menschen, sich Informa-
tionsquellen zu erschließen, neue For-
men der Kommunikation zu gebrau-
chen sowie sich dadurch auf ihre be-
rufliche Zukunft vorzubereiten. So-
wohl das Erlernen des Umgangs mit
dem Internet als auch der fachliche
Austausch über seine Inhalte stellen
eine Maßnahme der Jugendbildung
dar.

Das Internet bietet zudem jungen
Menschen die Möglichkeit, über wei-
tere Entfernungen mit anderen zu
kommunizieren. Dies hilft besonders
Menschen mit Behinderungen oder
solchen, die in strukturschwachen
Regionen wohnen. Im Vergleich zum
Anschluss daheim eröffnet die Nut-

zung im öffentlichen Raum weitere
Möglichkeiten des Austausches, des
Lernens und der Kommunikation.

„Jugend ans Netz“ richtet sich eben-
so an das pädagogische Personal in
der Jugendarbeit. Einerseits geht es
darum, die Beschäftigung junger
Menschen mit neuen Medien fachge-
recht begleiten zu können, anderer-
seits sollen den Sozialarbeiter/inne/n
Informationen für ihre Arbeit durch
das Internet leichter zur Verfügung
stehen. Ein wesentliches Ziel von „Ju-
gend ans Netz“ ist die Entwicklung
von Medienkompetenz. Neben der
Einübung in die Nutzung des Netzes
ist es notwendig, dass Jugendliche
über rechtliche und soziale Aspekte
der Nutzung sowie über Gefährdun-
gen durch das Internet informiert
werden.

Die Initiative der AGJF Sachsen e.V.,
Jugendclubs mit Startpaketen auszu-
rüsten und später Jugendmedien-
zentren einrichten zu wollen, ist zu
begrüßen. Eine Förderung aus Lan-
desmitteln ist derzeit nicht vorgese-
hen. Hier sollten Unternehmen und
Sponsoren gewonnen werden. Außer-
dem erscheint eine Beteiligung der
Jugendlichen an den Kosten sinnvoll.
Nur so können diese ein Bewusstsein
dafür entwickeln, dass Mediennut-
zung Kosten verursacht.

     Dr. Hans Geisler C.
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aktuell

as Bundeskabinett hat sich
Mitte August mit der „In-
itiative Arbeit und Qualifi-

zierung gegen Rassismus und Frem-
denfeindlichkeit“ befasst. Mit diesem
Programm soll die präventive Arbeit
von regionalen Jugendprojekten und
Initiativen vor Ort, die sich die beruf-
liche und gesellschaftliche Integrati-
on von Jugendlichen und die Be-
kämpfung von Rechtsradikalismus
zum Ziel gesetzt haben, unterstützt
werden.

 „Beim Kampf gegen rechte Gewalt
ist jeder gefragt. Die Auseinanderset-
zung mit Rechtsextremismus, Frem-
denfeindlichkeit und Antisemitismus
ist eine ständige Aufgabe und Teil un-
seres Demokratieverständnisses. Die
Bundesregierung
fördert in diesem
Bereich seit Jah-
ren zahlreiche
Maßnahmen und
Initiativen. Kurz-
fristige Einzelak-
tionen reichen
nicht aus. Wir
müssen helfen
Strukturen und
Netzwerke aufzu-
bauen, um auch
langfristig ein
Bollwerk gegen
R e c h t s r a d i k a -
lismus zu haben.
Bei der Bekämp-
fung von Rechtsextremismus,
Fremdenfeindlichkeit und Antisemi-
tismus sind neben Polizei und Justiz
auch andere Politikbereiche gefordert,
und dies nicht nur auf Bundes-, son-
dern auch auf Landes- und
Kommunalebene. Das gilt im Beson-
deren für die Kinder- und Jugend-
politik wie auch für die Ausbildungs-
und Beschäftigungspolitik.

Alle Schuld bei den Jugendlichen
abzuladen ist falsch. Sie können nur
deshalb so agieren, weil sie auf Zu-
stimmung oder Billigung oder Weg-
gucken stoßen. Deshalb müssen wir
vor allem beim gesellschaftlichen
Umfeld ansetzen. Eine wichtige Auf-
gabe der Jugendpolitik ist es, Jugend-
liche, die sich gegen rechtsgerichte-
tes Gedankengut wehren und sich
nicht von radikalen Jugendgruppen in
ihren Lebensräumen verdrängen las-

sen wollen, zu un-
terstützen. Ziel
unserer Initiative
ist in erster Linie
die Stärkung der
Zivilgesellschaft
im Kampf gegen
Rechtsradikalis-
mus,“ erklärt die
parlamentarische
Staatssekretärin
im Bundesmini-
sterium für Fami-
lie, Senioren,
Frauen und Ju-
gend, Dr. Edith
Niehuis.

Die Bundesre-
gierung stellt über einen Zeitraum von
zunächst drei Jahren 75 Millionen DM
Bundesmittel aus dem Europäischen
Sozialfonds für präventive Arbeit mit
Jugendlichen bereit. Mit der „Initiati-
ve Arbeit und Qualifizierung gegen
Rassismus und Fremdenfeindlichkeit“
gibt die Bundesregierung kein ab-
schließendes Maßnahmenprogramm
vor. Es geht darum, regionale Projek-
te und örtliche Initiativen – auch
wenn sie nicht verbands- und träger-
orientiert sind – zu fördern und zu
stärken. Die Mittel aus dem Europäi-
schen Sozialfonds müssen kofinan-
ziert werden, u.a. durch Mittel von
Ländern und Kommunen. Das Bun-
desministerium für Arbeit und Sozi-

Initiative Arbeit und Qualifi-
zierung gegen Rassismus und
Fremdenfeindlichkeit
Bundesregierung stellt zusätzliche Mittel
für Jugendarbeit gegen Rassismus und
Fremdenfeindlichkeit bereit.

�

Bei der Bekämpfung von
Rechtsextremismus,
Fremdenfeindlichkeit und
Antisemitismus sind neben
Polizei und Justiz auch
andere Politikbereiche
gefordert, und dies nicht nur
auf Bundes-, sondern auch
auf Landes- und Kommunal-
ebene. Das gilt im Besonde-
ren für die Kinder- und
Jugendpolitik wie auch für
die Ausbildungs- und Be-
schäftigungspolitik.

Beim Deutschen JugendhilfetagBeim Deutschen JugendhilfetagBeim Deutschen JugendhilfetagBeim Deutschen JugendhilfetagBeim Deutschen Jugendhilfetag
in Nürnberg visualisierten Aus-in Nürnberg visualisierten Aus-in Nürnberg visualisierten Aus-in Nürnberg visualisierten Aus-in Nürnberg visualisierten Aus-
steller/innen vom DRK die ver-steller/innen vom DRK die ver-steller/innen vom DRK die ver-steller/innen vom DRK die ver-steller/innen vom DRK die ver-
schiedenen Formen von Gewaltschiedenen Formen von Gewaltschiedenen Formen von Gewaltschiedenen Formen von Gewaltschiedenen Formen von Gewalt
gegen Kinder und Jugendliche.gegen Kinder und Jugendliche.gegen Kinder und Jugendliche.gegen Kinder und Jugendliche.gegen Kinder und Jugendliche.
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alordnung und das Bundesministeri-
um für Familie, Senioren, Frauen und
Jugend übernehmen die Steuerungs-
funktion des Programms.

Einige beispielhafte Maßnahmen,
die die Zielsetzung des Programms
„Initiative Arbeit und Qualifizierung
gegen Rassismus und Fremden-
feindlichkeit“ verdeutlichen:
• Maßnahmen mit Arbeitgeberver-
bänden und Gewerkschaften in Be-
trieben z.B. zur Qualifizierung von
Ausbildern, Betriebsräten etc., um mit
interkulturellen Problemen besser
umgehen zu können;
• Aufbau eines Beratungs- und
Betreuungsnetzes zum Abbau von
Fremdenfeindlichkeit; entsprechende
Qualifizierung der Mitarbeiter/innen;
• Internationale Austauschmaßnah-
men für Auszubildende und junge·
Arbeitnehmer/innen im Bereich der
Aus- und Weiterbildung;
• Ausbildung und Einsatz von jungen
Menschen im Informations- und
Kommunikationsbereich u.a. mit dem
Ziel, Behörden usw. bei der Suche
nach rechtsradikalen Internetseiten
zu unterstützen;
• Maßnahmen zur Entwicklung so-
zialer Kompetenzen auch im Freizeit-
bereich, insbesondere im Kultur- und
Sportbereich;
• Förderung des Aufbaus von Ent-
wicklungspartnerschaften im Rah-
men lokaler Bündnisse für Arbeit zur
Entwicklung von Strategien und Pro-
jekten zur Bekämpfung von Ungleich-
heiten und Diskriminierungen aller Art
auf dem Arbeitsmarkt und beim Zu-
gang zum Arbeitsmarkt;
• Finanzierung von Kleinprojekten
(rund 20.000 DM) zur Unterstützung
von lokalen Initiativen zur Bekämp-
fung von Rassismus und Fremden-
feindlichkeit;
• Qualifizierung und Sensibilisierung
von Mitarbeiter/inne/n des öffentli-
chen Nahverkehrs zu Konfliktmodera-
toren.

WWWWWeitere Informationen untereitere Informationen untereitere Informationen untereitere Informationen untereitere Informationen unter
wwwwwwwwwwwwwww.bundesregierung.de.bundesregierung.de.bundesregierung.de.bundesregierung.de.bundesregierung.de

Jugend und Europa

as Programm richtet sich
als an Jugendliche im Al-
ter zwischen 15 und 25

Jahren. Es stützt sich auf den Artikel
149 des Vertrages zur Gründung der
Europäischen Gemeinschaft und ist
das vorrangige Instrument der EU zur
Förderung der Zusammenarbeit im
Jugendbereich.

Es will insbesondere dazu anregen
• die Mobilität junger Menschen zu
fördern
• Eigeninitiative und Kreativität an-
zuregen und auszuprobieren
• andere Kulturen kennen zu lernen
• Toleranz und Solidarität zu entwik-
keln
• das zusammenwachsende Europa
zu erfahren und aktiv zu unterstüt-
zen
• Schlüsselqualifikationen für die
persönliche und berufliche Weiterent-
wicklung zu erwerben

Das Aktionsprogramm Jugend steht
im Bereich Bildung in einer Reihe mit
den EU-Programmen Socrates II und

Aktionsprogramm JUGEND der Europäi-
schen Union

�
Leonardo da Vinci und unterstützt
hier Aktivitäten im außerschulischen
Rahmen. Es gliedert sich in fünf
Aktionsbereiche auf
• Aktion 1 JugendbegegnungenAktion 1 JugendbegegnungenAktion 1 JugendbegegnungenAktion 1 JugendbegegnungenAktion 1 Jugendbegegnungen
Bi-, tri- und multilaterale Jugendbe-
gegnungen in Gruppen
• Akt ion 2 EuropäischerAkt ion 2 EuropäischerAkt ion 2 EuropäischerAkt ion 2 EuropäischerAkt ion 2 Europäischer
Freiwilligendienst Freiwilligendienst Freiwilligendienst Freiwilligendienst Freiwilligendienst Individuelle und
multilaterale Freiwilligendienste von
3 Wochen bis zu 1 Jahr
• Aktion 3 Initiativen JugendlicherAktion 3 Initiativen JugendlicherAktion 3 Initiativen JugendlicherAktion 3 Initiativen JugendlicherAktion 3 Initiativen Jugendlicher
Jugendinitiativen und Future-Capital-
Projekte
• Aktion 4 Gemeinsame AktionenAktion 4 Gemeinsame AktionenAktion 4 Gemeinsame AktionenAktion 4 Gemeinsame AktionenAktion 4 Gemeinsame Aktionen
Projekte und Aktivitäten in Verbin-
dung mit den EU-Programmen zur
allgemeinen und beruflichen Bildung
(SOKRATES und LEONARDO)
• Aktion 5 Unterstützende Maß-Aktion 5 Unterstützende Maß-Aktion 5 Unterstützende Maß-Aktion 5 Unterstützende Maß-Aktion 5 Unterstützende Maß-
nahmen nahmen nahmen nahmen nahmen Projekte für Jugendbetreue-
r/innen und Fachkräfte in der inter-
nationalen Jugendarbeit

Wesentliches Ziele des Programms
sind dabei die verstärkte Einbeziehung
von benachteiligten Jugendlichen in
alle Aktivitäten sowie die Unterstüt-
zung und Entwicklung von multila-
teralen Projekte und Netzwerken. Es
will dazu anregen, die ganze Band-
breite von Möglichkeiten über die
Aktionsbereiche hinweg

C.
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auszunutzen und so einen Synergie-
effekt für die beteiligten Jugendlichen
und Organisationen fördern.

Das Aktionsprogramm Jugend hat
eine Laufzeit von sieben Jahren 2000-
2006 und ist für diese Zeit mit einem
Budget von 520 Mio Euro (ca. 1,02
Milliarden DM) ausgestattet.

Die Verantwortung für die Umset-
zung des Programms liegt bei der
Europäischen Kommission, die dabei
von momentan 31 Nationalagenturen
in 30 europäischen Ländern unter-
stützt wird. Eine davon ist JUGEND für
Europa, die Deutsche Agentur für das
Aktionsprogramm JUGEND.

Aktion 1 – Jugendbegeg-
nungen

In diesem Aktionsbereich werden
Projekte gefördert, bei denen es um
die direkte Begegnung von Jugend-
gruppen aus Programmländern oder
Drittländern geht. Angesprochen sind
Jugendliche zwischen 15 und 25 Jah-
ren und insbesondere diejenigen, die
sonst wenig Gelegenheit zu Aus-
tausch und Begegnung haben.

Sich zu treffen, verschiedene The-
men zu diskutieren, den jeweiligen
Alltag zu erfahren, das jeweils andere
Land, die jeweils andere Kultur ken-
nen zu lernen, Träume, Wünsche, Sor-
gen und Probleme auszutauschen
und einander näher bringen, das al-
les können Inhalte und Ziele von Ju-
gendbegegnungen im Rahmen des
Aktionsprogramms Jugend sein. Ab-
lauf und Methoden sollten darauf
abgestimmt werden.

Wer ein Projekt plant und beabsich-
tigt, einen Antrag auf Förderung im
Aktionsprogramm Jugend zu stellen,
sollte zunächst klären, welche Rah-
menbedingungen für eine Beantra-
gung gelten und ob diese mit der ei-
genen Planung übereinstimmen.

Das Aktionsprogramm JUGENDDas Aktionsprogramm JUGENDDas Aktionsprogramm JUGENDDas Aktionsprogramm JUGENDDas Aktionsprogramm JUGEND
legt Wlegt Wlegt Wlegt Wlegt Wert auf:ert auf:ert auf:ert auf:ert auf:
• das Vorhandensein fester Aus-
tauschpartner im Ausland
• eine partnerschaftliche Vorberei-
tung der Maßnahme
• die Einbeziehung der beteiligten Ju-
gendlichen in Vorbereitung und
Durchführung
• interkulturelles Lernen als wichtiger
Bestandteil jeder Begegnung

Weiterhin ist es wichtig, sich dar-
über im Klaren zu sein, aus welchen

Ländern die beteiligten Gruppen kom-
men, da es unterschiedliche Antrags-
wege für Projekte mit Programm-
ländern oder Drittländern gibt.

JUGEND für Europa hilft auch bei
der Partnersuche in anderen
Programmländern. Auf der Homepage
gibt es dazu eine Kontaktbörse.

Aktion 1 – JugendbegegnungenAktion 1 – JugendbegegnungenAktion 1 – JugendbegegnungenAktion 1 – JugendbegegnungenAktion 1 – Jugendbegegnungen
Bi- und trilaterale Jugendbegeg-Bi- und trilaterale Jugendbegeg-Bi- und trilaterale Jugendbegeg-Bi- und trilaterale Jugendbegeg-Bi- und trilaterale Jugendbegeg-
nungen mit Programmländernnungen mit Programmländernnungen mit Programmländernnungen mit Programmländernnungen mit Programmländern

Gefördert werden bi- und trilaterale
Jugendbegegnungen zwischen Grup-
pen aus Programmländern.

VVVVVoraussetzungen: oraussetzungen: oraussetzungen: oraussetzungen: oraussetzungen: zwei oder drei
feste Partnergruppen aus Programm-
ländern, an der Aktivität muß minde-
stens ein EU-Land beteiligt sein

TTTTTeilnehmer/innen: eilnehmer/innen: eilnehmer/innen: eilnehmer/innen: eilnehmer/innen: Jugendliche im
Alter zwischen 15 und 25 Jahren, an
dem Projekt sollten insgesamt min. 16
und max. 60 Jugendliche teilnehmen

Dauer: Dauer: Dauer: Dauer: Dauer: Min. sechs bis max. 21
Programmtage

Wichtig: Wichtig: Wichtig: Wichtig: Wichtig: Die formalen Kriterien zu
Teilnehmer/innen und Dauer einer
Maßnahme sind Empfehlungen und
können in begründeten Ausnahmen
unter- oder überschritten werden.
Kontaktieren Sie dazu JUGEND für
Europa.

Antragstellung: Antragstellung: Antragstellung: Antragstellung: Antragstellung: Prinzip der geteil-
ten Förderung, d.h.
• die reisenden Gruppen beantragen
die Förderung für Reisekosten sowie
für die Vorbereitung der Aktivität bei
der jeweils eigenen Nationalagentur
• die gastgebende Gruppe beantragt
die Förderung für Koordination und
Programmkosten bei der eigenen
Nationalagentur
• Entscheidung, Vertragsausfertigung
und Förderung durch die beteiligten
Nationalagenturen
Förderung: Förderung: Förderung: Förderung: Förderung: Reisende Gruppe:
• 70% der tatsächlichen Reisekosten
(Nachweis über Tickets oder Rech-
nung)
• 500 Euro für die Vorbereitung der
eigenen Teilnehmer/innen (Nachweis
über Abschlussbericht)

Zur Vorbereitung mit den beteilig-
ten Partnern, beantragen die reisen-
den Gruppen die Förderung der ent-
sprechenden Kosten:
• 100 % der tatsächlichen Reisekos-
ten plus 50 Euro, gefördert wird je-
weils 1 Person (Nachweis über Tickets
oder Rechnung und Abschlussbericht)

Gastgebende Gruppe:Gastgebende Gruppe:Gastgebende Gruppe:Gastgebende Gruppe:Gastgebende Gruppe:
• 1000 Euro plus 15 Euro pro Tag und
Teilnehmer/in (Nachweis über
Abschlussbericht)
• 500 Euro für die Vorbereitung der
eigenen Teilnehmer/innen (Nachweis
über Abschlussbericht)

Sonstige Kosten, die durch einen
erhöhten Betreuungsaufwand der
beteiligten Jugendlichen oder andere
spezifische Gründe entstehen, können
bis zu 100 % gefördert werden (Nach-
weis über Einzelbelege)

Nicht gefördert werden:Nicht gefördert werden:Nicht gefördert werden:Nicht gefördert werden:Nicht gefördert werden:
• bilaterale Aktivitäten mit Partnern
aus der Republik Polen (Förderung
durch das Deutsch-Polnische Jugend-
werk)
• bi- und trilaterale Aktivitäten mit
Partnern aus Frankreich (Förderung
durch das Deutsch-Französische Ju-
gendwerk)
Wichtig: Wichtig: Wichtig: Wichtig: Wichtig: Bilaterale Aktivitäten mit
Partnern aus Tschechien haben keine
Priorität im Aktionsprogramm JU-
GEND

Aktion 1 – Multilaterale Jugend-Aktion 1 – Multilaterale Jugend-Aktion 1 – Multilaterale Jugend-Aktion 1 – Multilaterale Jugend-Aktion 1 – Multilaterale Jugend-
begegnungen mit  Programm-begegnungen mit  Programm-begegnungen mit  Programm-begegnungen mit  Programm-begegnungen mit  Programm-
ländernländernländernländernländern

Gefördert werden multilaterale Ju-
gendbegegnungen zwischen Gruppen
aus mind. vier Programmländern.
VVVVVoraussetzungen: oraussetzungen: oraussetzungen: oraussetzungen: oraussetzungen: Vier und mehr fe-
ste Partnergruppen aus Programm-
ländern. An der Aktivität muß min. 1
EU-Land beteiligt sein

TTTTTeilnehmer/innen: eilnehmer/innen: eilnehmer/innen: eilnehmer/innen: eilnehmer/innen: Jugendliche im
Alter zwischen 15 und 25 Jahren, an
dem Projekt sollten insgesamt min. 16
und max. 60 Jugendliche teilnehmen

JUGEND für Europa hilft auch beiJUGEND für Europa hilft auch beiJUGEND für Europa hilft auch beiJUGEND für Europa hilft auch beiJUGEND für Europa hilft auch bei
der Pder Pder Pder Pder Partnersuche in anderenartnersuche in anderenartnersuche in anderenartnersuche in anderenartnersuche in anderen

Programmländern. Auf derProgrammländern. Auf derProgrammländern. Auf derProgrammländern. Auf derProgrammländern. Auf der
Homepage gibt es dazu eineHomepage gibt es dazu eineHomepage gibt es dazu eineHomepage gibt es dazu eineHomepage gibt es dazu eine

KKKKKontaktbörse. Zu finden unterontaktbörse. Zu finden unterontaktbörse. Zu finden unterontaktbörse. Zu finden unterontaktbörse. Zu finden unter
wwwwwwwwwwwwwww.webforum-jugend.de.webforum-jugend.de.webforum-jugend.de.webforum-jugend.de.webforum-jugend.de
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Europäische Sommerimpressionen
Der Sommer 2000 bot erneut für viele sächsische Kinder und Jugend-Der Sommer 2000 bot erneut für viele sächsische Kinder und Jugend-Der Sommer 2000 bot erneut für viele sächsische Kinder und Jugend-Der Sommer 2000 bot erneut für viele sächsische Kinder und Jugend-Der Sommer 2000 bot erneut für viele sächsische Kinder und Jugend-
lichen vielfältige Begegnungen mit ausländischen Altersgefährten.lichen vielfältige Begegnungen mit ausländischen Altersgefährten.lichen vielfältige Begegnungen mit ausländischen Altersgefährten.lichen vielfältige Begegnungen mit ausländischen Altersgefährten.lichen vielfältige Begegnungen mit ausländischen Altersgefährten.
Der Landesverband Sächsischer Jugendbildungswerke e.V. und seineDer Landesverband Sächsischer Jugendbildungswerke e.V. und seineDer Landesverband Sächsischer Jugendbildungswerke e.V. und seineDer Landesverband Sächsischer Jugendbildungswerke e.V. und seineDer Landesverband Sächsischer Jugendbildungswerke e.V. und seine
Mitglieder in Delitzsch, PMitglieder in Delitzsch, PMitglieder in Delitzsch, PMitglieder in Delitzsch, PMitglieder in Delitzsch, Papstdorf, Dresden, Hoyerswerda, Glauchauapstdorf, Dresden, Hoyerswerda, Glauchauapstdorf, Dresden, Hoyerswerda, Glauchauapstdorf, Dresden, Hoyerswerda, Glauchauapstdorf, Dresden, Hoyerswerda, Glauchau
und Zethau hatten junge Freunde aus Frankreich, der Tund Zethau hatten junge Freunde aus Frankreich, der Tund Zethau hatten junge Freunde aus Frankreich, der Tund Zethau hatten junge Freunde aus Frankreich, der Tund Zethau hatten junge Freunde aus Frankreich, der Tschechischenschechischenschechischenschechischenschechischen
Republik, aus Ungarn und aus der SloRepublik, aus Ungarn und aus der SloRepublik, aus Ungarn und aus der SloRepublik, aus Ungarn und aus der SloRepublik, aus Ungarn und aus der Slowakischen Republik zu Gast. Sowakischen Republik zu Gast. Sowakischen Republik zu Gast. Sowakischen Republik zu Gast. Sowakischen Republik zu Gast. So
waren slowaren slowaren slowaren slowaren slowakische und deutsche Kinder zusammen in einem Camp inwakische und deutsche Kinder zusammen in einem Camp inwakische und deutsche Kinder zusammen in einem Camp inwakische und deutsche Kinder zusammen in einem Camp inwakische und deutsche Kinder zusammen in einem Camp in
der Wder Wder Wder Wder WaldErlebnisWaldErlebnisWaldErlebnisWaldErlebnisWaldErlebnisWerkstatt Tharandt und junge Franzosen und Terkstatt Tharandt und junge Franzosen und Terkstatt Tharandt und junge Franzosen und Terkstatt Tharandt und junge Franzosen und Terkstatt Tharandt und junge Franzosen und Tsche-sche-sche-sche-sche-
chen gestalteten gemeinsam mit ihren sächsischen Freunden in derchen gestalteten gemeinsam mit ihren sächsischen Freunden in derchen gestalteten gemeinsam mit ihren sächsischen Freunden in derchen gestalteten gemeinsam mit ihren sächsischen Freunden in derchen gestalteten gemeinsam mit ihren sächsischen Freunden in der
TU Dresden eine eigene CD-Rom.TU Dresden eine eigene CD-Rom.TU Dresden eine eigene CD-Rom.TU Dresden eine eigene CD-Rom.TU Dresden eine eigene CD-Rom.
Ein Höhepunkt war die TEin Höhepunkt war die TEin Höhepunkt war die TEin Höhepunkt war die TEin Höhepunkt war die Teilnahme einer sächsischen Jugendgruppe aneilnahme einer sächsischen Jugendgruppe aneilnahme einer sächsischen Jugendgruppe aneilnahme einer sächsischen Jugendgruppe aneilnahme einer sächsischen Jugendgruppe an
der europäischen Jugendwisssenschaftsausstellung  „ESE 2000“ imder europäischen Jugendwisssenschaftsausstellung  „ESE 2000“ imder europäischen Jugendwisssenschaftsausstellung  „ESE 2000“ imder europäischen Jugendwisssenschaftsausstellung  „ESE 2000“ imder europäischen Jugendwisssenschaftsausstellung  „ESE 2000“ im
belgischen  Charleroi ( siehe Fotos). Unter der Ehrenpräsidentschaftbelgischen  Charleroi ( siehe Fotos). Unter der Ehrenpräsidentschaftbelgischen  Charleroi ( siehe Fotos). Unter der Ehrenpräsidentschaftbelgischen  Charleroi ( siehe Fotos). Unter der Ehrenpräsidentschaftbelgischen  Charleroi ( siehe Fotos). Unter der Ehrenpräsidentschaft
des Wissenschaftskommissars der Europäischen Kdes Wissenschaftskommissars der Europäischen Kdes Wissenschaftskommissars der Europäischen Kdes Wissenschaftskommissars der Europäischen Kdes Wissenschaftskommissars der Europäischen Kommission, Herrnommission, Herrnommission, Herrnommission, Herrnommission, Herrn
Busquin, trafen sich junge Forscher aus 22 Länden.Busquin, trafen sich junge Forscher aus 22 Länden.Busquin, trafen sich junge Forscher aus 22 Länden.Busquin, trafen sich junge Forscher aus 22 Länden.Busquin, trafen sich junge Forscher aus 22 Länden.

Fotos auf den folgenden Seiten: alle LJBW

Dauer: Dauer: Dauer: Dauer: Dauer: Min. 6 bis max. 21 Programm-
tage

A n t r a g s t e l l u n gA n t r a g s t e l l u n gA n t r a g s t e l l u n gA n t r a g s t e l l u n gA n t r a g s t e l l u n g
Die gastgebende Gruppe beantragt
die Förderung für die gesamte Akti-
vität, also die Reisekosten für alle
TeilnehmerInnen sowie Programm-
kosten und Kosten für Vorbereitung,
bei der eigenen Nationalagentur
Entscheidung, Vertragsausfertigung
und Förderung durch die beteiligte
Nationalagentur.

W i c h t i gW i c h t i gW i c h t i gW i c h t i gW i c h t i g
Multilaterale Jugendbegegnungen,
die im Laufe der Aktivität das
Veranstaltungsland wechseln, sind
„Wanderprojekte“ und unterliegen
besonderen Bestimmungen bei der
Antragstellung.

Die formalen Kriterien zu Teilneh-
mer/innen und Dauer einer Maßnah-
me sind Empfehlungen und können
in begründeten Ausnahmen unter-
oder überschritten werden. Kontaktie-
ren Sie dazu JUGEND für Europa.

FörderungFörderungFörderungFörderungFörderung
• 70% der realen Reisekosten (Nach-
weis über Tickets oder Rechnung)
• 2000 Euro für die Koordination der
Aktivität (Nachweis über Abschluss-
bericht)
• 15 Euro pro Tag und Teilnehmer/in
(Nachweis über Abschlussbericht)
• 500 Euro pro Partnergruppe für die
Vorbereitung der jeweiligen Teilneh-
mer/innen (Nachweis über Abschluss-
bericht)

Zur Vorbereitung mit den beteilig-
ten Partnern, beantragt die gastge-
bende Gruppe die Förderung der ent-
sprechenden Kosten
• 100 % der tatsächlichen Reiseko-
sten plus 50 Euro, gefördert wird je-
weils 1 Person pro Partner (Nachweis
über Tickets oder Rechnung und Ab-
schlussbericht)

Sonstige Kosten, die durch einen
erhöhten Betreuungsaufwand der
beteiligten Jugendlichen oder andere
spezifische Gründe entstehen, können
bis zu 100 % gefördert werden (Nach-
weis über Einzelbelege)

Nicht gefördert werden:Nicht gefördert werden:Nicht gefördert werden:Nicht gefördert werden:Nicht gefördert werden:
• Schüleraustauschprogramme
• reine Sportveranstaltungen
• touristische Aktivitäten
• satzungsmäßige Treffen von Orga-
nisationen und Einrichtungen
• gewinnorientierte Projekte
• Festivals
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• Sprachkurse
• Reine Konzertveranstaltungen oder
Aufführungsreihen

Aktion 1 - Sonderprojekte im Ju-Aktion 1 - Sonderprojekte im Ju-Aktion 1 - Sonderprojekte im Ju-Aktion 1 - Sonderprojekte im Ju-Aktion 1 - Sonderprojekte im Ju-
gendaustauschgendaustauschgendaustauschgendaustauschgendaustausch

Multilaterale WMultilaterale WMultilaterale WMultilaterale WMultilaterale Wanderprojekteanderprojekteanderprojekteanderprojekteanderprojekte
Multilaterale Jugendbegegnung, also
mit Partnergruppen aus vier oder
mehr Ländern, mit einem Wechsel des
Veranstaltungslandes während der
Maßnahme

VVVVVoraussetzungen: oraussetzungen: oraussetzungen: oraussetzungen: oraussetzungen: Wie bei multi-
lateralen Jugendbegegnungen: An der
Aktivität muß min. 1 EU-Land betei-
ligt sein

Antragstellung: Antragstellung: Antragstellung: Antragstellung: Antragstellung: Einer der beteilig-
ten Partner stellt für diese Wander-
projekte einen Antrag auf Förderung
aller Kosten einschließlich der Reise-
kosten aller beteiligten Partner direkt
bei der EU Kommission.

Entscheidung, Vertragsausfertigung
und Förderung durch die EU-Kommis-
sion

FörderungFörderungFörderungFörderungFörderung
• 70 % der realen Reisekosten (Nach-
weis über Tickets oder Rechnung)
• 2000 Euro für die Koordination der
Aktivität (Nachweis über Abschluss-
bericht)
• 15 Euro pro Tag und Teilnehmer/in
(Nachweis über Abschlussbericht)
• 500 Euro pro Partnergruppe für die
Vorbereitung der jeweiligen Teilneh-
mer/innen (Nachweis über Abschluss-
bericht)

Zur Vorbereitung mit den beteilig-
ten Partnern, beantragt die gastge-

bende Gruppe die Förderung der ent-
sprechenden Kosten
• 100 % der tatsächlichen Reiseko-
sten plus 50 Euro, gefördert wird je-
weils 1 Person pro Partner (Nachweis
über Tickets oder Rechnung und Ab-
schlußbericht)

Sonstige Kosten, die durch einen
erhöhten Betreuungsaufwand der
beteiligten Jugendlichen oder andere
spezifische Gründe entstehen, können
bis zu 100 % gefördert werden (Nach-
weis über Einzelbelege)

Nicht gefördert werden:Nicht gefördert werden:Nicht gefördert werden:Nicht gefördert werden:Nicht gefördert werden:
• Schüleraustauschprogramme
• reine Sportveranstaltungen
• touristische Aktivitäten
• satzungsmäßige Treffen von Orga-
nisationen und Einrichtungen
• gewinnorientierte Projekte
• Festivals
• Sprachkurse
• Reine Konzertveranstaltungen oder
Aufführungsreihen

WWWWWeitere Sonderprojekte: eitere Sonderprojekte: eitere Sonderprojekte: eitere Sonderprojekte: eitere Sonderprojekte: Für Ak-
tivitäten, die den formalen Rahmen
für Jugendbegegnungen hinsichtlich
Dauer und Teilnehmer überschreiten,
z.B. Großveranstaltungen, Treffen von
Jugendparlamenten usw. besteht im
Aktionsprogramm Jugend in Einzel-
fällen die Möglichkeit der Förderung,
wenn für das Aktionsprogramm JU-
GEND ein erkennbarer Multiplika-
tionseffekt besteht und es somit im
Rahmen der geplanten Aktivitäten ei-
ner breiten Öffentlichkeit bekannt
gemacht werden kann.

Bitte wenden Sie sich in jedem Fall
für weitere Informationen an JUGEND
für Europa.

Aktion 2 – Europäischer
Freiwilligendienst

WWWWWas ist  der  Europäischeas is t  der  Europäischeas is t  der  Europäischeas is t  der  Europäischeas is t  der  Europäische
Freiwilligendienst?Freiwilligendienst?Freiwilligendienst?Freiwilligendienst?Freiwilligendienst?

Mit dem Europäischen Freiwilligen-
dienst können sich junge Leute als
Freiwillige für drei Wochen bis 12 Mo-
naten in einem gemeinnützigen Pro-
jekt im Ausland engagieren. Geboten
wird die Möglichkeit, ein anderes
Land, eine andere Kultur und eine
andere Sprache intensiv kennen zu-
lernen. Nicht als Arbeitnehmer oder
Zivildienstleistender, nicht als profes-
sioneller Erzieher oder Betreuer, son-
dern als Freiwillige/r auf Taschengeld-
basis und auf begrenzte Zeit.

Für benachteiligte Jugendliche ist
der Europäische Freiwilligendienst
von drei Wochen bis sechs Monate
vorgesehen.

WWWWWas ist  der  Europäischeas is t  der  Europäischeas is t  der  Europäischeas is t  der  Europäischeas is t  der  Europäische
Freiwilligendienst nicht?Freiwilligendienst nicht?Freiwilligendienst nicht?Freiwilligendienst nicht?Freiwilligendienst nicht?

Kein Ersatz für den Wehr- oder Zi-
vildienst. Keine Praktikumsmöglich-
keit im Rahmen einer Ausbildung oder
eines Studiums

WWWWWer kann Europäische/r Freiwilli-er kann Europäische/r Freiwilli-er kann Europäische/r Freiwilli-er kann Europäische/r Freiwilli-er kann Europäische/r Freiwilli-
ge/r werden?ge/r werden?ge/r werden?ge/r werden?ge/r werden?

Der Europäische Freiwilligendienst
ist offen für junge Menschen im Al-
ter zwischen 18 und 25 Jahren aus
allen Programmländern und den
förderfähigen Drittländern. Ein be-
stimmter Bildungsabschluss ist nicht
Voraussetzung für die Teilnahme.

WWWWWas ist sonst noch wichtig?as ist sonst noch wichtig?as ist sonst noch wichtig?as ist sonst noch wichtig?as ist sonst noch wichtig?
Grundlage für den Einsatz im EFD

ist eine solide Partnerschaft zwischen
dem/der jungen Freiwilligen, einer
Entsendeorganisation und einer
Aufnahmeorganisation. Das Entsen-
deprojekt kümmert sich um Auswahl,
Vor – und Nachbereitung und die ei-
gentliche Entsendung von Freiwilli-
gen. Das Aufnahmeprojekt sorgt für
die Einrichtung der Einsatzstelle, Kost
und Logis, einen Sprachkurs sowie die
persönliche Unterstützung und Be-
gleitung der Freiwilligen.

WWWWWer kann Anträge stellen?er kann Anträge stellen?er kann Anträge stellen?er kann Anträge stellen?er kann Anträge stellen?
Im Prinzip kann jede gemeinnützi-

ge Einrichtung und jede öffentliche
Stelle die Rolle einer Entsende-
organisation oder eines Aufnahme-
projekts übernehmen.
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Ein Überblick - statt 1000 Falter
KKKKKein Schnellschuss: das einzige Nachschlagewerk über die Jugend-ein Schnellschuss: das einzige Nachschlagewerk über die Jugend-ein Schnellschuss: das einzige Nachschlagewerk über die Jugend-ein Schnellschuss: das einzige Nachschlagewerk über die Jugend-ein Schnellschuss: das einzige Nachschlagewerk über die Jugend-
szene Sachsensszene Sachsensszene Sachsensszene Sachsensszene Sachsens.

Das Buch Jugend in Sachsen ist
die dritte zusammenfassende
Übersicht über die Angebote für
junge Leute in Sachsen.
Mit seinen rund 3.300 Jugend-
klubs und Treffs, Schulklubs,
Umweltprojekten, Sportvereinen,
Unterkünften, Kunst-, Kultur- und
Medienprojekten, Specials für
Mädchen und vielem mehr …
dürfte es nicht nur für Kids und
junge Leute, sondern auch für
deren Eltern interessant sein. Das
Buch konzentriert sich auf Orte
und Schwerpunktthemen - und

ist gut sortiert. Für dieses Nachschlagewerk arbeiteten sehr viele
Vereine, Initiativen und öffentliche Einrichtungen des Landes zusam-
men. Die Koordinierung und Zusammenstellung erfolgte durch den
InfoService der Stiftung Demokratische Jugend im Rahmen des Pro-
jekts ProMix.
WWWWWeitere Informationen & Bestellung:eitere Informationen & Bestellung:eitere Informationen & Bestellung:eitere Informationen & Bestellung:eitere Informationen & Bestellung:
Stiftung Demokratische Jugend, InfoService, Grünberger Straße 54,
10245 Berlin. Fon: 0 30/2 94 52 89, Fax: 0 30/2 94 52 81, email:
info@infoservice-nbl.de, http://www.infoservice-nbl.de

Aktion 3 – Initiativen Ju-
gendlicher

WWWWWanted: Eigeninitiative und Krea-anted: Eigeninitiative und Krea-anted: Eigeninitiative und Krea-anted: Eigeninitiative und Krea-anted: Eigeninitiative und Krea-
tivitättivitättivitättivitättivität

Offered: Förderung und Beglei-Offered: Förderung und Beglei-Offered: Förderung und Beglei-Offered: Förderung und Beglei-Offered: Förderung und Beglei-
tungtungtungtungtung

Kreative Junge Menschen mit Initia-
tive und Engagement für ihr Umfeld
sind eine Zielgruppe, die allzu oft
nicht ernst genommen und häufig, da
nur wenig oder gar nicht organisiert,
von Förderinstitutionen keine Auf-
merksamkeit bekommen.

Das Engagement in selbstorgani-
sierten Projekten fordert konkrete
Handlungsansätze und Lösungs-
strategien, fördert ein hohes Maß an
Eigenverantwortung und Selbstver-
trauen sowie sozialer Kompetenz.
Damit trägt die Erfahrung der Projekt-
entwicklung und –durchführung
auch zur Aneignung von Schlüssel-
qualifikationen bei. Das Aktionspro-
gramm JUGEND bietet hier zwei
Wege:
• Es setzt einerseits eine gute Tradi-
tion aus den vergangenen EU-
Förderprogrammen fort und unter-
stützt Jugendinitiativen als selbstor-
ganisierte Aktivitäten einer Gruppe
von jungen Menschen im Alter zwi-
schen 15 und 25 Jahren.
• Es fördert andererseits Future
Capital Projekte als individuelle Folge-
aktivitäten von ehemaligen Freiwilli-
gen nach dem Europäischen Freiwil-
ligendienst, die ihre Erfahrungen auch
nach dem Dienst nutzen und neue
Ideen verwirklichen wollen.

JUGEND für Europa leistet Unter-
stützung bei der Projektberatung und
Antragstellung.

Aktion 3 JugendinitiativenAktion 3 JugendinitiativenAktion 3 JugendinitiativenAktion 3 JugendinitiativenAktion 3 Jugendinitiativen
Es kommt auf euch an … Wer?

Ihr seid junge Leute zwischen 15 und
25 Jahren - eine Clique, eine Gruppe,
ein Verein – und habt euch überlegt:
Da müsste mal was passieren! Da
können wir was machen! Das geht
uns was an! Mindestens vier Leute
solltet ihr sein.

Wo?
„Da“ ist in Deutschland, möglichst

auf lokaler Ebene, also in eurer Nach-
barschaft und für euch und andere
Gleichaltrige, die ihr mit einbeziehen
oder ansprechen wollt. Lokaler Bezug,
kein internationaler Austausch

Was?

Eure Ideen und eure Kreativität sind
gefragt. ihr kommt ohne „professio-
nelle Erwachsene“ aus, verwaltet euer
Projekt selbst und arbeitet eigenstän-
dig. Klar könnt ihr euch von Profis un-
terstützen lassen, wenn nicht alles
von euch leistbar ist. Es gilt jedoch:
Hilfestellung und nicht Einmischung.
Im Verlauf eures Projektes werdet ihr
immer eigenständiger.

Eigeninitiative und KreativitätEigeninitiative und KreativitätEigeninitiative und KreativitätEigeninitiative und KreativitätEigeninitiative und Kreativität

konkret …konkret …konkret …konkret …konkret …
Ihr engagiert euch im kulturellen,

künstlerischen oder sozialen Bereich.
Ein paar Beispiele:
• Kampf gegen Ausgrenzung, Rassis-
mus
• Informationen zu Themen, die euch
und andere Jugendliche angehen, wie
z.B. Jugendrechte, Chancengleichheit,
aktive politische Mitgestaltung, Mo-
bilität, Drogenprävention,
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Freizeitangebot usw.
• Verbreiten unterschiedlicher Infor-
mationen durch Radio, Video, Inter-
net usw.
• Umweltschutz, Ökologie
• Kulturelle Aktivitäten, wie Tanz, Mu-
sik, Theater, Kabarett
Themen und Möglichkeiten satt …

Europäische DimensionEuropäische DimensionEuropäische DimensionEuropäische DimensionEuropäische Dimension
Die gilt es ein wenig heraus zu ar-

beiten, wenn ihr EU-Gelder für euer
Projekt beantragt. Euer Projekt könn-
te z.B. übertragbar sein, weil die Idee
neu ist, euer Thema aber viele Jugend-
liche in Europa betrifft oder eure Si-
tuation eine ganz besondere ist und
ein gutes Beispiel für Eigeninitiative
und Kreativität abgibt oder weil ihr
vorhabt, Kontakte zu Jugendlichen in
anderen europäischen Ländern zu
knüpfen und mit denen zusammen-
arbeiten wollt.

FormalesFormalesFormalesFormalesFormales
Drei Monate sollte das Projekt

schon dauern, bis zu einem Jahr
kann’s gefördert werden

Geld gibt’Geld gibt’Geld gibt’Geld gibt’Geld gibt’s …s …s …s …s … in der Regel DM
10.000,— und in bestimmten Fällen
(Einbeziehung von benachteiligten
Jugendlichen oder einer besonderen
Europäischen Dimension) bis zu
15.000,— oder 20.000,— DM

AntragstellungAntragstellungAntragstellungAntragstellungAntragstellung an JUGEND für Eu-
ropa

ServiceServiceServiceServiceService JUGEND für Europa unter-
stützt euch bei der Antragstellung
und berät euch bei der Projektdurch-
führung

Aktion 3 – Future CapitalAktion 3 – Future CapitalAktion 3 – Future CapitalAktion 3 – Future CapitalAktion 3 – Future Capital
Individuelle Projekte nach dem Eu-

ropäischen Freiwilligendienst

AlsoAlsoAlsoAlsoAlso zuerst Freiwillige/r werden im
Europäischen Freiwilligendienst …

Danach Danach Danach Danach Danach kommt man/frau zurück
mit einer Menge von Eindrücken, Er-
fahrungen und Ideen … also mit
Future Capital

Und dann?Und dann?Und dann?Und dann?Und dann?
Genau darum geht’s, um eure Ide-

en und Erfahrungen nämlich. Die
wollt ihr nicht nur träumen oder für
euch behalten, sondern in die Tat
umsetzen. Ihr wollt das, was ihr er-
fahren, erlebt, gelernt habt, in ein Pro-
jekt ummünzen und kommt dabei
ohne „professionelle Erwachsene“ aus.
Ihr wollt euch persönlich weiter ent-
wickeln und dabei auf das bauen, was
euch der Europäische Freiwilligendiest
gebracht hat (und was nicht …)

WWWWWo geht das?o geht das?o geht das?o geht das?o geht das?
In Deutschland oder in dem Land,

in dem ihr den Europäischen
Freiwilligendienst absolviert habt oder
in jedem anderen Programmland, im-
mer möglichst auf lokaler Ebene

KKKKKonkreteronkreteronkreteronkreteronkreter … ihr engagiert euch in
den verschiedensten gesellschaftli-
chen Bereichen. Ein paar Beispiele:
• Kampf gegen Ausgrenzung, Rassis-
mus
• Informationen zu Themen, die euch
und andere Jugendliche angehen, wie
z.B. Jugendrechte, Chancengleichheit,
aktive politische Mitgestaltung, Mo-
bilität, Drogenprävention, Freizeitan-
gebot usw.
• Verbreiten unterschiedlicher Infor-
mationen durch Radio, Video, Inter-
net usw.
• Umweltschutz, Ökologie
• Kulturelle Aktivitäten, wie Tanz, Mu-
sik, Theater, Kabarett

FormalesFormalesFormalesFormalesFormales
• Euer Projekt kann bis zu einem Jahr
gefördert werden
• Zu zweit geht’s auch
• das Projekt sollte innerhalb von
zwei Jahren nach Beendigung des Eu-
ropäischen Freiwilligendienstes be-
gonnen werden

Geld gibt’Geld gibt’Geld gibt’Geld gibt’Geld gibt’s …s …s …s …s … max. bis zu DM
10.000,- pro Projekt. Fragt bei JUGEND
für Europa nach!

AntragstellungAntragstellungAntragstellungAntragstellungAntragstellung
Hängt davon ab, wo ihr euer Future

Capital Projekt durchführen wollt: In
Deutschland Antrag an die Deutsche
Agentur; in einem anderen
Programmland: Antrag an die jewei-
lige Nationalagentur des Landes

Aktion 4 - Gemeinsame
Aktionen

Die EU-Programme für die Bereiche
Allg. Bildung (SOCRATES), Berufsaus-
bildung (LEONARDO DA VINCI) und
das Aktionsprogramm JUGEND sind
komplementär angelegt und ergän-
zen sich insofern einander, indem sie
jungen Menschen in Europa in ver-
schiedenen Lebensbereichen unter-
schiedliche Möglichkeiten bieten, Er-
fahrungen, Wissen und Flexibilität zu
erwerben, um sich als aktive und
verantwortungsbewusste Bürger ei-
ner europäischen Gesellschaft zu ver-
wirklichen.

Dieser Aktionsbereich ist neu im Ak-
tionsprogramm JUGEND und will Pro-
jekte unterstützen, die in ihrer Kon-
zeption Schnittmengen zwischen den
genannten Programmen aufweisen
und daher eine zusätzliche Dimensi-
on für die jeweiligen TeilnehmerInnen
darstellen.

AntragstellungAntragstellungAntragstellungAntragstellungAntragstellung
Die EU-Kommission wird erst im

Laufe des Jahres 2001 eine Ausschrei-
bung veröffentlichen, in der es ge-
nauere Informationen über mögliche
Themenfelder, die Höhe der Förde-
rung, Auswahlkriterien und zu den
Antragsformalitäten geben wird.

HinweisHinweisHinweisHinweisHinweis
Sollten Sie in diesem Bereich eine

Projektidee entwickeln wollen oder
bereits eine konkrete Vorstellung ha-
ben, kontaktieren Sie in jedem Fall
JUGEND für Europa.

Aktion 5 – Unterstützende
Maßnahmen

ÜberblickÜberblickÜberblickÜberblickÜberblick
Das Aktionsprogramm JUGEND

stellt inhaltliche Ansprüche an inter-
nationale Jugendprojekte. Mit den
„Unterstützenden Maßnahmen“ gibt
es ein Instrument für alle, die im Rah-
men von Jugendbegegnungen, Euro-
päischem Freiwilligendienst oder
Jugendinitiativen mit Jugendlichen
arbeiten und Handlungskompetenz in
der internationalen Jugendarbeit er-
langen oder ausbauen, interkulturel-
les Lernen an sich selbst ausprobie-
ren und es anderen weiter vermitteln
wollen.

Aktion 5 fördert also Projekte, die
darauf abzielen, Aktivitäten in allen
anderen Aktionsbereichen zu unter-
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stützen und weiter zu entwickeln.
Dabei legt das Aktionsprogramm

JUGEND besonderen Wert darauf,
Projekte zu unterstützen, die eine
Kontaktaufnahme zu anderen inter-
nationalen Partnern ermöglichen oder
bestehende Partnerschaften intensi-
vieren und ausbauen.

Ein weiterer Schwerpunkt liegt der
Entwicklung von Strategien und Me-
thoden, um neue Zielgruppen anzu-
sprechen und am Aktionsprogramm
zu beteiligen.

In Aktion 5 können Aktivitäten un-
ter folgenden Stichwörtern gefördert
werden:

Partnerschaft und Kooperation
• Partnergruppen und –einrichtun-
gen in anderen Ländern finden
• die Vorbereitung konkreter Aktivi-
täten partnerschaftlich gestalten
• langfristige Kooperationen und
Netzwerke aufbauen
• Praktika/Hospitationen beim Part-
ner
• Entwicklung innovativer Formen
der Zusammenarbeit

Training
• Qualifizierung Fachkräfte und Ju-
gendbetreuer/innen mit einem klaren
Bezug zu Jugendbegegnungen, dem
Europäischen Freiwilligendienst oder
Initiativen Jugendlicher
• Entwicklung von Trainingsmodulen
und innovativer „Konzepte“ zur Qua-
lifizierung von Fachkräften in der in-
ternationalen Jugendarbeit

Konferenzen und Seminare
• Fachseminare und Konferenzen mit
einem klaren Bezug zum Aktionspro-
gramm JUGEND organisieren

Jugendinformation
• Informationen für Jugendliche ge-
stalten und verbreiten

Sonstige
• Studien zur internationalen Mobi-
lität im Jugendbereich erstellen

Projekte in Aktion 5 sollten so an-
gelegt sein, dass die Teilnehmer/innen
in multinationalen Gruppen zusam-
men kommen, um so, was immer an
Inhalten, Techniken oder Methoden
vermittelt wird, selbst ausprobieren
und Erfahrungen sammeln können.

Informationen und Kontakt:

JUGEND für Europa, Hochkreuzallee
20, 53175 Bonn, Fax: 02 28/9 50 62
22
Allgemeine AnfragenAllgemeine AnfragenAllgemeine AnfragenAllgemeine AnfragenAllgemeine Anfragen: Fon: 9 50 62
20, eMail: jfe@jfemail.de
Akt ion 1 JugendbegegnungenAkt ion 1 JugendbegegnungenAkt ion 1 JugendbegegnungenAkt ion 1 JugendbegegnungenAkt ion 1 Jugendbegegnungen
Maria Deisel - Programmreferentin,
Fon: 02 28/9 50 62 21, eMail:
deisel@jfemail.de
Udo Teichmann - Programmreferent,
Fon: 02 28/95 06 213, eMail:
teichmann@jfemail.de
Yvonne Mallmann - Programm-
referentin, Fon: 02 28/9 50 62 34,
eMail: mallmann@jfemail.de
Inge Linne - Programmreferentin,
Fon: 0228/9 50 62 63, eMail:
linne@jfemail.de
Guido Kaesbach - Programmreferent,
Fon: 02 28/9 50 62 18, eMail:
kaesbach@jfemail.de
Aktion 2 Europäischer Freiwilligen-Aktion 2 Europäischer Freiwilligen-Aktion 2 Europäischer Freiwilligen-Aktion 2 Europäischer Freiwilligen-Aktion 2 Europäischer Freiwilligen-
dienstdienstdienstdienstdienst
Mireille Gras - Programmreferentin,
Fon: 0228/9 50 62 29, eMail:
gras@jfemail.de
Karin Schulz - Programmreferentin,
Fon: 02 28/9 50 62 26, eMail:
schulz@jfemail.de
Yvonne Mallmann - Programm-
referentin,
Inge Linne - Programmreferentin,
Guido Kaesbach - Programmreferent
Aktion 3 Initiativen JugendlicherAktion 3 Initiativen JugendlicherAktion 3 Initiativen JugendlicherAktion 3 Initiativen JugendlicherAktion 3 Initiativen Jugendlicher
Heike Hornig - Programmreferentin,
Fon: 02 28/9 50 62 28, eMail:

hornig@jfemail.de
Aktion 4 Gemeinsame AktionenAktion 4 Gemeinsame AktionenAktion 4 Gemeinsame AktionenAktion 4 Gemeinsame AktionenAktion 4 Gemeinsame Aktionen
Ulli Beckers - Programmkoordinator,
Fon: 02 28/9 50 62 25, eMail:
beckers@jfemail.de
Aktion 5 Unterstützende Maßnah-Aktion 5 Unterstützende Maßnah-Aktion 5 Unterstützende Maßnah-Aktion 5 Unterstützende Maßnah-Aktion 5 Unterstützende Maßnah-
menmenmenmenmen
Angela Hoppe - Programmreferentin,
Fon: 02 28/9 50 62 27, eMail:
hoppe@jfemail.de
FinanzenFinanzenFinanzenFinanzenFinanzen
Birgit Borg - Finanzsachbearbeiterin,
Fon: 02 28/9 50 62 61, e-mail:
borg@jfemail.de
Referent für Information und Öf-Referent für Information und Öf-Referent für Information und Öf-Referent für Information und Öf-Referent für Information und Öf-
fentlichkeitsarbeitfentlichkeitsarbeitfentlichkeitsarbeitfentlichkeitsarbeitfentlichkeitsarbeit
Frank Peil, Fon: 02 28/9 50 62 19,
eMail: peil@jfemail.de
EDV-ReferentEDV-ReferentEDV-ReferentEDV-ReferentEDV-Referent
Michael Rott, Fon: 02 28/9 50 62 31,
eMail: rott@jfemail.de
ProgrammkoordinatorProgrammkoordinatorProgrammkoordinatorProgrammkoordinatorProgrammkoordinator
Ulli Beckers
Leiter der Deutschen AgenturLeiter der Deutschen AgenturLeiter der Deutschen AgenturLeiter der Deutschen AgenturLeiter der Deutschen Agentur
Hans-Georg Wicke, Fon: 02 28/9 50
62 10; eMail: wicke@jfemail.de C.



14 • corax 9/2000 • www.rabenstueck.de

thema

as DFJW hilft seinen Part-
nern bei finanziellen, päd-
agogischen und sprachli-

chen Fragen des Austauschs. Es un-
terstützt sie bei der inhaltlichen Vor-
bereitung und Analyse der Begeg-
nungen, informiert und berät sie.

Das DFJW fördert den Jugendaus-
tausch zwischen
• Vereinen und Verbänden der Ju-
gendarbeit;
• Sportverbänden;
• Sprachzentren;
• Berufsbildungseinrichtungen;
• Berufsständischen Organisationen
und Gewerkschaften;
• Schulen und Universitäten;
• Gemeinden;
• Partnerschaftskomitees.

Gründung des DFJW
Am 22. Januar 1963  wird im Palais

de l’Elysée, Paris der deutsch-franzö-
sische Vertrags über die Zusammen-
arbeit zwischen Deutschland und
Frankreich durch General de Gaulle
und Bundeskanzler Adenauer im An-
schluss an die Gemeinsame Erklärung
über die Organisation und die Prinzi-
pien der Zusammenarbeit zwischen
beiden Staaten unterzeichnet.  Am 5.
Juli 1963 wird im Palais Schaumburg,
Bonn das Abkommen über die Schaf-
fung des Deutsch- Französischen Ju-
gendwerks (DFJW) durch die Außen-
minister Maurice Couve de Murville
und Gerhard Schröder in Anwesen-
heit von General de Gaulle und Bun-
deskanzler Adenauer beschlossen.

Struktur
Das DFJW wird von einem autono-

Organisation im
Dienst der Zusam-
menarbeit
Das Deutsch-Französische Jugendwerk
(DFJW) fördert die deutsch-französischen
Zusammenarbeit.

�
men Kuratorium verwaltet. Die Prä-
sidenten des jetzigen Kuratoriums
sind auf deutscher Seite die Ministe-
rin für Familie, Senioren, Frauen und
Jugend, Christine Bergmann und die
französische Ministerin für Jugend
und Sport, Marie-George Buffet.
Das ausführende Organ des Kurato-
riums ist der Generalsekretär, dem der
Stellvertretende Generalsekretär zur
Seite steht. Sie repräsentieren das
DFJW nach außen und bereiten die
Sitzungen des Kuratoriums vor. Zu-
dem obliegt ihnen die Geschäftsfüh-
rung des Hauses. Seit dem 1.1.1999
wird der Posten der Generalsekretä-
rin von Dr. Babette Nieder bekleidet.
Der Stellvertretende Generalsekretär
ist Prof. Dr. Michel Cullin.

Beim DFJW handelt es sich um eine
integrierte deutsch-französische In-
stitution. Das bedeutet, dass in allen
Abteilungen des Hauses sowohl Deut-
sche als auch Franzosen arbeiten, die
jeweils mit den Partnern des DFJW in
beiden Ländern zusammenarbeiten.
Zwei Büros in Berlin und Paris teilen
sich die Arbeitsbereiche auf (siehe
Kasten).

Finanzierung und Förderung
Die Einnahmen des DFJW stammen:

• aus einem gemeinsamen Fonds, der
zu gleichen Teilen von der deutschen
und der französischen Regierung ge-
speist wird;
• Finanzierungshilfen öffentlicher
und privater Organisationen.

Zur Finanzierung des Austauschs
und der Stärkung der deutsch-fran-
zösischen Zusammenarbeit gewährt
das DFJW öffentlichen Körperschaf-

Das DFJW in Paris
und in Berlin
Die beiden Regierungen haben
vereinbart, dass der Sitz des
Deutsch-Französischen Jugend-
werks am 1. September 2000 in
die Ile-de-France verlegt wird.
Ab demselben Zeitpunkt wird
eine Zweigstelle in Berlin
eingerichtet.
Die Arbeitsbereiche „Beruf und
Solidarität“, „Zukunftswerkstatt“
und „Logistik“ werden in Paris
sein; „Kennenlernen und
Entdecken“ und „Interkulturelle
Ausbildung“ in Berlin.
In einer Zwischenphase (bis
31.12.2000) werden die Arbeits-
bereiche „Beruf und Solidarität“
und „Interkulturelle Ausbildung“
in Bad Honnef bleiben.
BerlinBerlinBerlinBerlinBerlin
Molkenmarkt 1-3,  10179 Berlin,
Fon: 0 30/2 88 75 70, Fax: 0 30/
2 887 57 88. . . . . Unsere Büros sind
montags bis donnerstags von
9.00 bis 12.30 und von 14.00
bis 17.00 Uhr und freitags von
9.00 bis 12.30 und von 14.00
bis 14.30 Uhr geöffnet.
PPPPParisarisarisarisaris
51, rue de l´Amiral-Mouchez,
75013 Paris, Fon: 00 33/
1.40.78.18.18, Fax 00 33/
1.40.78.18.88
Unsere Büros sind montags bis
freitags von 9.00 bis 17.00 Uhr
geöffnet.

ten und privaten Gruppen Zuschüs-
se.  In den Richtlinien des DFJW ist
festgelegt, welche Bedingungen für
die Finanzierung des Austauschs er-
füllt sein müssen und nach welchem
Verfahren die Mittel vergeben werden.
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Das DFJW in Zahlen

Regierungsbeiträge 2000: 39 Mil-
lionen DM

Zahl der Teilnehmer pro Jahr: ca.
140.000 Jugendliche

Zahl der geförderten Programme
pro Jahr: ca. 7.000 Begegnungen

Zahl der geförderten Teilnehmer
seit 1963: knapp 6 Millionen Jugend-
liche

Zahl der geförderten Programme
seit 1963 : knapp 200.000 Begegnun-
gen

Die Arbeitsbereiche
Zwei Grundprinzipien: Partner-

schaft und Subsidiarität.
Ziel: interkulturelles Lernen und

Kooperationsfähigkeit.
Die Stichworte für diese grundle-

gende Arbeit des DFJW im Sinne sei-
nes positiven Auftrags lauten also
neben der finanziellen Förderungs-
tätigkeit: unterstützen, zusammen-
führen, planen, auswerten, anregen,
initiieren, vertiefen.

Diese wichtige Tätigkeit des DFJW
besteht darin, Initiativen nationaler
Art mit vergleichbaren Aktionen im
Nachbarland zusammenzubringen
und ihnen Zeit, Raum und Kontinui-
tät der Zusammenarbeit zu sichern.
Deshalb fördert das DFJW die „insti-
tutionelle Kooperation“ von Partner-
organisationen und -institutionen, die
im ständigen Gespräch aktuelle The-
men der Zusammenarbeit und Me-
thoden und Techniken der Praxis dis-
kutieren.

Jedes Jahr finden mehrere Hundert
dieser deutsch-französischen Ko-
operationsgespräche zwischen klei-
nen und großen deutsch-französi-
schen Partnern statt. Außerdem un-
terstützt das DFJW
• Stellen von pädagogischen Mitar-
beitern, die mit dem DFJW die päd-
agogische Beratung deutsch-franzö-
sischer Programme sichern
• Vertreter der Schulbehörden bei der
Durchführung von Austauschpro-
gramme im Schulbereich
• Jugendvertreter der Länder bei der
Durchführung von deutsch-französi-
schen Jugendbegegnungen

Die Zeichen der Zeit erkennen und
neue Fragen aufgreifen, die der Ju-
gend auf den Nägeln brennen, hat
eine ständige Aktualisierung von The-

men und Methoden zur Folge. Her-
vorgehoben werden sollen hier fol-
gende Bereiche: Seminare zur Vorbeu-
gung von Sucht, Drogen und AIDS,
Seminare mit jungen Politikern.

BerufsbereichBerufsbereichBerufsbereichBerufsbereichBerufsbereich
Das DFJW fördert

• den Austausch zwischen berufsbil-
denden Schulen (Landwirtschaft, Ge-
sundheit, Bürobereich, kaufmänni-
sche Berufe usw.)
• den Austausch für junge Handwer-
ker (Bäcker, Zimmerer, Automechani-
ker usw.)
• Praktika für junge Landwirte
• Programme zur Berufsein-
gliederung für junge Arbeitslose
• Praktika für Buchhändler, Bibliothe-
kare, Journalisten, wissenschaftliche
Volontäre an Museen, Literaturüber-
setzer usw.
• Praktika für bildende Künstler und
junge Musiker
• Jobs bei Städtepartnerschaften (in
der Stadtverwaltung, im Fremden-
verkehrsbereich, in örtlichen Betrie-
ben usw.)
• Programme zur sozialen Eingliede-
rung

SchulbereichSchulbereichSchulbereichSchulbereichSchulbereich
Das DFJW fördert

• Austauschprogramme zwischen
Grundschulen und zwischen weiter-
führenden Schulen (auch berufsbil-
denden Schulen)
• Motivationsprogramme für Schüler,
die vor der Wahl der Fremdsprache
stehen
• die Zusammenarbeit zwischen
Gymnasien mit bilingualen Zügen
• den 3-monatigen Einzelaustausch
für Schüler der 8. bis 11. Klasse

HochschulbereichHochschulbereichHochschulbereichHochschulbereichHochschulbereich
Das DFJW fördert

• thematische binationale Seminare
• Seminare mit Studenten verschie-
dener Fachrichtungen
• Seminare für Lehramtsstudenten,
Studenten der Politik- und Wirt-

schaftswissenschaften, der Kunst-
hochschulen, der staatlichen Musik-
hochschulen, Journalisten in der Aus-
bildung usw.
• studienbegleitende Praktika für
Studenten und zukünftige Lehrer
• Studien- und Forschungsaufent-
halte für Studenten des Grund- und
Hauptstudiums

Außerschulische Jugendbegeg-Außerschulische Jugendbegeg-Außerschulische Jugendbegeg-Außerschulische Jugendbegeg-Außerschulische Jugendbegeg-
nungennungennungennungennungen

Das DFJW fördert einige Gruppen-
begegnungen. Einige Beispiele:
• Freizeitaktivitäten und Entdek-
kungsreisen (Kanu-Kajak, Fotografie,
Musik, Körpersprache usw.)
• die Komplexität sozialer Phänome-
ne entdecken (Rassismus, Minderhei-
ten, Suchtprävention usw.)
• Aktivitäten im Bereich Wissenschaft
und Technik (Informatik, Multimedia,
Biologie usw.)
• musisch-kulturelle Aktivitäten (Mu-
sik, Theater, Tanz usw.)
• Breiten- und Leistungssport (Fuß-
ball, Basketball, Judo, Rudern usw.)

Das DFJW vergibt individuelle Sti-
pendien „Frankreich entdecken“. Ziel
ist es, dass die Jugendlichen sich mit
sozialen, kulturellen, wirtschaftlichen
oder historischen Aspekten des Nach-
barlandes befassen und in Kontakt mit
den Bewohnern des anderen Landes
kommen.

SprachförderungSprachförderungSprachförderungSprachförderungSprachförderung
Das DFJW fördert

… in der Grundschule
• Schüleraustausch (in der Regel 4.
Klasse)
• pädagogische Betreuung der Leh-
rer, die im anderen Land ihre Mutter-
sprache unterrichten werden
… im Gymnasium und in den weiter-
führenden Schulen
• Schüleraustausch (zwischen allge-
meinbildenden Schulen sowie zwi-
schen berufsbildenden Schulen)
• Einzelaustausch für Schüler der 8.
bis 11. Klasse
• Austausch zwischen Gymnasien mit
französischem Zweig
… im außerschulischen Bereich
• Ausbildungskurse für Sprachani-
mateure und Gruppendolmetscher

WWWWWeitere Information zumeitere Information zumeitere Information zumeitere Information zumeitere Information zum
Deutsch-Französischen Jugend-Deutsch-Französischen Jugend-Deutsch-Französischen Jugend-Deutsch-Französischen Jugend-Deutsch-Französischen Jugend-
werk finden sich im Netz unterwerk finden sich im Netz unterwerk finden sich im Netz unterwerk finden sich im Netz unterwerk finden sich im Netz unter
wwwwwwwwwwwwwww.dfjw.dfjw.dfjw.dfjw.dfjw.org.org.org.org.org
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• Fortbildungskurse für Gruppenlei-
ter und -begleiter
• Aus- und Fortbildungskurse für
Sprachlehrer im außerschulischen
Bereich
• binationale Sprachkurse für Anima-
teure, Gruppenleiter, junge Berufstä-
tige, Auszubildende usw.
• Sprachkurse für Kinder, Jugendliche
und Erwachsene, die von Partner-
schaftskomitees, Jugendeinrichtun-
gen, Jugendverbänden, Handwerks-
kammern angeboten werden.
• Seminare zur sprachlichen Vorbe-
reitung des Austauschs

Das DFJW gewährt Stipendien für
Sprachkurse an Gruppenleiter und
-begleiter, junge Berufstätige usw.

Das DFJW verteilt pädagogisches
Sprachmaterial (Sprachmethoden,
Glossare, Audio- und Videokassetten
usw.)

Aus- und WAus- und WAus- und WAus- und WAus- und Weiterbildung für inter-eiterbildung für inter-eiterbildung für inter-eiterbildung für inter-eiterbildung für inter-
kulturelles Lernenkulturelles Lernenkulturelles Lernenkulturelles Lernenkulturelles Lernen

Die pädagogische Aus- und Fortbil-
dung der für die deutsch-französi-
schen und trinationalen Programme
Verantwortlichen hat einen erhebli-
chen Anteil an der Qualitätssicherung
der vom DFJW geförderten Program-
me. Das DFJW fördert
• Grundausbildungsprogramme für
all jene, die selbst noch keine
Leitungsfunktion innehaben.
• Weiterbildungsprogramme für Lei-
ter von Begegnungen, die bereits über
Erfahrungen im internationalen Aus-
tausch verfügen. Ziel dieser Program-
me ist die Weiterbildung in verschie-
denen Methoden und Techniken, die
Vertiefung mancher Fragestellungen
(Gesellschaftsprobleme, Gruppen-
pädagogik usw.)

Thematik der Programme:
• Strategien der Auswertung von
Begegnungsprogrammen
• Qualitätsstandard
• Nutzung der Neuen Medien (Inter-
net)

Die forschungsorientierte Fortbil-
dung hat die Aufgabe, Wissenschaft-
ler und Praktiker des interkulturellen
Austauschs zusammenzubringen, um
Forschung zum Thema Interkultura-
lität im weiteren Sinne mit den Praxis-
anforderungen zu verbinden. Von die-
sen Projekten profitiert eine breitere
Öffentlichkeit, weil Bestandteil dieser
Projekte jeweils auch Reflexionen
sind, die veröffentlicht werden.

Zusammenarbeit mit DrittländernZusammenarbeit mit DrittländernZusammenarbeit mit DrittländernZusammenarbeit mit DrittländernZusammenarbeit mit Drittländern
Das DFJW fördert trilaterale Pro-

gramme mit einer gleichgroßen An-
zahl von Teilnehmern aus drei Län-
dern: Deutsche, Franzosen und Ju-
gendliche aus Ländern der Europäi-
schen Gemeinschaft, Mittel- und Ost-
europas, Afrikas usw. Diese Program-

me befassen sich mit einem Thema
oder einer gemeinsamen Aktivität, die
eine Reflexion mit interkulturellem
Lerneffekt ermöglicht („soziale De-
klassierung in Europa“, „Der Platz der
Frauen in der Stadt“ usw.). Die Dritt-
länderprogramme sind überwiegend
in Form eines Zyklus, mit einer Phase
in Deutschland, einer in Frankreich
und einer im Drittland konzipiert.
Jugendinformation und MedienJugendinformation und MedienJugendinformation und MedienJugendinformation und MedienJugendinformation und Medien

Die Informationsarbeit erfolgt in
drei Richtungen:
• Zusammenarbeit mit den Medien
(Pressegespräche, Reportagen und
Interviews, Pressemitteilungen, Hör-
funk- und Fernsehsendungen usw.).
• Publikationen und audiovisuelle
Angebote (Informationsbroschüren,
Filme, Plakate, Audio- und Video-
kassetten usw.).
• Öffentlichkeitsarbeit (Vorträge und
Rundgespräche, Ausstellungen,
Regionalaktionen usw.).

C.

um ersten Mal wird der
Orientierungsbericht für drei
Jahre, die ganze Amtszeit

des Kuratoriums vorgelegt. Er wurde
auf der Kuratoriumssitzung vom
22. Juni 1999 in Aubervilliers einstim-
mig beschlossen. Jährliche Ergänzun-
gen werden der Konkretisierung und
Anpassung an neue Gegebenheiten
dienen.

Nach einer Einleitung, die Voraus-
setzungen nennt und Perspektiven
entwickelt, geht es um die Kernauf-
gabe, Kennenlernen des Partners. Es
folgt das Element der sozialen Orien-
tierung unter den Stichworten Arbeit
und Solidarität. Die Frage der inhalt-
lichen Erneuerung, der Entwicklung
neuer Ideen, der Bekanntheit des
DFJW in einer breiteren Öffentlichkeit
(visibilité) wird unter dem Begriff

Deutsch-französi-
scher Dialog
Orientierungen des DFJW für die Jahre
2000 - 2002

�
Zukunftswerkstatt behandelt, bevor
zum Schluss Maßnahmen zur Quali-
tätssicherung und Evaluierung ange-
kündigt werden.

Einleitung
Die Wende in das 21. Jahrhundert

mit dem Aufbrechen neuer Konflikte
in Europa und außerhalb unterstreicht
die Aktualität des Auftrags des DFJW:
Verstehen und Verständnis für Unter-
schiede schaffen, gemeinsame An-
satzpunkte suchen und solidarisch
handeln. Im Laufe dieses Jahrhunderts
haben sich die deutsch-französischen
Beziehungen von einem Traum von
wenigen zu einer Hoffnung für viele
entwickelt. Aus der Vision ist Realität
geworden: Die politische und wirt-
schaftliche Verflechtung ist so eng,
die gegenseitige Abhängigkeit beim
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Aufbau Europas so groß, dass wir
auch nach Abschluss der Versöh-
nungsphase, zu der das DFJW beige-
tragen hat, junge Deutsche und Fran-
zosen weiter zusammenbringen müs-
sen.

Die notwendigen Schritte zu har-
monischen Beziehungen und mehr
Gemeinsamkeit erweisen, dass über
Harmonie hinaus versucht werden
muss, ein tieferes Verständnis des
Anderen zu wecken. Heute empfinden
viele Jugendliche die deutsch-franzö-
sischen Beziehungen als überholt und
langweilig. Geprägt durch Vorbilder
aus Konsum und Reklame, fasziniert
von der offensichtlichen Dynamik der
Neuen Welt, ausgestattet mit guten
Englisch- und ebenso schlechten
Französisch- bzw. Deutschkenntnis-
sen, sind Engagement und Motivati-
on für deutsch-französische Bezie-
hungen keineswegs selbstverständ-
lich.

Statt über diese veränderte Aus-
gangslage zu klagen, sollten wir sie
als Chance begreifen. Diese Genera-
tion gewinnen wir nur, wenn wir ein
programmatisch und qualitativ über-
zeugendes Angebot haben. Ihre akti-
ve Mitgestaltung einer solchen Er-
neuerung bietet zugleich die beste
Basis für die gewünschte „relance“ des
deutsch-französischen Dialogs. Die
Zukunftsdimension der deutsch-fran-
zösischen Zusammenarbeit wird
durch die Jugendlichen ausgedrückt.
Das DFJW huldigt aber keinem mo-
dernen Jugendkult. Sein Wirken ist ein
Teil des Dialogs der Zivilgesellschaft,
in der die Jugend ihren Platz suchen
und gestalten soll. Darüber hinaus
ergibt sich die Rolle des DFJW in Eu-
ropa und im Mittelmeerraum aus sei-
nem interkulturellen Beitrag zu den
deutsch-französischen Beziehungen,
Fundament der europäischen Eini-
gung.

Von drei bis dreißig reicht die Ziel-
gruppe des DFJW, es geht um Grenz-
überschreitungen in allen Anwen-
dungsfeldern. Die deutsch-französi-
sche Zusammenarbeit der Jugend im
DFJW kann keine bloße Addition na-
tionaler Jugendpolitik sein, zumal
die Ungleichzeitigkeit der politischen
Prioritäten und die Asymmetrie der
Umsetzungsmöglichkeiten in beiden
Ländern Defizite und Flüchtigkeiten
schnell aufdeckt. Sie ist ein Dialog-

und Kooperationsfeld, das nationale
und internationale Impulse braucht,
Zeit nötig hat, eigener Formen bedarf
und nur dann funktioniert, wenn Po-
litik glaubwürdig, Mitverantwortung
erwünscht und Selbstverantwortung
möglich ist.

Die Zusammenarbeit des DFJW mit
seinen privaten und öffentlichen Part-
nern, insbesondere aber mit den frei-
en Trägern, Jugendverbänden und
Einrichtungen der Jugendbildung,
beruht darauf, dass sie von den Ori-
entierungen ausgeht, die die Jugend-
lichen ihrem Leben geben möchten,
dass sie ihre Interessen aufgreift, neue
Fragen und Sorgen der Jugend ernst
nimmt. Das DFJW steht „im Dienst der
Jugend der beiden Länder“. Das heißt,
die Brückenfunktion des DFJW zwi-
schen so verschiedenen Ländern wie
Deutschland und Frankreich wird
durch die Umsetzung binationaler
Beschlüsse und Erkenntnisse deutlich.
Die Tatsache, dass das DFJW in vie-
lerlei strukturellen Fragen aus Unter-
schieden zwischen der politischen
Kultur und kulturellen Praxis in
Deutschland und Frankreich gemein-
same Projekte entwickeln konnte,
unterstreicht die europäische Bedeu-
tung der Arbeit des DFJW und seiner
vielfältigen Partner in Deutschland,
Frankreich und darüber hinaus. Das
Netzwerk deutsch-französischer
Partnerbeziehungen um das DFJW ist
in seiner Dichte ohne Beispiel. Es er-
neuert sich ständig, bedarf aber auch
ständiger Pflege sowie kontinuierli-
cher Evaluierung und Offenheit für
neue Entwicklungen. Der partner-
schaftliche Stil der Zusammenarbeit
ist Ergebnis einer fruchtbaren Plura-
lität der Meinungen und tief gehen-
der Übereinstimmung über Grund-
werte wie Demokratie, Menschen-
rechte, Toleranz, Gleichheit von Frau-
en und Männern.

Wir wollen die Herausforderung an-
nehmen, die uns die deutsche und die
französische Regierungen in ihrer
Schlusserklärung beim Gipfel in Pots-
dam am 30. November/1. Dezember
1998 gestellt haben: „Das Deutsch-
Französische Jugendwerk leistet seit
1963 einen besonders wichtigen, zu-
kunftsweisenden Beitrag zu einem
lebendigen Jugendaustausch zwi-
schen unseren beiden Ländern. Seine
Aufgabe und Funktionsweise werden

angepasst mit dem Ziel, den Wün-
schen der Jugendlichen unserer bei-
den Länder besser zu entsprechen. In
diesem Rahmen werden wir alle Mög-
lichkeiten prüfen, die Effizienz des
Jugendwerks und dessen Ausstattung
mit finanziellen Mitteln zu verbes-
sern.“

In diesem Sinne möchten wir mit
unseren Aktivitäten neue Jahrgänge
und Zielgruppen in neuen Problem-
lagen erreichen und neue Konzepte
entwickeln. Dabei müssen wir ge-
meinsam mit unseren Partnern so-
wohl die besonderen Anstrengungen
gegenüber den benachteiligten Ju-
gendlichen als auch unsere Arbeit
mit den Multiplikatoren verstärken.
Voraussetzung für beide Wege sind
verstärkte innovative Anstrengungen
für die sprachliche und interkulturelle
Kommunikation.

Nicht zuletzt die binationale Zu-
sammensetzung, die autonome, inte-
grierte Struktur bei gleichzeitiger Prä-
senz in der jeweiligen Kultur ermög-
lichen es dem DFJW, eine eigene
deutsch-französische Identität zu
entwickeln und zugleich Ausgewo-
genheit im Austausch der Kulturen
anzustreben. Ziel ist es, unter Wah-
rung der Eigenständigkeit möglichst
viel Synergie zum Nutzen junger
Menschen und zur Weiterentwicklung
der Kooperation zu erzielen. Die inter-
kulturelle Kompetenz des DFJW in vie-
lerlei Arbeitsformen ist ein Kapital, das
jenseits des deutsch-französischen
Milieus noch zu wenig bekannt ist.
Dieser Bericht kann nur Wegmarken
setzen; die Ausgestaltung in den
nächsten Jahren wird nicht zuletzt
von unseren Partnern abhängen. Es
bedarf auch der Bereitschaft von Po-
litik und Wirtschaft, gesellschaftliche
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und kulturelle Verantwortung zu
übernehmen und den Weg der Euro-
päisierung auch auf dem Ausbil-
dungs- und Arbeitsmarkt, nicht nur
auf dem Kapitalmarkt mitzutragen.
Wie wir in den nächsten Jahren neue
Kreise von Jugendlichen ansprechen,
neue Ideen entwickeln und neue For-
men der Zusammenarbeit mit unse-
ren Partnern erproben wollen, sollen
die folgenden Kapitel erläutern.

Das Partnerland kennen
lernen und entdecken

Neugier auf das andere Land wek-
ken, die Chancen der Begegnung mit
Jugendlichen der anderen Kultur aus-
schöpfen, ist der grundsätzliche Auf-
trag des DFJW, seine Kernaufgabe.
Dies kann es nur mit Partnern errei-
chen, die für Jugendliche attraktiv
sind, deren Vielfalt die unterschiedli-
chen Lebensbezüge Jugendlicher wi-
derspiegeln (Schule, Hochschule, Ver-
bände, Vereine und Projekte in den
Bereichen Kultur, Sport, Wissenschaft
und Technik und nicht zuletzt Arbeit
und Beruf) und die zugleich hohen
Qualitätsstandards genügen. Den „ty-
pischen Kunden“ des Jugendwerks,
den oder die Schüler/in, die Franzö-
sisch bzw. Deutsch als erste Fremd-
sprache lernt und mit der Gruppe an
einem auf Gegenseitigkeit beruhen-
den Schüleraustausch mit Familien-
anschluss teilnimmt, gibt es aufgrund
neuer Situationen in Schule, Familie
und Gesellschaft immer weniger. Es
ist wichtig, dass jeder Jahrgang für
sich mit Herz und Verstand die kom-
plexen deutsch-französischen Bezie-
hungen in der Mitte Europas entdeckt.
Der Schüleraustausch im Primar- und
Sekundarbereich wird dabei auch in
Zukunft ein geeignetes Mittel bleiben,
um Schülern aus verschiedenen so-
zialen Schichten einen ersten Einblick
ins andere Land zu ermöglichen. Das
DFJW ersetzt dabei nicht die Schul-
politik der Regierungen und kann nur
appellieren, den Austausch von Leh-
rern zu erleichtern, die Ausbildung
von Fremdsprachen- und anderen
Fachlehrern praxisnah und den Fran-
zösisch- bzw. Deutschunterricht le-
bendiger, effizienter und weniger se-
lektiv zu gestalten. Aus unserer lang-
jährigen Austauschpraxis haben wir
dabei sowohl pädagogische als auch
sprachliche Hilfestellungen zu bieten,

die in Form von Fortbildungen und
pädagogischem Material bei uns ab-
gerufen werden können. Unsere Glos-
sare, die für den Jugendaustausch
konzipiert sind, sowie unsere Entwick-
lungsarbeiten zu Methoden des
Spracherwerbs werden weiter ausge-
baut (z.B. Sprachanimation, binatio-
nale Sprachkurse im Tandem).
Wir bieten außerdem eine Partner-
börse auf unseren Web-Seiten, die
demnächst neben Berufsschulen auch
allgemein bildende Schulen umfassen
wird und ein Internetforum, über das
Lehrer und Schüler den Austausch
vor- und nachbereiten bzw. Erfahrun-
gen aus erster Hand aus dem ande-
ren Land in die Unterrichts- und
Projektgestaltung einbringen können.
Was den Austausch selbst angeht,
werden wir noch stärker als bisher
dem Wunsch nach längerfristigem in-
dividuellem Austausch und projekt-
bezogenen Begegnungen am dritten
Ort nachkommen. Ersteres entspricht
dem allgemeinen Trend nach Indivi-
dualisierung und erlaubt eine inten-
sive Auseinandersetzung mit Sprache
und Kultur des Nachbarlandes. Letz-
teres ermöglicht die Einbeziehung
neuer Gruppen, auch wenn sie nicht
mit ihrem Sprach-, sondern z. B. mit
ihrem Sportlehrer kommen und sie an
einem Familienaufenthalt nicht teil-
nehmen, oft weil sie ihre eigenen pre-
kären Familienverhältnisse dem Aus-
tauschschüler nicht zeigen wollen
oder dürfen.

Auch in den außerschulischen Be-
gegnungen geht es darum, einen Zu-
gang zum anderen Land zu bekom-

men und so die Lust zu wecken, die
Sprache und die Kultur des Partners
zu entdecken. Um eine echte Begeg-
nung und zugleich eine spürbare Qua-
lifikation für die Teilnehmer zu errei-
chen, werden wir solche Aktivitäten
fördern, die Animateure mit Kennt-
nissen der Partnersprache und päd-
agogischer Kompetenz und jeweils
angemessene Formen der sprachli-
chen Kommunikation und der Kultur-
vermittlung einschließen.

Gerade für diese Entdeckungs-
programme sind alle Möglichkeiten
auszunutzen, die Jugendliche anspre-
chen. Dazu gehören neben sportliche,
kulturelle, soziale und politische auch
wissenschaftliche und technische
Ansätze sowie Institutionen und Ver-
bände der Jugendbildung ebenso wie
Städtepartnerschaften. Um die Moti-
vation der Jugendlichen zu wecken,
müssen sie verstärkt zu mitverant-
wortlichen Akteuren bei der
Programmkonzeption werden und an
den Entscheidungsprozessen teilha-
ben. Die Jugendkomitees von Partner-
städten werden dabei unserer beson-
deren Aufmerksamkeit gewiss sein.
Neben Gruppenprogrammen sind be-
reits Initiativen von Kleingruppen ge-
treten, die weiter ausgebaut werden
sollen. Sie nehmen sich Projekte vor,
über die sie tief in den Alltag des
Nachbarlandes eindringen (Woh-
nungsbau, Freizeitverhalten, Musik,
etc.).

Wir streben eine hohe Anzahl die-
ser Art von Begegnungen, insbeson-
dere in Ostdeutschland und in
deutschlandfernen Regionen Frank-
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Das sächsische Magazin für Hochschule und soziale Praxis
Wie aufschlussreich, spannend, innovativ und berei-

chernd ein geschlechtsspezifischer Blick sein kann, soll das
Beispiel der Mädchen- und Frauenarbeit in Sachsen zei-
gen. Im Leitartikel werden zunächst Argumente für einen
geschlechtsspezifischen Ansatz in der sozialen Arbeit ent-
wickelt, die Situation der Mädchen- und Frauenarbeit in
den neuen Bundesländern, speziell in Sachsen nachge-
zeichnet und ihre  grundlegenden Prinzipien dargestellt.
Konkrete Vorstellungen dazu, wie eine engagierte soziale
Arbeit von, mit und für Frauen aussehen kann, werden im
Rahmen der „FrauenFachArbeit in Sachsen“ entwickelt.
Eine problematische Entwicklung innerhalb der institutio-
nalisierten Frauenarbeit in Sachsen thematisiert der Bei-
trag über ehrenamtliche kommunale Gleichstel-
lungsbeauftragte. Zwei Artikel widmen sich der Mädchen-
arbeit in Sachsen, einmal aus einer theoretischen Sicht in
Form der „Empfehlungen zur Arbeit mit Mädchen und jun-
gen Frauen im Bereich der  Jugendhilfe“ der LAG Mädchen
und junge Frauen in Sachsen e.V., einmal aus einer sehr
praktischen Perspektive in Form einer Vorstellung des  Pro-
jekts  „Anonymen �������� für Mädchen und junge Frau-
en in Dresden“. Abgeschlossen wird das Thema des vorlie-
genden Heftes durch einen „Zwischenruf“, einem  Beitrag

PS.
zur Jungen- und Männerarbeit in Dresden als abschlie-
ßendes Plädoyer für eine Geschlechterperspektive in der
sozialen Arbeit, die nach den Frauen und Mädchen end-
lich auch die Männer und Jungen in ihrer Geschlechts-
rolle in den Blick nimmt.

Die nächste AusgabeDie nächste AusgabeDie nächste AusgabeDie nächste AusgabeDie nächste Ausgabe
Ausgabe 4/2000 erscheint im Dezember mit dem

Themenschwerpunkt Soziale Arbeit mit Mädchen und
Frauen II [va.: HS Zittau/Görlitz; Prof. Dr. Gräßel; Redak-
tionsschluss Ende November]

BezugsmöglichkeitBezugsmöglichkeitBezugsmöglichkeitBezugsmöglichkeitBezugsmöglichkeit
Jahresabo für vier Ausgaben  zum Preis von DM 20,-

(bzw. DM 13,33 für Student/inn/en) alles inklusive; die
bisherigen Ausgaben zum Preis von jeweils DM 3,- (DM
1,99 für Student/inn/en) zuzüglich Porto/
Verpackung können bestellt werden bei:
RabenStück  Verlag für Kinder- und
Jugendhilfe, Uhlestraße 34, 09120
Chemnitz, Fon: 03 71/5 33 64 13, Fax: 0 3
71/5 33 64 26, Funk: 01 77/5 18 10 58,
eMail: RabenStueck-Verlag@gmx. de; In-
ternet: www.rabenstueck.de/ps_sae
chs_magazin. htm

reichs an, um die Jugendlichen zu er-
reichen, denen der europäische Hori-
zont sehr weit von ihrem eigenen Er-
leben zu sein scheint. Dabei können
und wollen wir auch ihre spezifischen
Erfahrungen mit ihren Nachbarn so
weit wie möglich einbeziehen. Wir
werden deshalb Partnerbörsen,
Fortbildungsangebote und Regional-
aktionen gezielt dafür einsetzen. Das
DFJW steht kurz davor, von den Mil-
lionen Kindern und Jugendlichen, die
in den neuen Bundesländern leben, so
viele an einem Austausch zu beteili-
gen, wie in den alten Bundesländern.
Wir müssen auch die Millionen jun-
ger Menschen ansprechen, die noch

nie im Ausland waren. Wir wollen uns
jedoch keineswegs auf diese Gruppen
beschränken, denn für alle Jugendli-
chen gilt, was Jean Monnet von sei-
nem Vater für seine erste Auslands-
reise auf den Weg gegeben wurde:
„Nimm keine Bücher mit. Niemand
kann für dich denken. Schau aus dem
Fenster, rede mit den Leuten. Achte
auf den, der neben dir steht.“

Arbeit und Solidarität
ArbeitArbeitArbeitArbeitArbeit
Das zentrale Problem der Jugendli-

chen heute ist der Einstieg in die „vie
active“, die Arbeitswelt, bedingt durch
die Arbeitslosigkeit. Die laufenden

ESF-Programme für die Qualifizierung
von Jugendlichen auf Arbeitsplatz-
suche bleiben prioritär. Sie stellen
durch die Verbindung von berufli-
chem, sprachlichem und inter-
kulturellem Lernen eine Quintessenz
der Erfahrungen des Jugendwerks
und seiner Partner dar. Die überdurch-
schnittliche Vermittlungsquote (60 %)
bestätigt dies. Die Maßnahmen der
französischen Regierung für die
„emploi-jeunes“ und das deutsche
Programm für 100.000 junge Arbeits-
lose sollten miteinander verbunden
werden. Das DFJW wird versuchen,
unter dem Stichwort «deutsch-fran-
zösische Sozialinitiative» die



20 • corax 9/2000 • www.rabenstueck.de

thema

Verschränkung dieser Maßnahmen
durch Beispiele zu fördern, bei denen
das Engagement einer jungen Deut-
schen oder eines jungen Franzosen
einen echten Mehrwert gegenüber
den nationalen Strategien zur Be-
kämpfung der Arbeitslosigkeit bietet.
Die berufliche Mobilität hängt in ho-
hem Maße von Schlüsselqualifikati-
onen ab. Dazu gehören sprachliche,
interkulturelle und methodische Fä-
higkeiten, die nicht nur den Jugend-
lichen vermittelt, sondern auch bei
den Betreuern von Austausch-
projekten verbessert werden müssen.
Dies gilt nicht nur für Gruppen-
programme, sondern auch für
Praktika.

Ausgehend von den Erfahrungen,
die wir insbesondere im Bereich des
Handwerks schon seit Jahren haben,
sind Projektarbeit, interdisziplinäre
Vorgangsweise und die bereichsüber-
greifenden Initiativen stärker zu ent-
wickeln als bisher. Der Austausch be-
rufsbildender Schulen ist gewachsen,
stößt aber noch auf viele Hürden. Ziel
muss es sein, trotz der so verschiede-
nen Berufsbildungssysteme die er-
folgreichen Beispiele zu vermehren,
Lehrer für den Austausch zu qualifi-
zieren und in Kooperation mit allen
Ausbildungsorten, sowohl die sprach-
lich-interkulturelle Vorbereitung wie
die ausbildungsbezogene Effizienz zu
erhöhen. Die Nachfrage nach Praktika
im Partnerland ist sehr hoch, wir wer-
den deshalb neben eigenen Förder-
möglichkeiten (Stipendien für Prak-
tika in der beruflichen Erstausbildung,
Arbeit beim Partner, Job in der Part-
nerstadt) und dem Hinweis auf an-
dere Institutionen, die Praktika ver-
mitteln (Deutsch-Französische Indu-
strie- und Handelskammer, Arbeits-
ämter …) auch versuchen, ein Netz-
werk von Ehemaligen aufzubauen, die
– inzwischen in verantwortlichen Po-
sitionen – Praktika vermitteln und im
Idealfall auch Jugendliche bei ihrem
Berufsstart im deutsch-französischen
Bereich beraten und unterstützen.
Das „deutsch-französische Netzwerk“
bietet dafür die entsprechenden tech-
nischen Möglichkeiten; dies ist auch
ein Grund dafür, dass sich das Ju-
gendwerk an Aufbau und Betreuung
dieser deutsch-französischen Home-
page beteiligt. Neben Schulen, Hoch-
schulen, Berufsverbänden, Gewerk-

schaften und Trägern der Jugend-
bildung möchten wir direkt mit Un-
ternehmen zusammenarbeiten, die
Interesse an einer deutsch-französi-
schen Kooperation haben. Es versteht
sich von selbst, dass eine derartige
Kooperation nicht aus Steuergeldern
finanziert, sondern den Unternehmen
in Rechnung gestellt wird. Gespräche
mit einigen Großunternehmen zeigen,
dass hier die interkulturelle Kompe-
tenz des DFJW für den Aufbau neuer,
grenzüberschreitender Qualifikation
genutzt werden kann. Dabei geht es
um die Entwicklung neuer Berufsbil-
der, für die die europäische Dimensi-
on unbedingt erforderlich ist (z.B.
Verkehrsberufe, Tourismus, Medien).
Neben Führungskräften mit interna-
tionaler Erfahrung müssen auch
interkulturell qualifizierte Facharbei-
ter treten. Die Entwicklung gemein-
samer deutsch-französischer und eu-
ropäischer Berufsbilder ist auch ein
Stück Standortsicherung. In diesem
Zusammenhang muss auch die
deutsch-französische Zusammenar-
beit der Gewerkschaften im Rahmen
der europäischen Betriebsräte durch
Treffen und Fortbildung von
Gewerkschafts- und Jugendvertretern
aus beiden Ländern verstärkt werden.
Wir möchten unsere über Jahrzehnte
gewachsenen Kontakte zu Sportver-
einen, Kultureinrichtungen und ge-
meinnützigen Trägern dazu nutzen,
die steigende Professionalisierung
dieser Branche auch als Berufs-
perspektive für unsere „Kunden“ zu
entwickeln. Im Sportbereich und in
den gemeinnützigen Vereinen, übri-
gens den wachstumsstärksten Bran-
chen Europas, praktizieren wir bereits
erfolgreich „Arbeit beim Partner“;
weiter gehende Konzepte sollen fol-
gen. Vom Jahr 2000 an werden wir
die vielfältigen Initiativen des DFJW
für die Begegnung und Förderung von
Kulturschaffenden (bildende Künstler,
Komponisten, Ausstellungsmacher,
Kulturmanager, Grafiker, Fotografen,
Kritiker, Journalisten) im Sinne beruf-
licher Qualifikation zusammenführen.
Im Hochschulbereich erinnern wir an
die Pionierrolle des DFJW (z.B. ENA-
Programm, Romanisten- und Germa-
nistenprogramm). Das DFJW wird
weiterhin ein Experimentier- und
Innovationsfeld für die grenzüber-
schreitende Zusammenarbeit von

Studenten und Professoren bleiben.
Eine gezielte Stipendienpolitik und die
Mitarbeit bei Absolventenbörsen wer-
den die Arbeit der Deutsch-Französi-
schen Hochschule ergänzen. Wir wer-
den darauf achten, dass die inter-
kulturelle Forschung und Ausbildung
an den Universitäten, den neuen Be-
dürfnissen entsprechend, berücksich-
tigt wird.

Vom Jahr 2000 an wird das Jugend-
werk auf Empfehlung einer noch zu
bestimmenden, hochkarätigen Jury
einen Preis für junge Unternehmer
verleihen. Damit soll auf den bei al-
len Schwierigkeiten in der jungen
Generation vorhandenen Unterneh-
mergeist und auf die „Best practices“
beim Nachbarn hingewiesen werden.
Da die Dynamik der Unternehmens-
gründungen in Polen größer ist, als
in Deutschland und Frankreich, soll
dieser Preis im Rahmen des Weima-
rer Dreiecks an Unternehmensgründer
in Polen, Deutschland und Frankreich
verliehen werden.

SolidaritätSolidaritätSolidaritätSolidaritätSolidarität
Solidarität sollte nicht mit Wohltä-

tigkeit oder mit Sozialhilfe verwech-
selt werden. Sie wird einen Schwer-
punkt unserer Arbeit bilden. Minde-
stens so groß wie die Sorge um die
eigene Zukunft ist bei vielen Jugend-
lichen die Solidarität mit den Schwä-
cheren und der Wunsch, nicht Objekt
gesellschaftlicher Fürsorge, sondern
Subjekt gesellschaftlicher Vorsorge zu
sein. Es geht darum, persönlichen Mut
zu stärken, Konfliktfähigkeit zu erwei-
tern und Mitgefühl und Mitverant-
wortung zu verbinden. Ein gezieltes
Vorgehen gegen Fremdenfeindlich-
keit, Rassismus und Ausgrenzung al-
ler Art ist dringend geboten. Wir se-
hen es als unsere Aufgabe, bei der
Prävention von Gewalt für mehr Er-
fahrungsaustausch und Konzeptions-
entwicklung der Verantwortlichen zu
sorgen. Das betrifft Stadtviertelarbeit
ebenso wie Fanclubs im Sport und
reicht bis zur Drogenprävention. Dar-
über hinaus gibt es Initiativen von
Jugendlichen, die mit Hilfe neuer Part-
ner unterstützt und zwischen beiden
Ländern vernetzt werden müssen.
Solidarität kann auch mit größerer
individueller Spontaneität einherge-
hen. Neue Notlagen in unseren bei-
den Ländern oder in Konfliktgebieten
außerhalb sind mit Hilfe der Partner
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aufzugreifen. Dazu gehört z. B. ein
deutsch-französisches Kindertheater
in Flüchtlingslagern. Wir möchten
ebenfalls aktive friedensstiftende
Maßnahmen fördern und dabei den
Wert der Bildungsarbeit für den in-
ternationalen Austausch unterstrei-
chen.

Die Solidarität junger Handlungs-
träger bei den Sozialpartnern und bei
den politischen Parteien um gemein-
sam Zukunftsaufgaben zu lösen,
kann, wie erfolgreiche Beispiele zei-
gen, vom DFJW konkret angeregt wer-
den. Die internationale Dimension der
meisten bisher rein nationalen be-
trachteten politischen Felder kann im
deutsch-französischen Dialog prak-
tisch erlebt werden. Das soziale und
politische Europa wächst durch Ver-
gleich und gemeinsame Entwicklung
von Perspektiven, genauso wie durch
die Feststellung von Differenzen, die
die Entwicklung von Solidaritäts-
strategien notwendig machen.
Die Exemplarität der deutsch-franzö-
sischen Arbeit verpflichtet auch dazu,
Jugendliche von Drittstaaten in eu-
ropäische Themen einzubeziehen und
in die interkulturelle Arbeit einzufüh-
ren. Dies hat zu einer großen Befruch-
tung der Arbeit des DFJW geführt.
Dabei ist es uns ein zentrales Anlie-
gen, unsere französischen Partner für
Begegnungen mit Osteuropa und un-
sere deutschen Partner für Begegnun-
gen mit den Mittelmeerländern zu
sensibilisieren. In beiden Fällen wer-
den wir die Einrichtung «Deutsch-
französischer Freiwilligendienste»
unterstützen.

ZukunftswerkstattZukunftswerkstattZukunftswerkstattZukunftswerkstattZukunftswerkstatt
JugendwerkJugendwerkJugendwerkJugendwerkJugendwerk

Das Netzwerk des DFJW wird nicht
mechanisch zusammengehalten, es
lebt von Gedanken, Ideen und Dialog.
Das intellektuelle Leben um das DFJW,
und generell im deutsch-französi-
schen Dialog, blüht bisher zu beschei-
den. Der verschränkte Blick des DFJW
(regards croisés) ist eine Methode, die
in der Jugendforschung, in Pädago-
gik, in Politologie und vielen anderen
Bereichen der Kultur- und Sozialwis-
senschaften ihre ersten Früchte trägt,
die es zu vermehren gilt. Deshalb
wollen wir der Publikation von sol-
chen Ergebnissen mehr Aufmerksam-
keit widmen, mehr Streitgespräche

anzetteln, neue Dialogformen schaf-
fen. Wir werden uns dafür an enga-
gierte junge Fachleute, Publizisten
und Politiker in beiden Ländern, aber
auch an unsere traditionellen Partner
und Ehemalige des DFJW wenden.

Gerade angesichts unserer alt wer-
denden Gesellschaft muss das Thema
Jugend auf der politischen Agenda in
beiden Ländern wieder einen promi-
nenten Stellenwert bekommen.
Dieser möglichst offene und infor-
melle Dialog soll in verschiedenen
Foren organisiert werden, die nicht
statisch festgelegt, sondern jedes Jahr
neu definiert werden. Ein «Forum
JugendKultur» könnte deutsch-fran-
zösische Kreativität als Gegengewicht
zur globalen „Amerikanisierung“ set-
zen. Statt wie bisher die kommerziel-
le Jugendkultur zu ignorieren, sollten
wir uns bemühen, in ihr eigene Ak-
zente und neue Standards durchzu-
setzen. Die Kontakte dieser Zielgrup-
pe in das jeweilige Nachbarland sind
so dürftig, dass dieser neue Kultur-
sektor bisher außerhalb der deutsch-
französischen Beziehungen stand.
Ein «Forum Integration» könnte auf
die vielfältigen lokalen Initiativen im
Kampf gegen Rassismus und Aus-
grenzung in beiden Ländern aufmerk-
sam machen. Ein «Forum Ethik und
Wissenschaft» könnte Chancen und
Risiken insbesondere der Gentechno-
logie offen diskutieren. Diejenigen, die
jetzt unter dreißig sind, verfügen oft
nicht nur über bessere Kenntnisse in
diesem Bereich, als die heutige Ge-
neration von Politikerinnen und Poli-
tikern. Sie sind es auch, die im Laufe

ihres Lebens ganz konkret vor Ent-
scheidungen gestellt werden, ob sie
z.B. ins Erbmaterial ihrer Kinder ein-
greifen wollen. Ein häufig tabuisier-
tes Thema, das leider gerade Jugend-
liche angeht, ist die Verkehrssicher-
heit. Wir werden das französische Jahr
der Verkehrssicherheit nutzen, um mit
einer mit Fachleuten aus beiden Län-
dern organisierten Rallye von Paris
nach Berlin auf Formen der Präventi-
on aufmerksam zu machen.
Ein «Forum Parität von Männern und
Frauen» könnte den Rahmen bieten
für kontroverse Diskussion, die zur-
zeit in beiden Gesellschaften zur Fra-
ge der Gleichstellung von Frauen
stattfindet.

Ein anderes gesellschaftliches Pro-
blem, das wir nicht nur mit Renten-
versicherungsexperten, sondern mit
der jungen Generation diskutieren
werden, ist die Zukunft des in
Deutschland nicht zufällig „Gene-ra-
tionenvertrag“ genannten Renten-
und Versorgungssystems. Selbstver-
ständlich ist auch die Zukunft der Eu-
ropäischen Union ein Projekt, das Ju-
gendliche unmittelbar betrifft. Das
DFJW könnte deshalb auch ein „Fo-
rum Europa“ einrichten, an dem ins-
besondere junge Politiker beteiligt
werden sollen. Diese Themenliste ist
offen. Um diese Art von Gesprächs-
foren auch virtuell fortzuführen und
einer breiten Öffentlichkeit zugäng-
lich zu machen, wird bis Ende des Jah-
res ein Gesprächsforum „Zukunfts-
werkstatt“ aufgebaut, das wie alle In-
formationen des DFJW auch über das
„deutsch-französische
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Netzwerk“ (http://www.dfjw.org/
netzwerk) zu erreichen sein wird.
Generell werden wir uns bemühen, die
Aktivitäten des DFJW einer breiten
Öffentlichkeit zugänglich zu machen.
Wir werden ein DFJW Infoblatt her-
ausgeben, das neben der gedruckten
Fassung auch elektronisch versandt
wird. Unser Internetangebot, das
schon jetzt monatlich mehr als 10.000
Nutzer hat, wird ausgebaut.

Das DFJW, Mittler der Zivilgesell-
schaften und Zukunftswerkstatt der
deutsch-französischen Beziehungen
hat das Potenzial zu einem solchen
zentralen Marktplatz. Das heißt na-
türlich auch, dass die Presse- und Öf-
fentlichkeitsarbeit intensiviert wird.
Das DFJW muss sichtbarer werden
und sein gesellschaftlicher, pluraler
Beitrag klar erkennbar sein.

Qualitätssicherung und
Evaluierung

Der Stand der deutsch-französi-
schen Beziehungen an der Jahrhun-
dertwende löst viele Fragen aus. Ei-
nige verweisen auf die paradoxe Si-
tuation, dass die institutionelle poli-
tische Zusammenarbeit im Ganzen als
positiv gelten kann, während der ge-
sellschaftliche Dialog zwischen beiden
Ländern zahlreiche Defizite aufweist,
insbesondere wegen mangelnder
Kenntnisse über den Nachbarn. Man
könnte den Eindruck haben, dass sich
die Individuen und Gruppen immer
weniger verstehen, je breiter die in-
stitutionelle und politische Koopera-
tion wird. Deshalb ist das Qualitäts-
kriterium in der Praxis des DFJW be-
sonders wichtig. Es entfaltet dann
seine Wirkung, wenn die kritische
Analyse des Austauschs sorgfältig
vorgenommen wird. Dabei sollen
nicht nur die Akteure des Austauschs,
sondern auch weitere Beobachter der
deutsch-französischen Kooperation
einbezogen werden, um kurzschlüs-
sige negative Betrachtungen oder
umgekehrt Selbstzufriedenheit zu
vermeiden. In diesem Sinn planen wir
ein Auswertungskolloquium mit den
Partnern. Eine solche Evaluation soll
Angebot und Motivationsstütze, ins-
besondere für die vielen ehrenamt-
lichen Animateure sein. Das Abkom-
men sieht „Untersuchungen und wis-
senschaftliche Forschungsarbeiten
über Jugendfragen“ vor. Tatsächlich

ergibt sich aus der Alltagsarbeit mit
den Jugendlichen und ihrer wissen-
schaftlichen Aufbereitung ein Know-
how, dass auch anderen Akteuren der
Jugendarbeit zur Verfügung steht.
Die Arbeiten inner- und außerhalb des
DFJW zu Qualitätsstandards und Eva-
luation in der internationalen Jugend-
arbeit haben in den letzten Jahren zu
einem relativ breiten Konsens über
einige Grunderkenntnisse geführt:
Es gibt keinen Begegnungs- oder
Verständigungsautomatismus, wenn
Menschen verschiedener Kulturen
zusammentreffen. Deshalb sollten die
Begegnungsprozesse durch geschul-
te Mediatoren/Moderatoren begleitet
werden, die über die notwendigen
pädagogischen und sprachlichen Vor-
aussetzungen verfügen. Es geht um
nichts weniger, als um die Entwick-
lung von Fähigkeiten, die ein europäi-
scher Bürger schon jetzt braucht.
Diese Voraussetzungen bestehen aus
einem Grundwissen über die beteilig-
ten Kulturen, einem angemessenen
Sprachniveau und aus Kenntnissen
über die Dynamik bi- oder multi-
kultureller Gruppen sowie einer hin-
reichenden praktischen Erfahrung im
Umgang mit diesen Gruppen-
prozessen. Auch wenn durch den Ein-
satz qualifizierter Begleiter bzw. durch
die Qualifizierung motivierter ehren-
amtlicher Begleiter, einzelne Pro-
gramme teurer werden, können wir
es uns nicht leisten, Lernchancen für
die Teilnehmer, die in den Program-
men vorhanden sind, nur in unzurei-
chendem Maße, wenn überhaupt,
auszuschöpfen.

In der internationalen Jugendarbeit
ist die Definition „objektiver“ Kriteri-
en für Qualität schwierig, weil die ver-
schiedenen Kulturen aus unterschied-
lichen Blickwinkeln heraus an diese
Frage herangehen. Dies gilt insbeson-
dere für die Beurteilung pädagogi-
scher Methoden (einschließlich Eva-
luationsmethoden), die, wie zuneh-
mend deutlich wird, kulturell nicht
neutral sind, sondern jeweilige Tradi-
tionen, Wertentscheidungen usw. wi-
derspiegeln. Dies bedeutet allerdings
nicht, dass in der Frage der Qualität
und Qualitätssicherung der deutsch-
französischen Arbeit weitgehend Be-
liebigkeit herrschen muss. Es heißt
vielmehr, dass die Kommunikation
über Bewertungskriterien Bestandteil

eines gemeinsamen Nachdenkens
über Qualität und der Anwendung
von Qualitätskriterien sein sollte.
Dies ist am ehesten gewährleistet
durch die „Selbstauswertung“, bei der
die Programmverantwortlichen aus
den verschiedenen Kulturen gemein-
sam die Kategorien und Interpreta-
tionskriterien entwickeln, die sie an
Begegnungsprozesse anlegen. Der
Vorteil der Selbstauswertung liegt
zudem darin, dass sie Bestandteil der
Programmdurchführung werden
kann und auf diese Weise Auswer-
tungsergebnisse unmittelbar in Pro-
grammabläufe einfließen und diese
verändern können.

Selbstkritisch muss angemerkt wer-
den, dass in den vergangenen Jahren
die Übertragung des im Kontext des
DFJW und anderswo angesammelten
Wissens zur Qualitätsthematik auf die
Begegnungen nicht mit aller Konse-
quenz erfolgt ist. Dies hat vor allem
damit zu tun, dass es dabei zu einer
zusätzlichen Belastung der Träger
gekommen wäre, von denen viele
unter schwierigen Rahmenbedingun-
gen, aber mit viel gutem Willen und
Engagement sowie meistens mit eh-
renamtlichen Mitarbeitern die Begeg-
nungen realisieren. Mit dieser Proble-
matik sind andere nationale und in-
ternationale Förderungssysteme in
ähnlicher Weise konfrontiert. Deshalb
kann eine konsequente Qualifizie-
rungspolitik auch nur in engem Zu-
sammenwirken des DFJW mit seinen
Partnern erfolgen, sozusagen in Ar-
beitsteilung, wobei dem DFJW ein
umfangreicherer Teil Dienstleistung
zukommt.

Schluss
Dieser Orientierungsbericht kann

nicht alle Arbeitsbereiche mit ihren
spezifischen Fragestellungen darstel-
len. Er gibt aber eine Richtung an, die
nach innen Veränderungen nötig
macht und nach außen dem DFJW
erlaubt, eine aktive Rolle bei der Er-
neuerung der deutsch-französischen
Beziehungen zu spielen.

Zusammengefasst geht es um: Eine
Öffnung des Teilnehmerkreises und
eine Steigerung der Teilnehmerzahlen
(150.000 bis zum Jahr 2002) bei
gleichartigem Anspruch auf erhöhte
Qualität der Begegnungen. Den Ein-
tritt junger Menschen ins Berufsleben
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zu erleichtern und somit einen quali-
fizierten Beitrag zur Bekämpfung der
Jugendarbeitslosigkeit zu leisten.
Die Förderung von Engagement und
Zivilcourage ausgehend von der ak-
tuellen politischen und gesellschaft-
lichen Diskussion in den beiden Län-
dern. Impulse zur erhöhten interna-
tionalen Kompetenz im Bildungswe-
sen. Dies alles geht nicht ohne die Be-
reitschaft zur Erneuerung. Dazu ge-
hören auch Geschichte und Erinne-
rungskultur, die mehr denn je den dy-
namisierten deutsch-französischen
Beziehungen einen Sinn geben. Ohne
die Wurzeln und die Herkunft natio-

naler Traditionen sowie deren Gegen-
sätzlichkeit zu kennen, aber auch
ohne die im Laufe der Geschichte
Frankreichs und Deutschlands erfolg-
ten Kulturtransfers zu berücksichti-
gen, gibt es kein solides Fundament
für den Bau des europäischen Hau-
ses.

Auf dieser Basis des Vertrauens un-
serer Partner sind wir zuversichtlich,
gemeinsam Erfahrung in Innovation
verwandeln zu können und Antwor-
ten auf die Anforderungen neuer Ge-
nerationen von Jugendlichen zu fin-
den. Im Sinne von Jean Jaurès: «Auf
dem Altar der Vergangenheit bewah-

ren wir die Flamme und nicht die
Asche.» C.

Organisation/Struktur/
Gremien

as DPJW ist die erste und
bislang einzige binationa-
le, deutsch-polnische Or-

ganisation. Das Wort „binational“ be-
deutet nicht nur, dass das DPJW von
beiden Regierungen finanziert wird,
sondern vor allem, dass alle Organe
binational besetzt sind: das Auf-
sichtsgremium - der Deutsch-Polni-
sche Jugendrat -, die Geschäftsfüh-
rung und die beiden Büros in Pots-
dam und in Warschau, in denen deut-
sche und polnische Mitarbeiter tätig
sind. Der Deutsch-Polnische Jugend-
rat besteht aus zwei gleichberechtig-
ten Vorsitzenden - es sind die für Ju-
gend zuständigen Minister beider
Länder - und je elf deutschen und
polnischen Mitgliedern, von denen je-
weils fünf Vertreter öffentlicher In-
stitutionen und sechs Vertreter freier
Träger sind. Die Mitglieder des Rates
werden von den Regierungen für eine
dreijährige Kadenz berufen. Der Rat
soll mindestens einmal im Jahr zu ei-
ner Sitzung zusammenkommen, um
das Arbeitsprogramm und den Haus-

Unterstützung als Hilfe zur
Selbsthilfe
Das DPJW ist nicht alleine für den Jugend-
austausch zuständig.

�
halt des DPJW zu beschließen. Neben
dem Rat ist die gemeinsame Ge-
schäftsführung des Deutsch-Polni-
schen Jugendwerkes binational, d.h.,
das DPJW hat einen deutschen und
einen polnischen Geschäftsführer, die
einvernehmlich von beiden Regierun-
gen ernannt werden und nach der
Anhörung durch den Jugendrat die
Leitung übernehmen. In beiden Bü-
ros arbeiten sowohl deutsche als auch
polnische Mitarbeiter, die einver-
nehmlich von beiden Geschäftsfüh-
rern eingestellt werden.

Gründung 
Die Gründung des Deutsch-Polni-

schen Jugendwerkes geht auf eine
Vereinbarung zurück, die der damali-
ge Bundeskanzler Helmut Kohl und
der damalige Ministerpräsident der
Republik Polen Tadeusz Mazowiecki
bei einem Treffen in Frankfurt an der
Oder am 6. November 1990 getrof-
fen haben. Die Grundidee war, vom
Vorbild des Deutsch-Französischen
Jugendwerkes ausgehend, eine Orga-

nisation ins Leben zu rufen, die ein
Modell für die Zusammenarbeit und
die Versöhnung zwischen beiden Völ-
kern sein und ein Zeichen für die neu-
en Beziehungen zwischen den beiden
Ländern setzen könnte. Ein entspre-
chendes Abkommen, mit dem das
DPJW ins Leben gerufen wurde und
seine rechtlichen Grundlagen bekam,
wurde am 17. Juni 1991 unterzeich-
net, am gleichen Tag wie der deutsch-
polnische Nachbarschaftsvertrag - ein
grundlegendes Dokument für den
neuen Abschnitt in den deutsch-pol-
nischen Beziehungen. Nach der Vor-
bereitungsphase hat das DPJW zum
1. Januar 1993 seine Tätigkeit in bei-
den Büros – in Potsdam und in War-
schau – aufgenommen. Seit dieser
Zeit ist das DPJW für den deutsch-
polnischen Jugendaustausch zustän-
dig.

Förderung 
Die Hauptaufgabe des DPJW ist die

Förderung des deutsch-polnischen
Schüler- und Jugendaustausches.
Was und wie wir fördern können, ist
in den Förderrichtlinien für den
deutsch-polnischen Jugendaustausch
enthalten. Hier die Kurzfassung, was
wir fördern können:
• Begegnungen zwischen jungen
Deutschen und Polen
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• Praktika
• Fortbildungsveranstaltungen
• Gedenkstättenfahrten
• Publikationen, Medien usw.

Für Profis und Praktiker bieten wir
• Sprachkurse
• Journalistenpogramm
• Tagungen und Seminare,

die der Information und Fortbildung
im Bereich der deutsch-polnischen
Zusammenarbeit dienen.

Wichtig in unserer Arbeit ist das
Subsidiaritätsprinzip. Was bedeutet
das? Das DPJW ist nicht alleine für
den Jugendaustausch zuständig. Wir
unterstützen diejenigen – als Hilfe zur
Selbsthilfe –, die ein Projekt selber in
die Hand nehmen. Solche Projekte un-
terstützen wir finanziell und mit Rat
und Anregung. Wir profitieren von
den Erfahrungen unserer Partner, wie
diese von unseren. Das, was wir von
unseren Partnerorganisationen erfah-
ren, geben wir weiter an diejenigen,
die im deutsch-polnischen Bereich
erst anfangen oder neue Projekt-
partner und Themen suchen.

Wir schreiben nicht die Inhalte der
Projekte vor. Wir fordern aber, wenn
wir fördern sollen, dass Jugendliche
aus beiden Ländern ständig am ge-
meinsamen Programm teilnehmen.
„Begegnung“ ist also der Maßstab für

eine Förderung. Den Inhalt sollen die
Partner frei und selbst bestimmen. Die
Anträge können bei uns sowohl öf-
fentliche als auch nichtöffentliche
Organisationen und Initiativen (auch
ohne den Status einer „juristischen
Person“) stellen. Der deutsche und der
polnische Partner planen die Begeg-
nung zusammen, und zusammen
stellen sie den „Gemeinsamen Antrag“
auf finanzielle Förderung. Jugendliche
im Alter von 12 bis 26 Jahren sowie
die Gruppenleitung, die an den Be-
gegnungsprogrammen teilnehmen,
können vom DPJW gefördert werden.
Wir legen Wert darauf, dass nicht nur
etwas für die Jugendlichen gemacht
wird, sondern dass sie selber ihr Pro-
gramm mitplanen und mitgestalten.

Manche Vorhaben können wir je-
doch nicht fördern. Es sind
• wissenschaftliche Programme,
• Bauvorhaben jeglicher Art,
• kommerzielle Programme,
• rein touristische Veranstaltungen,
• institutionelle Kosten (z.B. Personal-
kosten).

Aufgaben
Die primäre Aufgabe des DPJW liegt

– wie es im Abkommen formuliert
wurde – darin, „das gegenseitige Ken-
nenlernen, das gegenseitige Verste-
hen und das enge Zusammenwirken
der Jugend Deutschlands und Polens
in jeder Weise zu fördern“. Was be-
deutet das? Das bedeutet, den jun-
gen Menschen aus Deutschland und
Polen die Möglichkeit zu geben, sich
während der gemeinsamen Treffen
näher zu kommen. Sie haben die
Möglichkeit, Gleichaltrige und ihr all-
tägliches Leben in Freizeit, Schule und
Beruf kennen zu lernen, dabei die
Sprache zu erlernen, die Geschichte
und Gegenwart des Partnerlandes zu
erforschen. Damit will das DPJW das
Verständnis füreinander verbessern,
Vorurteile überwinden helfen und zur
Versöhnung zwischen Deutschen und
Polen beitragen.

Das DPJW hat sich folgende Ziele
gesetzt:
• den bestehenden Jugendaustausch

zu erweitern und zu vertiefen
• neue Initiativen zu ermöglichen
• das Verständnis füreinander zu ver-
bessern
• Vorurteile zu überwinden
• Versöhnung anzubahnen
• die Arbeit der Jugendlichen für ein
freies Europa zu unterstützen

Diese Ziele setzen wir um in Form
von:
• finanzieller Förderung,
• Informationen,
• Beratung,
• Vernetzung,
• Veröffentlichungen,
• Seminaren und Tagungen,
• Sprachkursen,
• Journalistenprogrammen,
• Expertenrunden,
• Lobby- und Öffentlichkeitsarbeit.

Außer der Förderung helfen wir
auch bei der Partnersuche. Denjeni-
gen, die im anderen Land keinen Part-
ner haben, helfen wir bei der Suche
nach einer passenden Organisation.
Fragen nach der Gestaltung von Pro-
grammen, nach dem anderen Land,
nach Möglichkeiten der Finanzierung
und allem anderen, was für die Vor-
bereitung der Begegnung wichtig sein
kann, beantworten wir gerne.

Wir versuchen, auch durch entspre-
chende Publikationen Anregungen,
Information und Ideen zu bieten.

Zuständigkeit der beiden
Büros 

Wir haben je ein Büro in Potsdam
und in Warschau, aber das heißt nicht,
dass sie für die jeweiligen Länder zu-
ständig sind. Jedes Büro ist in seinem
Aufgabenbereich für beide Länder
zuständig. An wen man sich wenden
muss, hängt von der Sache ab:

Büro in Warschau:
• Schüleraustausch (auch mit einem
dritten Land)
• Lehrerfortbildung
• deutsch-polnische Jugendbegeg-
nungen mit sportlichem Charakter
• deutsch-polnische Sprachkurse

Büro in Potsdam:
• außerschulischer Jugendaustausch
(auch mit einem dritten Land) – Ju-
gendverbände und -organisationen,
z.B. kulturelle und kirchliche Zusam-
menarbeit, kommunale Programme
etc.,
• Multiplikatorenfortbildung,
• Haushalt und Finanzen.

WWWWWeitere Informationen zumeitere Informationen zumeitere Informationen zumeitere Informationen zumeitere Informationen zum
Deutsch-PDeutsch-PDeutsch-PDeutsch-PDeutsch-Polnischen Jugendwerkolnischen Jugendwerkolnischen Jugendwerkolnischen Jugendwerkolnischen Jugendwerk
sind im Netz zu finden untersind im Netz zu finden untersind im Netz zu finden untersind im Netz zu finden untersind im Netz zu finden unter
wwwwwwwwwwwwwww.dpjw.dpjw.dpjw.dpjw.dpjw.org.org.org.org.org
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Statistik 

Die Zahlen sprechen für sich: Im
ersten Jahr unserer Tätigkeit waren es
insgesamt 46.400 junge Deutsche
und Polen, die an den Austauschpro-
grammen teilgenommen haben,
1999* waren es 124.112.

Die folgende Zusammenstellung
informiert, wie viele deutsch-polni-
sche Begegnungsprogramme durch
das DPJW seit 1993 bis heute geför-
dert wurden und wie viele junge Leu-
te daran teilgenommen haben. Detail-
lierte jährliche Statistiken, die Anga-

ben z.B. zu Teilnehmerzahlen im Schü-
ler- oder im Jugendaustausch enthal-
ten oder getrennt nach einzelnen
Bundesländern oder Wojewodschaf-
ten gegliedert sind, können bei uns

angefordert werden.
Informationen und KInformationen und KInformationen und KInformationen und KInformationen und Kontakt :ontakt :ontakt :ontakt :ontakt :

DPJW, Friedhofsgasse 2, 14473 Pots-
dam, Fon: 03 31/28 47 90, Fax: 29 75
27, eMail: buero@dpjw. org C.

aben Sie schon einmal et-
was von Tandem gehört? –
Tandem, das sind zwei Bü-

ros, eines in Deutschland und eines
in Tschechien, die gemeinsam ein Ziel
verfolgen: Sie arbeiten seit 1997 dar-
an, den Jugend- und Schüleraus-
tausch zwischen der Bundesrepublik
Deutschland und der Tschechischen
Republik auszuweiten und allen dar-
an Interessierten mit Rat und Tat zur
Seite zu stehen.

Was bietet Tandem?
Service und Dienstleistung werden

bei Tandem groß geschrieben. Das
Koordinierungszentrum arbeitet für
Multiplikator/inn/en der Jugendarbeit,
also in erster Linie für Jugendleite-
r/innen, Teamer/innen und Lehrer/in-
nen, darüber hinaus für alle am
deutsch-tschechischen Jugendaus-
tausch Interessierten. Im wesentli-
chen beruht die Arbeit der beiden
Koordinierungszentren auf den „Säu-
len“
• Information und Beratung
• Vermittlung von Austauschpartnern
und Kontakten
• Weiterqualifizierung von Multipli-
kator/inn/en sowie
• finanzielle Förderung von außer-
schulischen Begegnungen.

Tandem – eine grenzüber-
schreitende Einrichtung
� Information und Beratung

Bereits bei der Vorbereitung von
Jugendbegegnung bietet Tandem den
Trägern umfassende Beratung. Diese
reicht von inhaltlich-pädagogischen
Konzepten und Informationen über
aufenthaltsrechtliche Bestimmungen
bis hin zu Fragen der Finanzierung
einzelner Jugendbegegnungen. Au-
ßerdem gibt das Koordinierungs-
zentrum Informationsblätter zu ver-
schiedenen Themen wie Buseinreise,
Jugendunterkünfte und Sprach-
animation heraus.

Vermittlung von Austausch-
partnern und Kontakten

Tandem vermittelt geeignete Aus-
tauschpartner im Nachbarland. Auch
auf Partnerbörsen und gemeinsamen
Seminaren ist es Vertretern von

TTTTTandem Regensburg ist im Netzandem Regensburg ist im Netzandem Regensburg ist im Netzandem Regensburg ist im Netzandem Regensburg ist im Netz
unter wwwunter wwwunter wwwunter wwwunter www.tandem-org.de zu.tandem-org.de zu.tandem-org.de zu.tandem-org.de zu.tandem-org.de zu
erreichen.erreichen.erreichen.erreichen.erreichen.

Jugendverbänden und Schulen mög-
lich, direkte Kontakte zu knüpfen, die
eigene Arbeit vorzustellen und die der
anderen kennenzulernen. Ein „Who is
Who“ zur tschechischen Jugendarbeit
wird regelmäßig aktualisiert und gibt
einen Überblick über die Strukturen
der Jugendarbeit im jeweils anderen
Land.

Weiterqualifizierung von
Multiplikator/innen

Ansätze interkultureller Pädagogik
helfen, die praktischen Seiten der Be-
gegnung zu meistern. Auch zu die-
sem Themenbereich organisiert Tan-
dem Veranstaltungen. Neben Semina-
ren zu Vorbereitung sowie methodi-
scher und inhaltlicher Gestaltung von
Jugendbegegnungen für Lehrer/innen
und Fachkräfte der außerschulischen
Jugendarbeit werden Fachtagungen
und Konferenzen auch für eine Reihe
anderer Zielgruppen durchgeführt.

Einen Überblick über die Seminar-
und Tagungsangebote gibt der vier-
teljährlich erscheinende Tandem-Ku-
rier, der als Mitteilungsblatt
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des Koordinierungszentrums über alle
Neuigkeiten auf dem Gebiet des
deutsch-tschechischen Jugendaus-
tauschs informiert. Interessenten
können sich in den Verteiler aufneh-
men lassen. Darüber hinaus sind ak-
tuelle Informationen der Koordinie-
rungszentren auch über Internet ab-
rufbar (Adressen am Ende des Arti-
kels).

Finanzielle Förderung
Das Koordinierungszentrum in Re-

gensburg vergibt im Auftrag des
Bundesministeriums für Familie, Se-
nioren, Frauen und Jugend die  Son-
dermittel „Tschechische Republik“ aus
dem Kinder- und Jugendplan. Mit die-
sen Geldern können deutsch-tsche-
chische Jugendbegegnungen im Rah-
men der außerschulischen Jugendar-
beit mit unterschiedlichsten thema-
tischen Schwerpunkten gefördert
werden.

Für die Förderung im schulischen
Bereich sind die Kultusministerien
zuständig. Für nähere Informationen
zum Thema „Finanzielle Förderung“
gibt es bei Tandem Info-Blätter.

… und was noch ?
„Voneinander lernen …“ – Hospita-

tionen im Nachbarland
Das Hospitationsprogramm „Von-

einander lernen …“ ermöglicht es
Jugendleiter/inne/n, bei anerkannten
Trägern der Kinder- und Jugendhilfe
im jeweils anderen Land zu hospi-
tieren. Interessierte Fachkräfte kön-
nen über einen Zeitraum von minde-
stens vier Wochen bis zu maximal drei
Monaten in die Arbeit eingebunden
werden. Dieses Programm ist eine
ausgezeichnete Möglichkeit, die Ju-
gendarbeit des jeweils anderen Lan-

des kennen zu lernen. Auswertungs-
seminare runden den Aufenthalt ab.
Hier besteht die Gelegenheit, die ei-
genen Erfahrungen in einem größe-
ren Kreis zu reflektieren.

Freiwillige berufliche Praktika
Auszubildende, junge Arbeitneh-

mer/innen und arbeitslose Jugendli-
che im Alter von 16 bis 26 Jahren ha-
ben die Möglichkeit für zwei bis zwölf
Wochen im Rahmen eines freiwilligen
beruflichen Praktikums das Arbeits-
leben im Nachbarland kennen zu ler-
nen.

Tandem setzt sich darüber hinaus
besonders für den Aufbau von Frei-
willigendiensten in Tschechien ein.
Konkrete Infos gibt’s direkt bei Tan-
dem.

Hintergründe
Grundlage für die Arbeit von Tan-

dem ist die gemeinsame Absichtser-
klärung, die von den Jugendministern
beider Länder im Rahmen des ersten
deutsch-tschechischen Jugendtref-
fens in Policka 1996 unterzeichnet
wurde und das Abkommen zur ge-
meinsamen Jugendarbeit beider
Länder ergänzt.

Finanziert wird das Koordinierungs-
zentrum in Regensburg vom Bundes-
ministerium für Familie, Senioren,
Frauen und Jugend sowie von den
Freistaaten Bayern und Sachsen. Die

Trägerschaft liegt beim Bayerischen
Jugendring. Das Koordinierungs-
zentrum in Plzen ist an die West-
böhmische Universität angebunden
und wird vom Ministerium für Schul-
wesen, Jugend und Sport der Tsche-
chischen Republik finanziert. Die per-
sonelle Ausstattung beider Büros ist
in etwa gleich; je vier Stellen vertei-
len sich auf Leitung, pädagogische
Mitarbeit, Fremdsprachensekretariat
und Sachbearbeitung.

Fachlich arbeiten beide Koordinie-
rungszentren mit dem deutsch-
tschechischen Jugendrat zusammen.
Es ist das höchste Gremium auf bila-
teraler Ebene und setzt sich aus Ver-
tretern von Ministerien und Jugend-
verbände beider Länder zusammen.
Der Jugendrat tagt in der Regel ein-
mal im Jahr.

Adressen der KAdressen der KAdressen der KAdressen der KAdressen der Koordinierungs-oordinierungs-oordinierungs-oordinierungs-oordinierungs-
zentren: zentren: zentren: zentren: zentren: Koordinierungszentrum
deutsch-tschechischer Jugendaus-
tausch, Dechbettener Str. 15, 93049
Regensburg, Fon: 09 41/58 55 70, Fax:
09 41/5 85 57 22, eMail: tan
dem@tandem-org.de, Homepage:
www.tandem-org.de; ����������	
�
����
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������
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#�$
%� Fon: 0 04 20/19/ 7 22 08 79,
Fax: 0 04 20/19/7 18 41 69, e-mail:
tandem@mbox.zcu.cz, Homepage:
www.tandem.adam.cz C.

Internationale
Voranmeldung
Maßnahmen der internationalen Jugendar-
beit mit Frankreich, Polen und Tschechien
für 2001 jetzt anmelden

�
is zum 15. November 2000
hat das Landesjugendamt an
das Deutsch-Französische

Jugendwerk, das Deutsch-Polnische
Jugendwerk sowie das Koordinie-
rungszentrum für den deutsch-
tschechischen Jugendaustausch TAN-
DEM den Mittelbedarf für Maßnah-
men der internationalen Jugendarbeit

im Folgejahr zu melden.
Für eine exakte Kalkulation ist von

den Trägern eine Anmeldung von ent-
sprechenden Maßnahmen, die im
Haushaltsjahr 2001 gefördert werden
sollen, erforderlich.

Allgemeiner JugendaustauschAllgemeiner JugendaustauschAllgemeiner JugendaustauschAllgemeiner JugendaustauschAllgemeiner Jugendaustausch
nach den Förderrichtlinien desnach den Förderrichtlinien desnach den Förderrichtlinien desnach den Förderrichtlinien desnach den Förderrichtlinien des
Deutsch-PDeutsch-PDeutsch-PDeutsch-PDeutsch-Polnischen Jugendwerkes:olnischen Jugendwerkes:olnischen Jugendwerkes:olnischen Jugendwerkes:olnischen Jugendwerkes:
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Für Maßnahmen nach nach den
Förderrichtlinien des Deutsch-Polni-
schen Jugendwerkes ist es erforder-
lich, dass formlose Voranmeldungen
getrennt nach Maßnahmen im Inland,
Maßnahmen im Ausland und
Sonmstiges bis spätestens 13. Okto-
ber 2000 im Landesjugendamt einge-
reicht werden.

Da das Landesjugendamt bis zum
31. März 2001 den Sammelantrag für
das Jahr 2001 beim DPJW einzurei-
chen hat, sind die vollständigen An-
träge durch die Träger bis spätestens
28. Februar 2001 im Landes-
jugendamt vorzulegen. Nach Prüfung
des Landesjugendamtes, ob die An-
träge den Förderrichtlinien entspre-
chen, werden diese zusammengefasst
und an das DPJW weitergeleitet.

Es können bei der Bewilligung nur
die Anträge berücksichtigt werden,
die pünktlich im Landesjugendamt
vorliegen. Verspätete Anträge können
grundsätzlich nur nachrangig behan-
delt und aus eventuellen Rücklauf-
geldern berücksichtigt werden. Anträ-
ge für Maßnahmen bis einschließlich
April 2001 sind mindestens drei Mo-

nate vor Maßnahmebeginn im
Landesjugendamt einzureichen.

Maßnahmen nach den Förder-Maßnahmen nach den Förder-Maßnahmen nach den Förder-Maßnahmen nach den Förder-Maßnahmen nach den Förder-
richtlinien des Deutsch-Französi-richtlinien des Deutsch-Französi-richtlinien des Deutsch-Französi-richtlinien des Deutsch-Französi-richtlinien des Deutsch-Französi-
schen Jugendwerkesschen Jugendwerkesschen Jugendwerkesschen Jugendwerkesschen Jugendwerkes

Für Maßnahmen nach den Förder-
richtlinien des Deutsch-Französischen
Jugendwerkes ist es ebenfalls erfor-
derlich, dass formlose Voranmeldun-
gen mit genauer Maßnahme-
bezeichnung entsprechend nach den
Richtlinien des Deutsch-Französi-
schen Jugendwerkes bis zum 13. Ok-
tober 2000 im Landesjugendamt ein-
gereicht werden.

Zu beachten ist, dass die vollstän-
digen Anträge grundsätzlich drei
Monate vor Maßnahmebeginn beim
Deutsch-Französischen Jugendwerk
vorliegen müssen. Aus diesem Grund
ist es erforderlich, dass die Anträge
vier Monate vor Maßnahmebeginn
beim Landesjugendamt eingereicht
werden. Dieses leitet nach Prüfung die
Anträge an das Deutsch-Französi-
schen Jugendwerk weiter. Gleiches
gilt für Anträge, welche bis einschließ-
lich April 2001 durchgeführt werden
sollen.

Maßnahmen des außerschuli-Maßnahmen des außerschuli-Maßnahmen des außerschuli-Maßnahmen des außerschuli-Maßnahmen des außerschuli-
schen Jugendaustausches mit derschen Jugendaustausches mit derschen Jugendaustausches mit derschen Jugendaustausches mit derschen Jugendaustausches mit der
TTTTTschechischen Republik (Tschechischen Republik (Tschechischen Republik (Tschechischen Republik (Tschechischen Republik (Tandem)andem)andem)andem)andem)

Für eine Kalkulation der Gesamt-
mittel ist eine formelle Voranmeldung
für die Begegnungsmaßnahmen not-
wendig. Dafür ist das bei Tandem oder
im Landesjugendamt erhältliche
Formblatt zu verwenden. Die vollstän-
dig ausgefüllten Formblätter sind bis
zum 13. Oktober 2000 im Landes-
jugendamt einzureichen.

Das Landesjugendamt prüft, ob die
angemeldeten Programme den För-
derrichtlinien entsprechen, fasst die
Anmeldungen zusammen und leitet
diese an Tandem weiter.

Die vollständigen Anträge für
Begegnungsmaßnahmen mit Jugend-
lichen aus der Tschechischen Repu-
blik sind durch die Träger bis zum 28.
Februar im Landesjugendamt einzu-
reichen. Anträge für Maßnahmen bis
einschließlich April 2001 sind drei
Monate vor Maßnahmebeginn im
Landesjugendamt einzureichen.

WWWWWeitere Informationen:eitere Informationen:eitere Informationen:eitere Informationen:eitere Informationen: Landes-
jugendamt, Frau Dost, Fon: 03 71/57
73 02, Fax: 03 71/57 72 82 C.

Studie: Persönlicher und be-
ruflicher Gewinn ist groß
Studie über den Europäischen Freiwilligen-
dienst vorgelegt

�
en Schluss, dass der per-
sönliche und berufliche
Gewinn für Jugendliche

groß ist, könnte man ziehen, wenn
man die Ergebnisse der Studie „Lern-
und Bildungsprozess im Europäi-
schen Freiwilligendienst“ betrachtet.

Nach der im Mai 2000 von „JUGEND
für Europa – Deutsche Agentur JU-
GEND“ veröffentlichten Studie wur-
de deutlich: Jugendliche, die sich auf
freiwilliger Basis für soziale Projekte
im Ausland engagieren, profitieren
daraus nach ihrer eigenen Aussage
für ihre persönliche und auch für ihre
berufliche Perspektive. Gefördert wer-

den nach Selbsteinschätzung der jun-
gen Frauen und Männer vor allem
Selbstständigkeit, soziale Kompetenz
und Toleranz. Mit der Durchführung
der Studie hatte man das Institut für
Sozialarbeit und Sozialpädagogik (ISS)
in Frankfurt betraut.

Europäischer Freiwilligen-
dienst (EFD) in Stichworten

So ganz neu scheint die Idee nicht:
Junge Menschen nehmen sich nach
Schule oder Ausbildung, vor Studium
oder Berufstätigkeit ein Jahr Zeit und
arbeiten für eine gemeinnützige Ein-
richtung im Ausland, zum Beispiel ein

Jugendzentrum. Nicht als Arbeitneh-
mer/in oder Zivildienstleistender, son-
dern als Freiwillige/r auf Taschengeld-
basis und auf begrenzte Zeit. Außer-
gewöhnlich am EFD ist, dass Jugend-
liche aus der gesamten Europäischen
Union, die zwischen 18 und 25 Jahre
alt sind, teilnehmen können. Rund
6000 junge Leute haben seit 1998
beim EFD bereits mitgemacht.

Karoline Becker

Nachtrag
Das Projekt NEXUS (CORAX 7-8,
S. 23 f.) wird gefördert vom
Bundesministerium für Familie,
Senioren, Frauen und Jugend
sowie dem Ministerium für
Bildung, Jugend und Sport des
Landes Brandenburg.

C.
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s laufen die letzten hekti-
schen Vorbereitungen.  Ist
alles da, liegt alles an sei-

nem Platz? Sind alle da? Langsam
verlischt das Licht im Saal, hinterm
Vorhang kehrt gespannte Stille ein.
Gleich wird er sich öffnen und unse-
re Gruppe den Reigen der Abschluss-
präsentationen eröffnen. Wir begin-
nen mit dem Lied „66 Schauspiel-
schüler“ – unserer Variante von  „99
Luftballons“.

Zum zweiten Mal trafen sich vom
16. bis 29. Juli Jugendliche aus
Deutschland, Polen und Tschechien
zum Internationalen Jugendtheater-
sommer. In einem Ferienhof im
Wilischthal, tief versteckt im Erzge-
birge, hatten sie zwei Wochen Zeit
sich kennen zu lernen, miteinander zu
spielen, zu lachen und zu weinen.
Zwei Wochen um Freunde zu werden.

Dabei mussten Grenzen überwun-
den  werden, Sprachgrenzen und vor
allem auch eigene Grenzen. Die Angst
vor Neuem, vor den Anforderungen
der Workshops, vor sich selbst. Aber
alle standen vor den gleichen Schwie-

Sommerlager – wir wollen
Theater
Impressionen: Ein Erlebnisbericht vom 2.
Internationalen Jugendtheatersommer.

�
rigkeiten und gemeinsam fiel vieles
leichter.

Unsere Gruppe steht im Kreis zu-
sammen, wir strecken unsere Hände
zur Mitte aus und schließen die Au-
gen. Dann gehen wir zur Mitte und
greifen blind ein paar Hände, die wir
zufällig erwischen. Dabei haben wir
uns wieder einmal fast unlösbar mit-
einander verheddert. Nicht umsonst
nennt sich dieses Spiel „Der Gordische
Knoten“. Der Versuch den Knoten zu
lösen macht uns jedesmal so viel
Spaß, das wir dieses Spiel schnell zu
unserem Lieblingsspiel erklären.

So gut der Theatersommer auch je-
des Jahr wieder von der LAG Darstel-
lendes Spiel Sachsen e.V. vorbereitet
wird, so gibt es doch  immer wieder
ein paar Faktoren, die nicht kalkulie-
ren kann. Einer davon zeigte sich dies-
mal nicht von seiner besten Seite. Das
Wetter. So viele Wolken und Regen

Es laufen die letzten hekti-Es laufen die letzten hekti-Es laufen die letzten hekti-Es laufen die letzten hekti-Es laufen die letzten hekti-
schen Vschen Vschen Vschen Vschen Vorbereitungen.  Istorbereitungen.  Istorbereitungen.  Istorbereitungen.  Istorbereitungen.  Istallesallesallesallesalles
da, liegt alles an seinem Platz?da, liegt alles an seinem Platz?da, liegt alles an seinem Platz?da, liegt alles an seinem Platz?da, liegt alles an seinem Platz?
Sind alle da? Langsam verlischtSind alle da? Langsam verlischtSind alle da? Langsam verlischtSind alle da? Langsam verlischtSind alle da? Langsam verlischt
das Licht im Saal, hinterm Vdas Licht im Saal, hinterm Vdas Licht im Saal, hinterm Vdas Licht im Saal, hinterm Vdas Licht im Saal, hinterm Vor-or-or-or-or-
hang kehrt gespannte Stille ein.hang kehrt gespannte Stille ein.hang kehrt gespannte Stille ein.hang kehrt gespannte Stille ein.hang kehrt gespannte Stille ein.
Gleich wird er sich öffnen undGleich wird er sich öffnen undGleich wird er sich öffnen undGleich wird er sich öffnen undGleich wird er sich öffnen und
unsere Gruppe den Reigen derunsere Gruppe den Reigen derunsere Gruppe den Reigen derunsere Gruppe den Reigen derunsere Gruppe den Reigen der
Abschlusspräsentationen eröff-Abschlusspräsentationen eröff-Abschlusspräsentationen eröff-Abschlusspräsentationen eröff-Abschlusspräsentationen eröff-
nen  …nen  …nen  …nen  …nen  …

schlug doch manchmal auf das Ge-
müt, aber richtig die Laune verderben
ließ sich davon niemand. Schlimm
waren diejenigen dran, die sich mit
Erkältungen oder anderen Krankhei-
ten herumschlagen mussten. Dank
des Einsatzes des gesamten Teams
war aber auch solchen Leiden und
Notfällen schnell für Hilfe gesorgt.

Großen Einsatz zeigte auch das
Team des Ferienhofes „Wilischthal“. So
war es überhaupt kein Problem auch
nach längeren Ausflügen nachts noch
etwas zu essen  zu bekommen, und
das sogar warm. Auch sonst waren sie
immer sehr hilfsbereit, egal ob es um

TTTTTeilnehmer/innen des Jugend-eilnehmer/innen des Jugend-eilnehmer/innen des Jugend-eilnehmer/innen des Jugend-eilnehmer/innen des Jugend-
theatersommers beimtheatersommers beimtheatersommers beimtheatersommers beimtheatersommers beim
„Introtanz“„Introtanz“„Introtanz“„Introtanz“„Introtanz“.....
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Lagerfeuer, ortskundige Hilfe oder
Disco ging. So viel Unterstützung er-
leichterte uns das Leben doch sehr.

Es ist dunkel und irgendwo erklin-
gen unheimliche Geräusche aus dem
Dickicht des Waldes. Vor mir läuft ein
singendes Grüppchen. Singen hilft
gegen die Angst. Aber ich bin ja hier
um ihnen Angst zu machen, und so
schleiche ich leise an sie heran. Un-
bemerkt komme ich ihnen immer nä-
her. Jetzt bin ich auf Armlänge heran
und … – schreiend rennen sie davon.
Trotzdem sind am Ende unserer
Nachtwanderung alle fröhlich und
gut gelaunt wieder da. Sie werden
diese Nacht wohl noch eine Weile in
angenehm gruseliger Erinnerung be-
halten.

Wie in den vergangen Jahren, so
entstanden auch diesmal wieder vie-
le Freundschaften. Einige kannten
sich auch schon von früheren Thea-
tersommern und freuten sich nun
sehr über das Wiedersehen. So konn-
ten Freundschaften eben auch auf-
gefrischt und vertieft werden. Es ent-
stand wieder einmal eine wundervolle
Atmosphäre, in der sich alle wohl
fühlten und einander halfen.

Sicher, wenn man zwei Wochen so
eng miteinander lebt und arbeitet,
kommt es auch schon einmal zu Rei-
bereien, fließen mal Tränen. Aber die-
se trockneten schnell und die Un-
mutswolken verzogen sich.

Schwerer wogen da schon die Trä-
nen am Abschiedstag. Sie flossen
ähnlich reichlich wie der Regen, oder
reichlicher? Der Regen jedenfalls hör-
te ziemlich schnell auf, während so
mancher sicherlich zu Hause noch
weinte.

Die letzte Präsentation ist gerade
vorbei und jetzt treffen wir uns zur
Abschlussdisco. Die Stimmung ist
zwar schon ein wenig niedergeschla-
gen, schließlich laufen unsere letzten
gemeinsamen Stunden. Trotzdem ver-
bindet uns alle ein Lied, und mit den
ersten Tönen treibt es uns auf die
Tanzfläche. Gemeinsamen singen wir:

„Sommerlager – wir wollen Theater,
was gibt es Schöneres als zusammen
zu spielen.“

Maik Kaufhold, Betreuer und „Mit-
macher“ im Kabarett-Workshop

Der Internat ionale  Jugend-Internat ionale  Jugend-Internat ionale  Jugend-Internat ionale  Jugend-Internat ionale  Jugend-
theatersommertheatersommertheatersommertheatersommertheatersommer ist ein Projekt der
LAG Darstellendes Spiel, das jährlich
im Juli stattfindet.

Zwei Wochen lang wird täglich in
fünf verschiedenen Workshops gear-
beitet, in diesem Jahr konnte gewählt
werden zwischen: Kabarett, Improvi-
sation-Bewegung, Musiktheater,
Bildertheater, Clownerie. Die Work-
shopleiter/innen sind Theaterpäd-
agog/inn/en.

Das Projekt wurde gefördert vom
Sächsischen Staatsministerium für
Soziales/ Landesjugendamt und von

Die „CloDie „CloDie „CloDie „CloDie „Clownmädchen“ erheitertenwnmädchen“ erheitertenwnmädchen“ erheitertenwnmädchen“ erheitertenwnmädchen“ erheiterten
ihr Publikum während desihr Publikum während desihr Publikum während desihr Publikum während desihr Publikum während des
Jugendtheatersommers. MitJugendtheatersommers. MitJugendtheatersommers. MitJugendtheatersommers. MitJugendtheatersommers. Mit
dabei waren junge Leute ausdabei waren junge Leute ausdabei waren junge Leute ausdabei waren junge Leute ausdabei waren junge Leute aus
PPPPPolen, Tolen, Tolen, Tolen, Tolen, Tschechien und der Bun-schechien und der Bun-schechien und der Bun-schechien und der Bun-schechien und der Bun-
desrepublik.desrepublik.desrepublik.desrepublik.desrepublik.

Jugend für Europa, Deutsches Büro.
WWWWWeitere Informationen:eitere Informationen:eitere Informationen:eitere Informationen:eitere Informationen: LAG Dar-

stellendes Spiel Sachsen e.V., Renate
Hoffmann, Klopstockstr. 41, 01157
Dresden C.

WWWWWeitere Inform@tionen findeneitere Inform@tionen findeneitere Inform@tionen findeneitere Inform@tionen findeneitere Inform@tionen finden
sich im Netz: http://mitglied.trisich im Netz: http://mitglied.trisich im Netz: http://mitglied.trisich im Netz: http://mitglied.trisich im Netz: http://mitglied.tri
pod.de/TinoSchwarz/index-pod.de/TinoSchwarz/index-pod.de/TinoSchwarz/index-pod.de/TinoSchwarz/index-pod.de/TinoSchwarz/index-
5.html5.html5.html5.html5.html
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er Jugendkunstpreis der
LKJ Sachsen bot auch in
seiner zweiten Auflage

Kindern und  Jugendlichen die Chan-
ce,  ihre künstlerischen Fähigkeiten
unter Beweis zu stellen und sich im
gegenseitigen Messen Ansporn und
Anregungen für die weitere Arbeit zu
holen. An den regionalen Voraus-
scheiden im Herbst 1999 hatten 89
Gruppen teilgenommen, darunter 44
Tanzensembles, 4 Rhythmik- und 41
Theatergruppen (siehe CORAX 2/
2000). Ein Zeichen dafür, dass der
Jugendkunstpreis den Bedürfnissen
junger Leute nach fachlicher Bewer-
tung und öffentlicher Präsentation
entspricht.

Der Endausscheid, an dem neun
Theatergruppen und 19 Tanzgruppen
teilnahmen, fand am 1. Juli 2000 in
Mittweida im Rahmen des 3. Landes-
weiten Jugendkulturtages statt. Ins-
gesamt wurden 9 Preise vergeben. Die
Gruppen kamen aus allen Regionen
Sachsens, von AGs an Grundschulen
und Gymnasien, aus Kursen an

Der Endausscheid des Jugend-Der Endausscheid des Jugend-Der Endausscheid des Jugend-Der Endausscheid des Jugend-Der Endausscheid des Jugend-
kunstpreises der LKJ Sachsen, ankunstpreises der LKJ Sachsen, ankunstpreises der LKJ Sachsen, ankunstpreises der LKJ Sachsen, ankunstpreises der LKJ Sachsen, an
dem neun Theatergruppen unddem neun Theatergruppen unddem neun Theatergruppen unddem neun Theatergruppen unddem neun Theatergruppen und
19 T19 T19 T19 T19 Tanzgruppen teilnahmen,anzgruppen teilnahmen,anzgruppen teilnahmen,anzgruppen teilnahmen,anzgruppen teilnahmen,
fand am 1. Juli 2000 in Mitt-fand am 1. Juli 2000 in Mitt-fand am 1. Juli 2000 in Mitt-fand am 1. Juli 2000 in Mitt-fand am 1. Juli 2000 in Mitt-
weida im Rahmen des 3. Landes-weida im Rahmen des 3. Landes-weida im Rahmen des 3. Landes-weida im Rahmen des 3. Landes-weida im Rahmen des 3. Landes-
weiten weiten weiten weiten weiten Jugendkulturtages statt.Jugendkulturtages statt.Jugendkulturtages statt.Jugendkulturtages statt.Jugendkulturtages statt.
Insgesamt wurden 9 PreiseInsgesamt wurden 9 PreiseInsgesamt wurden 9 PreiseInsgesamt wurden 9 PreiseInsgesamt wurden 9 Preise
vergeben. Die Gruppen vergeben. Die Gruppen vergeben. Die Gruppen vergeben. Die Gruppen vergeben. Die Gruppen kamenkamenkamenkamenkamen
aus allen Regionen Sachsensaus allen Regionen Sachsensaus allen Regionen Sachsensaus allen Regionen Sachsensaus allen Regionen Sachsens, von, von, von, von, von
Arbeitsgemeinschaften anArbeitsgemeinschaften anArbeitsgemeinschaften anArbeitsgemeinschaften anArbeitsgemeinschaften an
Grundschulen und Gymnasien,Grundschulen und Gymnasien,Grundschulen und Gymnasien,Grundschulen und Gymnasien,Grundschulen und Gymnasien,
aus Kursen an Jugendkunst- oderaus Kursen an Jugendkunst- oderaus Kursen an Jugendkunst- oderaus Kursen an Jugendkunst- oderaus Kursen an Jugendkunst- oder
Musikschulen wie aus VMusikschulen wie aus VMusikschulen wie aus VMusikschulen wie aus VMusikschulen wie aus Vereinenereinenereinenereinenereinen
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Fotos: LKJ

„Lust auf … Tanz, Theater,
Bewegung“
Jugendkunstpreis der LKJ Sachsen zum
zweiten Mal vergeben.

�
Jugendkunst- oder Musikschulen wie
aus Vereinen und Freizeiteinrichtun-
gen.

Für die LKJ Sachsen und alle am
Jugendkunstpreis Beteiligten zeigte
sich das breite Spektrum der im Thea-
ter- und Tanzbereich engagierten
Gruppen und es war gleichzeitig eine
Möglichkeit, die Besten zu küren.

Was wertet so eine Kunstpreis, wo
liegen objektive Kriterien? Nach der
Ausschreibung waren „Originalität,
Kreativität, Umsetzung und Gestal-
tung der Spiel-/Tanzidee, Zusammen-

spiel von Einzel- und Gruppenleis-
tung“ gefragt.

Das Künstlerische war nicht zuerst
das technisch Perfekte, sondern Spiel-
freude und Authentizität zählten.
Wenn Tänzer/innen und Spieler/innen
als Subjekt auf der Bühne stehen, ist
erreicht, was kulturelle Jugendbildung
erreichen möchte: die Entwicklung
von Persönlichkeiten in der Ausein-
andersetzung mit einem künstleri-

Es war uns als VEs war uns als VEs war uns als VEs war uns als VEs war uns als Veranstalter eineeranstalter eineeranstalter eineeranstalter eineeranstalter eine
besondere Freude und Ausdruckbesondere Freude und Ausdruckbesondere Freude und Ausdruckbesondere Freude und Ausdruckbesondere Freude und Ausdruck

der der der der der Anerkennung unserer Arbeit,Anerkennung unserer Arbeit,Anerkennung unserer Arbeit,Anerkennung unserer Arbeit,Anerkennung unserer Arbeit,
dass Arnold Janiszewski, dass Arnold Janiszewski, dass Arnold Janiszewski, dass Arnold Janiszewski, dass Arnold Janiszewski, Abtei-Abtei-Abtei-Abtei-Abtei-
lungsleiter Soziales und Familielungsleiter Soziales und Familielungsleiter Soziales und Familielungsleiter Soziales und Familielungsleiter Soziales und Familie

im Sächsischen Staatsministeri-im Sächsischen Staatsministeri-im Sächsischen Staatsministeri-im Sächsischen Staatsministeri-im Sächsischen Staatsministeri-
um um um um um für Sozialesfür Sozialesfür Sozialesfür Sozialesfür Soziales, Gesundheit,, Gesundheit,, Gesundheit,, Gesundheit,, Gesundheit,

Jugend und Familie die TJugend und Familie die TJugend und Familie die TJugend und Familie die TJugend und Familie die Teilneh-eilneh-eilneh-eilneh-eilneh-
mer/innen und mer/innen und mer/innen und mer/innen und mer/innen und Gäste bei derGäste bei derGäste bei derGäste bei derGäste bei der

Preisverleihung begrüßte und diePreisverleihung begrüßte und diePreisverleihung begrüßte und diePreisverleihung begrüßte und diePreisverleihung begrüßte und die
Urkunden überreichte.Urkunden überreichte.Urkunden überreichte.Urkunden überreichte.Urkunden überreichte.
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schen Medium. Das zu erreichen, er-
fordert eine hohe Fachlichkeit und
soziale Kompetenz der Tanzgruppen-
bzw. Spielleiter/innen. Es zeigte sich,
dass sehr gute Leistungen vor allem
von Gruppen gezeigt wurden, die
durch professionelle Fachkräfte be-
treut werden. Ein großer Teil der
theater- und tanzpädagogischen Ar-
beit wird aber auch von engagierten
Lehrer/inne/n in AGs geleistet. 40 %
der Gruppen, die sich für den letzten
Jugendkunstpreis beworben haben,
kamen aus Schulen, die dort in Thea-
ter- und Tanzarbeitsgemeinschaften
proben. Deswegen müssen Fortbil-
dungen sowohl für Gruppenleiter/in-
nen aus dem schulischen als auch
dem außerschulischen Bereich zu-
gänglich und attraktiv sein.

Die Preise sind bewusst keine ein-
fachen Geldpreise (auch wenn sich die
LKJ damit viel Arbeit erspart hätte).
Als Beitrag zur Verbesserung der Ar-
beit der Gruppe verstehen wir die
Preise.  Die Preisträger konnten zwi-
schen verschiedenen Preisen wie z.B.
einem Workshop-Wochenende, ei-
nem gemeinsamen Theater-, Ballett-
oder Konzertbesuch oder einer zweck-
gebundenen Anschaffung wählen.

Die Preisträger
Im Theaterbereich begeisterten und

überzeugten folgende Gruppen:
1. Platz:  Kids-Theatergruppe von

BAFF aus Delitzsch mit ihrem Stück
„Das seltsame Verhalten der Waldfeen
im Lande der Nächelseretzmo“; 2.
Platz: großstadtKINDER e.V. Leipzig
für die Aufführung „Erwins Welt oder
Engel sind unbrauchbar“; 3. Platz: AG
Puppenspiel von Haus „spektrum“ aus
Chemnitz mit „Kaninchen Jeremias
und seine Freunde“. Einen Sonderpreis
bekam die Mittelschule Halsbrücke für
ihre Revue „EUROPA 2000“.

Im Tanzbereich entschloss sich die
Jury, drei erste Preise zu vergeben.
Aufgrund der verschiedenen Genres
und Altersgruppen war ein Vergleich
zwischen den Gruppen nur sehr
schwer möglich. Die Preise wurden

deshalb in Sparten vergeben. Jeweils1.
Platz: Themenbezogener Tanz „Zeit-
Streifen“ mit der Gruppe „Kaleido-
skop“ der Dresdner Jugendkunst-
schule Schloss Albrechtsberg; Moder-
ner Tanz „HipHop“ mit den „Crazy
Hoppers“ des Tanzstudios Starlet aus
Leipzig; Kinder- und Jugendtanzstu-
dio der TU Dresden mit den Stücken
„Kleine Mädchen müssen schlafen
gehen“ und „Zitronengelbe Kleider“.
Sonderpreise erhielten die Pantomi-
megruppe des Leon-Focault-Gymna-
siums Hoyerswerda mit ihrer Auffüh-
rung „Angst“ und die Show-tanz-
gruppe des Kunstturnvereins Chem-
nitz für Ausschnitte aus der Show
„Carmen“. Allen Gruppen einen herz-
lichen Glückwunsch!

Das Projekt Jugendkunstpreis er-
möglicht nicht nur ein Kennenlernen
und Vergleichen der Gruppen unter-
einander. Innerhalb der LKJ hat er zu
einer stärkeren Zusammenarbeit der
Verbände geführt, z.B. beim Aushan-
deln von Bewertungskriterien. Die
Verbände brachten ihre Fachlichkeit
ein durch ihr Engagement als Jury-
mitglied oder durch die technische
Unterstützung beim Endausscheid -
hier ist die tolle Solidarität des LATS
zu erwähnen. Auch innerhalb eines
Verbandes wurden inhaltliche Diskus-
sionen angestoßen: Die einzige Folk-
loretanzgruppe, die sich für den Preis
beworben hatte, fragte an, warum ei-
gentlich heutzutage nur noch eng-
lisch-amerikanisches Tanzen cool ist.
Ist uns die Pflege unseres deutschen
Kulturguts nichts mehr Wert?

Einen zweiten Platz im Theater-Einen zweiten Platz im Theater-Einen zweiten Platz im Theater-Einen zweiten Platz im Theater-Einen zweiten Platz im Theater-
bereich erhielten die großstadt-bereich erhielten die großstadt-bereich erhielten die großstadt-bereich erhielten die großstadt-bereich erhielten die großstadt-

KINDER e.V. Leipzig für dieKINDER e.V. Leipzig für dieKINDER e.V. Leipzig für dieKINDER e.V. Leipzig für dieKINDER e.V. Leipzig für die
Aufführung „Erwins WAufführung „Erwins WAufführung „Erwins WAufführung „Erwins WAufführung „Erwins Welt oderelt oderelt oderelt oderelt oder

Engel sind unbrauchbar“Engel sind unbrauchbar“Engel sind unbrauchbar“Engel sind unbrauchbar“Engel sind unbrauchbar“

Zur Information:
Jugendkunstpreis
der Landes-
vereinigung Kul-
turelle Jugend-
bildung Sachsen
Der Jugendkunstpreis der LKJ
Sachsen wird jährlich im künst-
lerischen Bereich ausgeschrie-
ben. Bewertet werden die
Arbeiten von einer unabhängi-
gen Jury, deren Mitglieder sich
aus Vertretern der entsprechen-
den Mitgliedsverbände der LKJ,
„externen“ Juror/inn/en aus den
jeweiligen künstlerischen Spar-
ten (Erfahrungen in der Arbeit
mit Jugendlichen vorausge-
setzt) und Jugendlichen zusam-
mensetzt.
Der Jugendkunstpreis der LKJ
Sachsen „Lust auf …“ war 1998
erstmals in den Sparten Neue
Medien, Fotografie und Bilden-
de Kunst vergeben worden.
1999 wurde er für die Bereiche
Tanz, Theater, Bewegung
ausgeschrieben. Der Endaus-
scheid fand zum 3. Landeswei-
ten Jugendkulturtag in Mitt-
weida (siehe CORAX 7/8 2000)
statt. Die Ausschreibung für den
nächsten Jugendkunstpreis
erfolgt in diesem Herbst (Veröf-
fentlichung auch im CORAX!).
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orgen ist heute schon ge-
stern. Wenn Ihr Euch nicht
auf andere verlassen wollt,

dann ist heute die Zeit, sich einzumi-
schen, damit Ihr morgen nicht von
gestern seid. Damit Ihr leben könnt,
wie Ihr Euch das vorstellt.

Aber wo, wann und wie? Und lässt
man Euch überhaupt?

Wir erwarten, dass Ihr mit Jugend-
lichen außerhalb Deutschlands ein
Stück Eurer Zukunft ausmalt. Oder
dass Ihr uns über jugendliche Zu-
kunftsvorstellungen aus anderen Län-
dern berichtet.

Je kommunikativer Euer Projekt,
desto größer ist die Chance, die Jury
zu beeindrucken. Kommunikations-
und Kontaktmittel ist das Internet.

Wie also macht Ihr Eure Zukunft
zum Beispiel
• lebenswerter?
• chancenreicher?
• demokratischer?
• vorurteilsfreier?

Ihr könnt mit Reportagen, Chat-
Protokollen, mit Fiktionen, Bildern
oder (Fortsetzungs-) Geschichten
usw. arbeiten. Anregungen findet Ihr
im Internet. Euer Wettbewerbsbeitrag
besteht aus einer Web-Site. Diese

Gesucht: Pfade – Träume –
Perspektiven
Ein internationaler Internetwettbewerb von
Landeszentrale für politische Bildung Ba-
den-Württemberg und Landesbildstelle
Württemberg

Der WDer WDer WDer WDer Wettbewerb im Netz unterettbewerb im Netz unterettbewerb im Netz unterettbewerb im Netz unterettbewerb im Netz unter
wwwwwwwwwwwwwww.jugendwelten.de.jugendwelten.de.jugendwelten.de.jugendwelten.de.jugendwelten.de

�
muss in einem Teil das Projektergebnis
darstellen und im zweiten Teil das
Vorgehen und die Umsetzung doku-
mentieren.

Obwohl es vor allem um die Inhalte
Eurer Seiten geht, spielt die Gestal-
tung und der Umgang mit den tech-
nischen Möglichkeiten des Internets
bei der Bewertung mit eine Rolle:

Achtet also auf:Achtet also auf:Achtet also auf:Achtet also auf:Achtet also auf:
• die ansprechende und illustrative
Umsetzung;
• den Einsatz von multimedialen Ele-
menten;
• gute Navigationsführung
• die Möglichkeit zur Interaktion (z.B.
dass Besucher ein Feedback abgeben,
sich mit anderen unterhalten, ein
Spiel spielen, Dateien herunterladen,
sich über Links weiter informieren etc.
können).

Ob die Seiten deutsch oder englisch
sind, ist uns egal (andere Sprachen
bedürfen der Abstimmung mit uns).

Wichtig ist uns, dass Ihr die Mög-
lichkeiten des Internets nutzt und mit
anderen – irgendwo auf der Welt –

Seiten zum Thema Jugend - Macht -
Zukunft gestaltet.

WWWWWas wir bietenas wir bietenas wir bietenas wir bietenas wir bieten
• Adressen von möglichen internatio-
nalen Partnern
• allgemeine Hilfen, um Seiten zu
gestalten
• Webspace

WWWWWelche Bedingungen wir setzenelche Bedingungen wir setzenelche Bedingungen wir setzenelche Bedingungen wir setzenelche Bedingungen wir setzen
Es können alle zwischen 12 und 24

Jahren mitmachen, sowohl aus
Deutschland als auch aus anderen
Ländern, Einzelpersonen, Gruppen
oder Schulklassen. Es gibt zwei Alters-
kategorien: 12-17 und 18-24. Es müs-
sen Originalbeiträge sein, die noch bei
keinem anderen Wettbewerb einge-
reicht worden sind.

Der Beitrag darf maximal 2 MB um-
fassen und cgi-scripts o.ä. nur nach
Absprache enthalten. Er muss bei uns
auf Diskette abgeliefert werden (u.U.
gezippt)

WWWWWann ist Start und Abgabeschluß ?ann ist Start und Abgabeschluß ?ann ist Start und Abgabeschluß ?ann ist Start und Abgabeschluß ?ann ist Start und Abgabeschluß ?
Der Wettbewerb läuft seit dem  1.

Mai 2000, am 30. November 2000 ist
Abgabeschluss für die Beiträge.

KKKKKern des Wern des Wern des Wern des Wern des Wettbewerbs ist esettbewerbs ist esettbewerbs ist esettbewerbs ist esettbewerbs ist es,,,,,
gemeinsam mit anderen Jugend-gemeinsam mit anderen Jugend-gemeinsam mit anderen Jugend-gemeinsam mit anderen Jugend-gemeinsam mit anderen Jugend-
lichen – irgendwo auf der ganzenlichen – irgendwo auf der ganzenlichen – irgendwo auf der ganzenlichen – irgendwo auf der ganzenlichen – irgendwo auf der ganzen
WWWWWelt – Welt – Welt – Welt – Welt – Websites zum Themaebsites zum Themaebsites zum Themaebsites zum Themaebsites zum Thema
Jugend – Macht – Zukunft zuJugend – Macht – Zukunft zuJugend – Macht – Zukunft zuJugend – Macht – Zukunft zuJugend – Macht – Zukunft zu
gestalten.gestalten.gestalten.gestalten.gestalten.
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Wie kann ich mich anmelden?Wie kann ich mich anmelden?Wie kann ich mich anmelden?Wie kann ich mich anmelden?Wie kann ich mich anmelden?
Wenn Ihr bei unserem Wettbewerb

mitmachen möchtet, meldet Euch bit-
te möglichst bald bei uns an! Anmel-
dung über unsere Adresse www.ju
gendwelten.de.....

Und was gibt es zu gewinnen?Und was gibt es zu gewinnen?Und was gibt es zu gewinnen?Und was gibt es zu gewinnen?Und was gibt es zu gewinnen?
Eine Jury wird zunächst die einge-

reichten Seiten begutachten und be-
werten. Die Preissumme beträgt ins-
gesamt DM 5.000.

KKKKKontakt:ontakt:ontakt:ontakt:ontakt: Landeszentrale für politi-
sche Bildung Baden-Württemberg
Referat „Medien“, Stafflenbergstr. 38,
70184 Stuttgart C.

Young Lion 2000
Das Musikforum der Zwickauer
Region „Young Lion“ geht ins
Finale. Am 2. Oktober 2000
werden im Gasthof „Zum
Löwen“ in Ebersbrunn bei
Zwickau sechs Bands sich dem
Votum des Publikums stellen.
Der Verein FAB betreut jährlich
ca. 400 Jugendliche in Jugend-
hilfemaßnahmen, im Rahmen
der Berufsausbildung und
betreibt drei Jugendzentren im
Zwickauer Land. Im Crimmit-
schauer Freizeitzentrum West-
bergstraße und im Jugendhaus
„Village Point“ in Thurm verfügt
der Verein über Bandproben-
räume und fördert die musikali-
sche Jugend.
Bereits in den ver-gangenen
zwei Jahren veranstalteten sie
das Musikforum „Young Lion“.
Hierbei geht es nicht um einen
reinen Bandwettbewerb,
sondern vielmehr darum, mit
Hilfe von Workshops bis hin zu
einer Sampler-CD Nachwuchs-
musiker zu unterstützen und zu
fördern. Bands aus dem Kultur-
raum Zwickauer Land bewarben
sich bis Mitte Juli mit Bandinfo
und Probenraumdemo. Von
allen Einsendern wurden sechs
Bands ausgewählt, die am 2.
Oktober ein Livekonzert geben.
Die drei besten Bands gewinnen
drei Tage Workshop im Tonstdio
und produzieren eine Sampler-
CD mit je drei Titeln.
Infos: Infos: Infos: Infos: Infos: 03 76 01/2 53 88

it seinem neuen Projekt
„Zukunft unternehmen!“
bietet der BJU ab sofort

Praktikumsplätze in den verschieden-
sten Unternehmensbereichen seiner
Mitgliedsfirmen an. Unter der
Internetadresse http://www.zukunft-
unternehmen.de können Schüler/in-
nen und Student/inn/en schnell und
gezielt Praktika finden. Die Prak-ti-
kumsauswahl ist per Menü nach
Branchen, PLZ-Bereichen und Klas-
senstufen möglich. Im Ergebnismenü
erscheinen die angebotenen Praktika
mit Firmenname, Kontaktadresse, Te-
lefonnummer und die Bewerbungs-
voraussetzungen. Über die jeweils
angegebenen Ansprechpartner/innen
können die Praktikumsbewerber/in-
nen sofort Kontakt mit dem Unter-
nehmen aufnehmen und weitere Ein-
zelheiten zum Praktikum erfahren.

Zurzeit werden deutschlandweit ca.
300 freie Plätze angeboten. Die BJU-
Praktikumsdatenbank wird ständig
aktualisiert und erweitert.

Mit diesem Projekt möchte der BJU
jungen Menschen schon sehr früh
praktisches Know-how vermitteln.
Diese Erfahrungen sollen ihnen hel-
fen, auf dem Arbeitsmarkt zu beste-
hen und die richtigen Entscheidun-
gen für ihre Berufswahl zu treffen.

Im Rahmen weiterer Projekte will
der BJU die Verbindung von Schule
und Wirtschaft festigen und ausbau-
en. Mit der Aktion „Unternehmer in
die Klassenzimmer“ können Schüle-
r/innen ihren Unterricht durch prak-
tische Einblicke in den Alltag eines
jungen Selbständigen bereichern.

Der Wettbewerb „Schüler im Chef-
sessel“ bietet Schüler/inne/n der Ober-
stufe die Möglichkeit, einen Unter-
nehmertag von früh bis spät und „live“
kennenzulernen.

„Zukunft unter-
nehmen!“
Praktikumsbörse des BJU: Junge Unterneh-
mer stellen bundesweite Praktikumsplätze
bereit

� Schüler im Chefsessel

Mit dieser seit nun bereits zehn Jah-
ren erfolgreich durchgeführten Akti-
on bietet der BJU jungen Menschen
die Möglichkeit, für einen Tag Unter-
nehmertum und Selbständigkeit
hautnah mitzuerleben. So soll das In-
teresse der Schüler/innen für wirt-
schaftliche Zusammenhänge geweckt
werden und zudem ein realistisches
Bild vermittelt werden, was selbstän-
diges Unternehmertum bedeutet.
Der BJU vertritt die Ansicht, dass im
deutschen Bildungswesen noch im-
mer zu wenig Wert darauf gelegt wird,
Schüler/innen Unternehmergeist mit
auf den Weg zu geben. Mit unserer
Initiative soll diesem Missstand ent-
gegengewirkt werden, indem durch
praktische Erfahrung wettgemacht
werden soll, was in Lehrplänen und
Schulbüchern versäumt wird.
Die Initiative fördert zugleich den
Gedanken des Wettbewerbs, ohne den
eine Marktwirtschaft nicht bestehen
kann, da jeweils Gewinne für die Teil-
nehmer/innen ausgelobt werden.
Die Durchführung der Initiative liegt
jeweils in der Verantwortung der
Regionalkreise des BJU, in denen eh-
renamtlich die Mitglieder selbst tätig
sind. Vor Ort werden Schüler/innen
aus der gymnasialen Oberstufe ein-
geladen, für einen Tag den
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Arbeitsablauf eines Unternehmers zu
erleben. Die teilnehmenden Schüle-r/
innen begleiten „ihren“ Unternehmer
jeweils für die Dauer eines Tages.
Im Anschluss reichen alle Teilnehme-
r/innen einen Aufsatz über ihre Erfah-
rungen im „Chefsessel“ eines Unter-
nehmens ein. Die Aufsätze werden
durch eine unabhängige Jury beur-
teilt, von der schließlich drei Gewin-
ner gekürt werden. Alle Gewinner aus
den Regionalkreisen erhalten nun die
Gelegenheit, an einer bundesweiten
Abschlussaktion teilzunehmen, die
vom BJU organisiert wird. Geplant
sind dabei Treffen mit prominenten
Politiker/innen der Bundesbene in
Berlin.

Unternehmer im Klassen-
zimmer

Nicht jede/r Schüler/in zeigt Inter-
esse an einem Tag im Unternehmen.
Um jedoch in Zukunft in Deutschland
eine Kultur der Selbständigkeit zu för-
dern, brauchen junge Menschen Vor-
bilder, die ihnen eine Vorstellung von
Unternehmertum bieten können. In
Schulbüchern ist heute der Lehrer
gefolgt vom Pfarrer der am häufig-
sten auftauchende Beruf. Der BJU will
dem entgegenwirken, indem Mitglie-
der im Klassenzimmer auf die Schü-
ler/innen zugehen und ihnen aufzei-
gen, dass der Weg in die Selbständig-
keit lohnenswert ist. So sollen die
Schüler/innen die Möglichkeit kennen
lernen, bei der Entscheidung über ihre
eigene Berufswahl auch die Selbstän-
digkeit in Betracht zu ziehen. Das Pro-
jekt „Unternehmer im Klassenzimmer“
wird ebenso wie „Schüler im Chef-
sessel“ von den Regionalkreisen an-
geboten. Darüber hinaus verknüpfen
einige Untergliederungen die Projek-
te mit einem Planspiel, bei dem junge
Menschen ein eigenes Unternehmen
gründen können. Den Gewinnern
winken Geld- und Sachpreise, die sie
zur Gründung eines Unternehmens
verwenden können. Hier werden ins-
besondere innovative Geschäftsideen
ausgezeichnet.

KKKKKontakt:ontakt:ontakt:ontakt:ontakt: Bundesverbund Junger
Unternehmer der ASU, Geschäftsstelle
Leipzig, Manuela Grigorjan, Friedrich-
List-Straße 16, 04103 Leipzig, Fon: 03
41/9 60 81 66, Fax: 03 41/9 60 61 86,
eMail: grigorjan@bju.de, Internet:
http://www.bju.de C.

ugendLand ist Teil des Bundes-
modellprogrammes „offene Ju-
gendarbeit im ostdeutschen
ländlichen Raum“. Wir suchen

Perspektiven für eine interessante
Freizeitgestaltung und wollen die Ei-
geninitiative und Selbständigkeit der
Jugendlichen fördern. Das geschieht
in zwei ländlichen Regionen des
Landkreises Sächsische Schweiz in
Trägerschaft des Kolping-Bildungs-
werk Sachsen e.V.

Wir arbeiten nicht mit allen 1300
Jugendlichen im Alter von 14-18 Jah-
ren und auch nicht in allen 30 ehren-
amtlich verwalteten Jugendclubs,
denn wir wollen Qualität in der Ar-
beit gewährleisten. Damit diese si-
chergestellt werden kann, haben wir
fünf Arbeitsschwerpunkte, welche
entsprechend der Situation vor Ort
Anwendung finden. Sie sollen an die-
ser Stelle näher erläutert werden.

Kolping-Projekt
„JugendLand“
Eintausenddreihundert Jugendliche, dreißig
Jugendclubs, neun Gemeinden, fünf Mitar-
beiter, zwei Arbeitsregionen, ein Projekt –
das ist JugendLand! Stimmt vielleicht nicht
ganz, aber …

�
Organisationsberatung in
Jugendclubs

Die Jugendlichen in den ehrenamt-
lich verwalteten Jugendclubs erhal-
ten das Handwerkszeug zu selbstor-
ganisierter Leitung der Clubs. Darüber
hinaus wird die ehrenamtliche Club-
arbeit kontinuierlich begleitet und ge-
fördert. Rechtliche und strukturelle
Unsicherheiten sollen dadurch besei-
tigt werden.

Einrichtungs- und gruppen-
übergreifende Angebote

Mit diesen Angeboten soll das Blick-
feld der Jugendgruppen geweitet
werden. Austausch und Begegnung
mit anderen Jugendlichen in der Re-
gion und darüber hinaus werden ge-
fördert. Außerdem sollen mit geziel-
ter Jugendinformation die Hand-
lungsalternativen zur Freizeitgestal-
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tung erweitert werden.

Einrichtungsbezogene
Angebote

Begründet durch einen erheblichen
Mangel an Freizeitmöglichkeiten für
Jugendliche in den Gemeinden wer-
den von JugendLand Workshops und
Freizeitaktionen in unterschiedlichen
Formen angeboten. Mit speziellen
Freizeitangeboten in den Jugendclubs
werden die Jugendlichen zu selbst
organisierter Freizeitgestaltung ange-
regt und befähigt.

Aufsuchende Jugendarbeit
Jugendlichen an informellen Treff-

punkten soll Raum für Gespräche und
Beschäftigung geboten werden. Da-
bei steht die Förderung von Eigenin-
itiative und Ideen der Jugendlichen im
Vordergrund. Gemeinsam mit den Ju-
gendlichen werden Perspektiven für
die eigene Gruppe entwickelt.

Lobby- und Gremienarbeit
Trotz potenzieller Kontaktmöglich-

keiten zu Gemeindevertretungen set-
zen sich die Jugendlichen sehr wenig
für ihre eigenen Interessen ein. Als
Vermittler zwischen Jugendlichen und
Entscheidungsträgern sollen Mög-
lichkeiten geschaffen werden, womit
die Jugendlichen ihre Interessen auf
politischer Ebene artikulieren können.
Darüber hinaus werden verstärkt die
Interessen des ländlichen Raumes in
regionalen Arbeitskreisen und Gremi-
en vertreten.

Jugendlichen an informellenJugendlichen an informellenJugendlichen an informellenJugendlichen an informellenJugendlichen an informellen
TTTTTreffpunkten soll Raum fürreffpunkten soll Raum fürreffpunkten soll Raum fürreffpunkten soll Raum fürreffpunkten soll Raum für
Gespräche und BeschäftigungGespräche und BeschäftigungGespräche und BeschäftigungGespräche und BeschäftigungGespräche und Beschäftigung
geboten werden. Dabei steht diegeboten werden. Dabei steht diegeboten werden. Dabei steht diegeboten werden. Dabei steht diegeboten werden. Dabei steht die
Förderung von EigeninitiativeFörderung von EigeninitiativeFörderung von EigeninitiativeFörderung von EigeninitiativeFörderung von Eigeninitiative
und Ideen der Jugendlichen imund Ideen der Jugendlichen imund Ideen der Jugendlichen imund Ideen der Jugendlichen imund Ideen der Jugendlichen im
VVVVVordergrund. Mit speziellenordergrund. Mit speziellenordergrund. Mit speziellenordergrund. Mit speziellenordergrund. Mit speziellen
Freizeitangeboten in den Jugend-Freizeitangeboten in den Jugend-Freizeitangeboten in den Jugend-Freizeitangeboten in den Jugend-Freizeitangeboten in den Jugend-
clubs werden die Jugendlichen zuclubs werden die Jugendlichen zuclubs werden die Jugendlichen zuclubs werden die Jugendlichen zuclubs werden die Jugendlichen zu
selbst organisierter Freizeitge-selbst organisierter Freizeitge-selbst organisierter Freizeitge-selbst organisierter Freizeitge-selbst organisierter Freizeitge-
staltung angeregt und befähigt.staltung angeregt und befähigt.staltung angeregt und befähigt.staltung angeregt und befähigt.staltung angeregt und befähigt.

Noch Fragen? Hier ist der KNoch Fragen? Hier ist der KNoch Fragen? Hier ist der KNoch Fragen? Hier ist der KNoch Fragen? Hier ist der Kon-on-on-on-on-
takt:takt:takt:takt:takt:

Region Königstein: Bernhard Vetter
(Sozialpädagoge), Gerlinde Hinze
Goethestraße 7, 01824 Königstein,
Fon: 03 50 21/6 83 43 Fax 03 50 21/6
82 76  eMail: koenigstein@jugend
land.de, Internet: http://www.jugend
land.de

Region Stolpen: Silke Stöcker, Ma-
nuela Hoffmann  Hauptstraße 109,
01833 Stolpen/OT Langenwolmsdorf,
Fon 03 59 73/2 41 04, Fax 03 59 73/2
41 04, eMail: langenwolmsdorf
@jugendland.de, Internet: http://
www.jugendland.de

WWWWWeitere Informationen zu deneitere Informationen zu deneitere Informationen zu deneitere Informationen zu deneitere Informationen zu den
Aktivitäten von JugendLand gibtAktivitäten von JugendLand gibtAktivitäten von JugendLand gibtAktivitäten von JugendLand gibtAktivitäten von JugendLand gibt
es unter wwwes unter wwwes unter wwwes unter wwwes unter www.jugendland.de.jugendland.de.jugendland.de.jugendland.de.jugendland.de
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ie Tage werden kürzer, das
Wetter nicht besser, der
Sommer ist eindeutig vor-

bei.
Vorbei sind auch unbeschwerte,

aufregende und interessante Ferien-
tage für etwa 150 Teilnehmer/innen
aus Deutschland, Frankreich, der
Tschechischen Republik und  Slowa-
kischen Republik.

In diesem Sommer organisierte der
Rasselbande e.V. aus Dresden insge-
samt fünf verschiedene Wissen-

Abenteuer und Forschung
Der Feriensommer 2000 mit dem
Rasselbande e.V.

�
schafts- und Forschungscamps in
Europa. Überall gab es viel zu entdek-
ken, erforschen, untersuchen und er-
leben. Die internationalen Projekte
wurden vom Land Sachsen, Bund und
dem DFJW gefördert.

Im Astrocamp Reinsberg beobach-
teten und bestimmten deutsche und
französische Kinder Sterne und Stern-
bilder und zeichneten selbst Stern-
karten. Die französische Gruppe der
„Les Petits Débrouillards“ führte wis-
senschaftliche Experimente rund um

das Thema Astrologie, Physik und
Chemie durch. So wurden unter an-
derem Sternenkonstellationen model-
liert und eigene Teleskope gebaut.
Großen Anklang fand auch ein Do-
kumentarfilm zu den verschiedenen
Apollo- Missionen in französischer
Sprache. Die deutschen Kinder „re-
vanchierten“ sich dafür beim Abend-
kino mit „Asterix & Obelix“ in deutsch
und Farbe.

Das Trilaterale Ökocamp auf Use-
dom stand ganz im Zeichen der
Meeresökologie, Astronomie und Me-
teorologie. In verschiedenen Projekt-
gruppen bauten tschechische, fran-
zösische und deutsche Kinder zusam-
men an einer Sonnenuhr und führ-
ten wissenschaftliche Experimente zu
Konstellationen der Sonne und Aus-
wirkungen auf die Erde durch. Die
„Wetterfrösche„ unter den Teilneh-

Das TDas TDas TDas TDas Trilaterale Ökocamp aufrilaterale Ökocamp aufrilaterale Ökocamp aufrilaterale Ökocamp aufrilaterale Ökocamp auf
Usedom stand ganz im ZeichenUsedom stand ganz im ZeichenUsedom stand ganz im ZeichenUsedom stand ganz im ZeichenUsedom stand ganz im Zeichen
der Meeresökologie, Ader Meeresökologie, Ader Meeresökologie, Ader Meeresökologie, Ader Meeresökologie, Astronomiestronomiestronomiestronomiestronomie
und Meteorologie. In verschiede-und Meteorologie. In verschiede-und Meteorologie. In verschiede-und Meteorologie. In verschiede-und Meteorologie. In verschiede-
nen Projektgruppen bautennen Projektgruppen bautennen Projektgruppen bautennen Projektgruppen bautennen Projektgruppen bauten
tschechische, französische undtschechische, französische undtschechische, französische undtschechische, französische undtschechische, französische und
deutsche Kinder zusammen andeutsche Kinder zusammen andeutsche Kinder zusammen andeutsche Kinder zusammen andeutsche Kinder zusammen an
einer Sonnenuhr und führteneiner Sonnenuhr und führteneiner Sonnenuhr und führteneiner Sonnenuhr und führteneiner Sonnenuhr und führten
wissenschaftliche Experimentewissenschaftliche Experimentewissenschaftliche Experimentewissenschaftliche Experimentewissenschaftliche Experimente
zu Kzu Kzu Kzu Kzu Konstellationen der Sonneonstellationen der Sonneonstellationen der Sonneonstellationen der Sonneonstellationen der Sonne
und Auswirkungen auf die Erdeund Auswirkungen auf die Erdeund Auswirkungen auf die Erdeund Auswirkungen auf die Erdeund Auswirkungen auf die Erde
durch.durch.durch.durch.durch.

In diesem Sommer organisierteIn diesem Sommer organisierteIn diesem Sommer organisierteIn diesem Sommer organisierteIn diesem Sommer organisierte
der Rasselbande e.V. aus Dresdender Rasselbande e.V. aus Dresdender Rasselbande e.V. aus Dresdender Rasselbande e.V. aus Dresdender Rasselbande e.V. aus Dresden
insgesamt fünf verschiedeneinsgesamt fünf verschiedeneinsgesamt fünf verschiedeneinsgesamt fünf verschiedeneinsgesamt fünf verschiedene
Wissenschafts- und Forschungs-Wissenschafts- und Forschungs-Wissenschafts- und Forschungs-Wissenschafts- und Forschungs-Wissenschafts- und Forschungs-
camps in Europa. Überall gab escamps in Europa. Überall gab escamps in Europa. Überall gab escamps in Europa. Überall gab escamps in Europa. Überall gab es
viel zu entdecken, erforschen,viel zu entdecken, erforschen,viel zu entdecken, erforschen,viel zu entdecken, erforschen,viel zu entdecken, erforschen,
untersuchen und erleben. Dieuntersuchen und erleben. Dieuntersuchen und erleben. Dieuntersuchen und erleben. Dieuntersuchen und erleben. Die
internationalen Projekte wurdeninternationalen Projekte wurdeninternationalen Projekte wurdeninternationalen Projekte wurdeninternationalen Projekte wurden
vom Land Sachsen, Bund undvom Land Sachsen, Bund undvom Land Sachsen, Bund undvom Land Sachsen, Bund undvom Land Sachsen, Bund und
dem DFJW gefördert.dem DFJW gefördert.dem DFJW gefördert.dem DFJW gefördert.dem DFJW gefördert.
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mern errichteten eine eigene Wetter-
station mit voll funktionstüchtigen
Wind- und Niederschlagsmessern.
Zusätzlich gaben Schautafeln nützli-
che Hinweise, woran man in der frei-
en Natur Wetterveränderungen be-
merkt. Ein drittes Projekt untersuch-
te das Wasser der Ostsee und des na-
hegelegenen Achterwassers auf Ni-
trate, pH-Wert und sichtbare Ver-
schmutzungen. Die positiven Test-
ergebnisse wurden dann der sichtlich
erfreuten Kurverwaltung von
Zinnowitz mitgeteilt. Zur Veranschau-
lichung und besseren Beobachtung
des Lebens im Meer legten die Kinder
ein kleines Aquarium mit Pflanzen,
Muscheln, Krebsen, Fischen und einer
Kaulquappe an. Mit den besten Wün-
schen wurden sie nach den Projekt-
tagen wieder in ihren angestammten
Lebensraum entlassen. Die kleinsten
unter den Naturforschern arbeiteten
an einem mit Kies, Erde, Tannenna-
deln, Sand und Wasser gefüllten
Sinneslehrpfad. Für geschärfte Sinne
sorgten auch diverse Riech- und
Fühltests mit Naturmaterialien aus
der Umgebung.

Mit Wissenschaft und Natur be-
schäftigten sich auch die kleinen For-
scher aus Deutschland und der Slo-
wakei im Gebiet in und um Tajov. Das
Tier- und Pflanzenreich im angren-
zenden Naturschutzgebiet wurde mit-
tels Laborgeräten und wissenschaft-
lichen Experimenten vor Ort analysiert
und bestimmt. Auch hier hatten alle
Kinder viel Spaß dabei, Land und Leu-
te, Sitten und Gebräuche in unserem
Nachbarland kennenzulernen.

Was denn nun wirklich so alles im
Meerwasser und im Watt ist, haben
die Expeditionsteilnehmer des Projek-
tes in der Bretagne in Frankreich her-
ausgefunden. Im Fischerdorf Plougas-
nou direkt an der wild romantischen
Atlantikküste erkundeten kleine fran-
zösische und deutsche „Forscher“ das

Meer und Watt sowie die Auswirkung
der Gezeiten auf das Leben der Men-
schen und der Natur. Im Rahmen ver-
schiedener Experimente bauten die
Teilnehmer/innen zwei funktions-
tüchtige Unterwasserstädte in große
Aquarien ein. Ein Leuchtturm sowie
der Fahrstuhl an die Wasseroberflä-
che werden dabei mit selbst-
erzeugtem Strom betrieben. Die bei-
den Aquarien sollen sogar im Rahmen
einer Stadtausstellung in Paris gezeigt
werden.

Aber auch für die Teilnehmer/innen
der Höhlen- und Klettertour in König-
stein gab es Abenteuer zu bestehen.
Wenn man einen 20 Meter hohen Fel-
sen besteigt und nach unten schaut,
wird einem manchmal schon schwin-
delig vor Augen. Doch dank eines pro-
fessionellen Bergsteigers war das
Klettern absolut gefahrlos. Und wer
hätte gedacht, dass es in der Sächsi-
schen Schweiz so viele verschiedene
Höhlen gibt? Während der Höhlenex-
pedition waren die unterschiedlich-
sten Arten an Höhlen zu entdecken.
Nach dem Besuch im Sandsteinbruch
in Reinhardsdorf sammelten die Kin-
der „rucksackweise“ Steine mit Fossi-
lienabdrücken, die sie auch mit nach
Hause nehmen durften. Nur unsere
Mareike war etwas traurig, da der von
ihr gefundene Farnabdruck in dieser
Gegend so selten ist, dass er gleich
an ein Museum weitergeleitet wurde.
Aber vielleicht wird der Fund ja nach

ihr benannt und ausgestellt, das ist
doch auch was! Und wenn man schon
direkt unterhalb der berühmten Fe-
stung Königstein in einer Bergsteiger-
hütte haust, bleibt es auch nicht aus,
die mittelalterlich Burg zu erkunden.
Am spannendsten dürfte der alte
Patrouillenweg rund um die Festungs-
mauer gewesen sein.

Die Teilnehmer/innen der diesjäh-
rigen Maßnahmen haben alle viele
Abenteuer bestanden, Neues entdeckt
und erforscht, wissenschaftlich expe-
rimentieren können und vor allem hat
es allen, Kindern sowie Betreuern rie-
sigen Spaß gemacht. Den Fernseher
und Computer hat wohl keiner
vermisst. Und dass ganz „nebenbei“
Toleranz und Verständnis für andere
Länder, Kulturen, Sitten und Gebräu-
che vermittelt wurde, war gerade in
der heutigen Zeit das Schönste an al-
lem!

Die nächsten internationalen Pro-
jekte mit der „Rasselbande“ finden
bereits im Herbst in Paris und auf der
EXPO Hannover statt. Und die näch-
sten Ferien kommen bestimmt!

Cora Schütze/Michael Lang

Informationen und KInformationen und KInformationen und KInformationen und KInformationen und Kontakt:ontakt:ontakt:ontakt:ontakt: Ras-
selbande e.V., Stauffenbergallee 47,
01099 Dresden, Fon: 03 51/8 02 65
11, eMail: micha.kerstin@t-online.de,
Internet: www.rasselbande.org C.
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or zwölf Monaten bin ich et-
was ängstlich in Metz ange-
kommen, um meinen EFD im

Club UNESCO von Metz zu beginnen.
Mein Projekt nannte sich Partneraus-
tausch Metz-Dresden und ich hatte
eine Nummer 97-DE-149. Das war so
ziemlich alles, was ich über das kom-
mende Jahr wusste.  Der Freiwilligen-
dienst erfolgte auf der Basis der
mehrjährigen Zusammenarbeit des
Landesverbandes Sächsischer Ju-
gendbildungswerke (LJBW) mit dem
Club UNESCO.

Bei meiner Ankunft wurde ich sehr
freundlich vom verantwortlichen Ani-
mateur Jérôme, der gleichzeitig mein
Betreuer war, empfangen. Auf Grund
meiner damals etwas kärglichen
Französischkenntnisse, verlief diese
erste Begegnung eher sehr steif und
geschäftlich. Als erstes lernte ich mei-
ne zukünftige Arbeitsstelle kennen.
Von unserm Büro, welches sich in ei-
nem MJC (Freizeitzentrum) befindet,
war ich anfangs sehr überrascht, da
es sich dabei nur um wenige Quadrat-
meter handelt.

Danach zog ich in mein Wohnheim
ein. Kleines Zimmer mit Bad und
zwanzig Abendessen pro Monat. Kein
großer Luxus, jedoch sehr angenehm
…

„Auf jeden Fall möchte ich allen,„Auf jeden Fall möchte ich allen,„Auf jeden Fall möchte ich allen,„Auf jeden Fall möchte ich allen,„Auf jeden Fall möchte ich allen,
die auf etwas Neues und Anderesdie auf etwas Neues und Anderesdie auf etwas Neues und Anderesdie auf etwas Neues und Anderesdie auf etwas Neues und Anderes
Lust haben, empfehlen eineLust haben, empfehlen eineLust haben, empfehlen eineLust haben, empfehlen eineLust haben, empfehlen eine
gewisse Zeit im europäischengewisse Zeit im europäischengewisse Zeit im europäischengewisse Zeit im europäischengewisse Zeit im europäischen
Freiwilligendienst zu verbringen.“Freiwilligendienst zu verbringen.“Freiwilligendienst zu verbringen.“Freiwilligendienst zu verbringen.“Freiwilligendienst zu verbringen.“
Britta BerndtBritta BerndtBritta BerndtBritta BerndtBritta Berndt

Mein Europäischer
Freiwilligendienst

C.

	
Die ersten zwei Wochen bin ich sehr

unbeholfen hier in Metz herum-
gestolpert. Ich kannte die Stadt nicht,
die Sprache noch weniger und Freun-
de hatte ich auch noch keine gefun-
den. Jérôme war zwar sehr bemüht
mich überall mitzunehmen und mich
zu präsentieren, aber irgendwie stell-
te ich mich doch eher doof an...

Jetzt sind zwölf Monate vergangen
und sie sind regelrecht vorbeigeflo-
gen. Nach ein, zwei Monaten war ich
hier vollkommen integriert, hatte viele
Freunde gefunden und auch mein
sprachliches Handicap wurde von Tag
zu Tag weniger.

Jeden Tag ging ich zur Arbeit in den
Club UNESCO, abends saß ich mit
Freunden zusammen, oder habe et-
was unternommen. Ein ganz norma-
les Leben halt, nur alles in einer an-
deren Sprache, die ich jetzt beherr-
sche, wie ich es nie zuvor geglaubt
hätte.

Meine Arbeit bestand darin Jérôme,
dem Animateur des Clubs zu helfen
und nach und nach eigene Aufgaben
zu übernehmen. Die Hauptaufgaben
waren dabei die Vorbereitung von in-
ternationalen Jugendcamps, an denen
ich auch als Betreuer und sogar Über-
setzer teilnahm und die Vermittlung
von anderen Jugendlichen im Rah-

men des europäischen Freiwilligen-
dienst. Meine Arbeitszeiten waren
dabei sehr locker.

In diesem Sommer habe ich drei
Projekte des Club UNESCO in Sach-
sen aktiv mit vorbereitet und gestal-
tet. Sie fanden unter der Verantwor-
tung des LJBW in Dresden und in der
Nähe von Hoyerswerda statt. Dies
waren trinationale Begegnungen mit
jungen tschechischen bzw. ungari-
schen Freunden.

Viele denken bestimmt, dass die
Arbeit das Wichstigste im Leben der
Freiwilligen darstellt, aber so ist es bei
Weitem nicht. Das Leben hier in ei-
nem andern Land ist der ausschlag-
gebende Punkt. Und das ist für eine
Deutsche in Frankreich manchmal gar
nicht so einfach. Anderer Lebens-
rhythmus, andere Angewohnheiten,
anderes Essen … Alles spielt dabei eine
große Rolle. Jedoch muss ich auch
sagen, dass ich mich sehr schnell ein-
gelebt und wohlgefühlt und sogar ei-
nige Angewohnheiten angenommen
habe.

Auf jeden Fall möchte ich allen, die
auf etwas Neues und anderes Lust
haben, empfehlen eine gewisse Zeit
im europäischen Freiwilligendienst zu
verbringen.

Das Programm ist dabei auch sehr
vorteilhaft, denn Unterkunft, Essen,
Monatskarte für Bus oder Bahn, eine
Heimreise und ein Taschengeld in der
Höhe von ungefähr 350 DM pro Mo-
nat werden bezahlt. Außerdem ist der
Dienst in allen Länder Europas mög-
lich.

Für mich ist dieses Jahr sehr positiv
verlaufen. Dennoch kann es zu
Schwierigkeiten kommen, wenn es
zum Beispiel in der Arbeit, im Wohn-
heim, oder auch zu Hause in der Fer-
ne (da gab’s auch bei mir Probleme)
nicht so läuft, wie man sich´s
wünscht. Auch die anfänglichen
Schwierigkeiten entmutigen sehr
schnell. Doch es lohnt sich auf jeden
Fall, diese auf sich zu nehmen.

             Britta Berndt
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�	 Ein Blick zurück
imVorwärtsgehen …
In dieser Rubrik erinnern wir an Ereignisse
aus zehn Jahren freier Jugendhilfe und wie
sie Eingang in die damaligen Ausgaben von
„CORAX“ fanden.

CORAX CORAX CORAX CORAX CORAX – Fachblatt offener– Fachblatt offener– Fachblatt offener– Fachblatt offener– Fachblatt offener
Kinder- und Jugendarbeit  NrKinder- und Jugendarbeit  NrKinder- und Jugendarbeit  NrKinder- und Jugendarbeit  NrKinder- und Jugendarbeit  Nr. 5/. 5/. 5/. 5/. 5/
September 1993September 1993September 1993September 1993September 1993

+++ Wünsch‘Dir was!? Infotour im
ostsächsischen Raum: die zweite Auf-
lage +++ „Atze-Expeditionen“ sind
auch selten … oder: Was Erlebnis-
pädagogik wirklich will +++ Gelb und
knuddelig: BUMMI läßt auch weiter-
hin Kinderherzen höher schlagen +++
Wohin fliegt der Sputnik? Besuch
beim mdr-Jugendsender noch in den
alten Rundfunkgebäuden in der Ber-
liner Nalepastraße +++ Planung für
1994 – Bildungsreferat der AGJF
sucht Partner für Projektvorhaben
+++ Spiel und Bewegung in der of-
fenen Jugendarbeit – eine Betrach-
tung zu den drei Seminarwochen +++
„EP“ made in Sheebock/Sachsen +++
Achtmal Erlebnispädagogik pur +++
Jugend besser vor Gewalt schützen
+++ Der Traum von einer Medien-
Stadt Leipzig soll wahr werden:
Visionale 1993 +++

CORAXCORAXCORAXCORAXCORAX – Magazin offener Kinder- – Magazin offener Kinder- – Magazin offener Kinder- – Magazin offener Kinder- – Magazin offener Kinder-
und Jugendarbeit Nrund Jugendarbeit Nrund Jugendarbeit Nrund Jugendarbeit Nrund Jugendarbeit Nr. 9-1. 9-1. 9-1. 9-1. 9-10/ Sep-0/ Sep-0/ Sep-0/ Sep-0/ Sep-
tember-Oktober 1994tember-Oktober 1994tember-Oktober 1994tember-Oktober 1994tember-Oktober 1994

+++ Abenteuerferien in Deutsch-
baselitz +++ Bundesvereinigung
Jugendinformation in Berlin gegrün-
det +++ Bundesweites Forum offe-
ner Kinder- und Jugendarbeit in Dres-
den gegründet +++ So kann man
Demokratie vernichten +++ Klappe,
die dritte: infoTour quer durch Sach-
sen +++ Standortbestimmung des
Geschichtsprojektes nach über einem
Jahr analytischer und empirischer Tä-
tigkeit +++ Ständig steigende Krimi-
nalität in Sachsen – Ist da Jugendkri-
minalität etwas Besonderes? +++
Wenn´s um Informationen und Pres-
searbeit geht, dann — Spielmobil
„Fantastika“ +++ Fachgruppe „Spiel-
mobil“ nimmt ihre Arbeit auf +++
Gerede in der Schachtel – Christopher
Street Day in Dresden +++
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ehr geehrte Damen und
Herren, seien Sie wieder-

um auf das Allerherzlichste
gegrüßt, und lassen Sie sich aus
diesem kühlen Grunde einen Guten
Tag wünschen tun. Wie Sie lesen
können, bin ich wieder da. Was mir
zugegebenermaßen ziemliche
Umstellungsschwierigkeiten be-
reitete, kam ich doch aus dem Som-
mer in ein frühwinterliches Land
zurück. Aber: Hohe Ehren versüß-
ten den Start ins Arbeitsleben …
Wurde ich doch gleich in den ersten
Stunden – wenn schon nicht zum
offiziellen Sprachrohr – so doch
aber zumindest zur „Schreibma-
schine“ des Jugendministers an-
lässlich seines ersten Chats beim
offiziellen Anklicken von  „Jugend
ans Netz“ befördert. Wenn das kein
Auftakt war …
Wir haben es ja schon immer ge-
wusst! Lassen Sie mich deshalb aus
einem Artikel zitieren, die Beweis-
führung werde ich hernach antre-
ten: „ Das Computern und die Wir-
kungen auf Kinder und Jugendliche
verlangen ein sehr genaues Hinse-
hen und Hineinhorchen, um ent-
stehende Probleme und Deforma-
tionen von bisherigen Lebens-
normen erkennen zu können …
Computer wird fast immer alleine
gespielt, ohne dass sich der am
Computer Sitzende tatsächlich al-
leine vorkommt oder so fühlt. Er/
Sie/Es kann und will in das Compu-
terspiel eingreifen, kann und soll es
nach seinen eigenen Vorstellungen
und Möglichkeiten verändern und
variieren. Er/Sie/Es gewinnt z.B. das
Kartenspiel, gewinnt Kämpfe aller
Art, kann Gewalt ausüben, selbst
Morden ist möglich und sucht un-
unterbrochen nach besseren, per-
fekteren Methoden, um den Com-
puter, die Computerspiele zu über-
listen. … Untersuchungen … zeigen
deutlich: Computern macht Kluge
klüger - Dumme nicht dümmer,

Das kleine Raben-(a)s(s)
hat es doch schon immer gewusst:hat es doch schon immer gewusst:hat es doch schon immer gewusst:hat es doch schon immer gewusst:hat es doch schon immer gewusst:
Ein Blick in alte Hefte hilft!?Ein Blick in alte Hefte hilft!?Ein Blick in alte Hefte hilft!?Ein Blick in alte Hefte hilft!?Ein Blick in alte Hefte hilft!?• Exklusiv im

• Exklusiv im
• Exklusiv im
• Exklusiv im
• Exklusiv im
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diese haben mit dem Computer nur
keine Chance. Für die PC-Infizier-
ten entsteht eine scheinbare Über-
legenheit gegenüber der realen
Wirklichkeit …“. Dies konnten wir
bereits dem CORAX 9-10/1994, S.
19 entnehmen. Und was kommt
mir dieser Tage unter? Eine Ente ist
einem Attentat aus Frust über die
virtuellen „Moorhühner zum Opfer
gefallen. Zwei 15-/16-jährige Ju-
gendliche konnten offenbar Reali-
tät und Computerwelt nicht mehr
auseinander halten und so baller-
ten sie mit einem Luftgewehr auf
die nichts ahnende und sorglos
umherpaddelnde Ente. Nun wer-
den vermutlich mehrere Anzeigen
harte Realität   …
Wenn auch Sie sich in der Vergan-
genheit des öfteren über die lauten
Partys Ihrer Nachbarn erregten –
hier ist demnächst Abhilfe in Sicht.
Zumindest klingt das Produkt eines
Neuseeländers in dieser Hinsicht
sehr viel versprechend: Als Waffe
gegen lärmende Nachbarn entwik-
kelte er eine CD mit Rasenmäher-
geräuschen. „Wenn die Nachbarn
am Sonnabendabend eine Party bis
spät in die Nacht feiern, muss man
einfach um sieben Uhr morgens
aufstehen, die CD einlegen und in
ein Cafe gehen“, meint zumindest
Erfinder Geoff Marsland. Die CD –
deren Cover übrigens künstlerisch
mit Kunstrasen verziert ist – bietet
neben ordinärem Rasenmäher-
Klängen auch Spezialsounds wie
das Geräusch, wenn Steine gegen
Mähmesser schlagen, an …
Dem ist eigentlich nichts mehr hin-
zuzufügen, außer vielleicht der
Warnung eines Münchner For-
schers vor der Diktatur des lebens-
langen Lernens unter der prägnan-
ten Überschrift „Warum lässt man
mich nicht in Ruhe vertrotteln?“
Wie auch immer: Wenn Nichts da
zwischen kommt, gibt es ein näch-
stes Mal.      Ihr Kleines Raben-A(a)s(s).     Ihr Kleines Raben-A(a)s(s).     Ihr Kleines Raben-A(a)s(s).     Ihr Kleines Raben-A(a)s(s).     Ihr Kleines Raben-A(a)s(s).
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CORAXCORAXCORAXCORAXCORAX – Magazin offener Kinder- – Magazin offener Kinder- – Magazin offener Kinder- – Magazin offener Kinder- – Magazin offener Kinder-
und Jugendarbeit Nrund Jugendarbeit Nrund Jugendarbeit Nrund Jugendarbeit Nrund Jugendarbeit Nr. 1. 1. 1. 1. 10 Oktober0 Oktober0 Oktober0 Oktober0 Oktober
19951995199519951995
+++ Jugendhilfe und Schule +++ 369
neue Freizeittreffs – Stiftung Demokra-
tische Jugend unterstützt den Aufbau
von Schulclubs +++ Neue Perspektiven
der AGJF Sachsen +++ Info´s on tour
+++ Fachtagung Mobile Jugendarbeit
+++ Hilfe zur Selbsthilfe „wir.“ +++
Schwindende Lobby für „249 h“ +++
Förderfibel quo vadis? +++ Migration
und Sprache +++

CORAXCORAXCORAXCORAXCORAX – Magazin offener Kinder- – Magazin offener Kinder- – Magazin offener Kinder- – Magazin offener Kinder- – Magazin offener Kinder-
und Jugendarbeit Nrund Jugendarbeit Nrund Jugendarbeit Nrund Jugendarbeit Nrund Jugendarbeit Nr. 1. 1. 1. 1. 10 September0 September0 September0 September0 September
19961996199619961996
+++ Die UN-Konvention Rechte des
Kindes – ein Problemaufriss +++ Ar-
mut von Kindern +++ Zwischen An-
erkennung und Abgrenzung – Inter-
aktion von Jungen und Mädchen +++
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RabenStücke — Herbstangebote

Fachgruppe Erlebnispädagogik (Hrsg.):
Spuren hinterlassen: Dokumentation der erlebnispädagogischenSpuren hinterlassen: Dokumentation der erlebnispädagogischenSpuren hinterlassen: Dokumentation der erlebnispädagogischenSpuren hinterlassen: Dokumentation der erlebnispädagogischenSpuren hinterlassen: Dokumentation der erlebnispädagogischen
Handlungsmesse in Jonsdorf vom 27. bis 30. September 1999Handlungsmesse in Jonsdorf vom 27. bis 30. September 1999Handlungsmesse in Jonsdorf vom 27. bis 30. September 1999Handlungsmesse in Jonsdorf vom 27. bis 30. September 1999Handlungsmesse in Jonsdorf vom 27. bis 30. September 1999. - ISBN
3-9806663-5-2. - 162 Seiten. - DM 19,90
Die Dokumentation der ersten sächischen erlebnispädagogischen
Handlungsmesse enthält neben einer theoretischen Einführung sowie den
Grundsatzreferaten Berichte aus allen Workshops mit zahlreichen Beispie-
len, wie Gruppen für erlebnispädagogische Aktivitäten aufgeschlossen
werden können. Die Ergebnisse der Fachdiskussionen sind ebenso enthalten
wie die Präsentationen von Projekten.
Die Dokumentation ist kurzfristig lieferbarDie Dokumentation ist kurzfristig lieferbarDie Dokumentation ist kurzfristig lieferbarDie Dokumentation ist kurzfristig lieferbarDie Dokumentation ist kurzfristig lieferbar.....

Schneider, Antje; Töpfer, Liv :
Jugendkultur TJugendkultur TJugendkultur TJugendkultur TJugendkultur Techno: Jeder tanzt für sich allein?echno: Jeder tanzt für sich allein?echno: Jeder tanzt für sich allein?echno: Jeder tanzt für sich allein?echno: Jeder tanzt für sich allein?. - ISBN 3-9806663-2-
8. - 241 Seiten. - DM 24,90
Anliegen der Autorinnen ist, in Abgrenzung zu den gesellschaftlichen
Diffamierungen die Technokultur als Jugendkultur zu begreifen, dieses
Phänomen in seinen Charakteristiken ausführlich zu beschreiben und auf
dieser Grundlage die allgemein gängigen Verurteilungen von Techno als
einer „unkommunikativen Unkultur“, die zur Vereinsamung der Jugendli-
chen führe, zu widerlegen. Techno als zentrale Jugendkultur der 90er Jahre
zu akzeptieren, welche genauso wie andere Jugendkulturen vor beziehungs-
weise neben ihr eine Ausdrucksmöglichkeit für die an ihr partizipierenden
Jugendlichen darstellt, halten sie insbesondere im erziehungs-
wissenschaftlichen/sozialpädagogischen Bereich für unvermeidbar..

Staubach,  Annett :
Fundraising in der sozialen Arbeit: Grundlagen für EinsteigerFundraising in der sozialen Arbeit: Grundlagen für EinsteigerFundraising in der sozialen Arbeit: Grundlagen für EinsteigerFundraising in der sozialen Arbeit: Grundlagen für EinsteigerFundraising in der sozialen Arbeit: Grundlagen für Einsteiger. - ISBN 3-
9806663-6-0. - ca. 110 Seiten. - DM 19,90
Soziale Organisationen müssen um die Fortführung ihrer Arbeit bangen, da
die Leistungserstellung aufgrund der Ressourcenverknappung nicht wie
bisher gewährleistet werden kann. In Zeiten nachlassender Unterstützun-
gen durch den Staat sind soziale Einrichtungen in vielfältiger Weise mit
finanziellen Engpässen konfrontiert. Dies erfordert von sozialen Organisa-
tionen, ihren Finanzierungsrahmen künftig weitestgehend selbständig zu
gestalten und neue, vom Staat unabhängige, Finanztöpfe zu erschließen
und auszuschöpfen. Die Autorin beschreibt anschaulich den dafür notwen-
digen Prozess in sozialen Organisationen

Bestellungen über den Buchhandel oder den Bestellungen über den Buchhandel oder den Bestellungen über den Buchhandel oder den Bestellungen über den Buchhandel oder den Bestellungen über den Buchhandel oder den RabenStück V V V V Verlag für Kinder- und Jugendhilfe.erlag für Kinder- und Jugendhilfe.erlag für Kinder- und Jugendhilfe.erlag für Kinder- und Jugendhilfe.erlag für Kinder- und Jugendhilfe.
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öhenflüge - aus eigener
Kraft” lautet das Motto für
alle, die ihren Horizont auf

dem Gebiet der Naturwissenschaften,
Mathematik und Technik erweitern
wollen. Denn bei Jugend forscht hat
jeder die Chance, höher hinaus zu
kommen - egal, wo er gerade steht.

Jugend forscht: Höhenflüge
aus eigener Kraft

Für eine erfolgreiche Landung beiFür eine erfolgreiche Landung beiFür eine erfolgreiche Landung beiFür eine erfolgreiche Landung beiFür eine erfolgreiche Landung bei
Jugend forscht sind Fantasie undJugend forscht sind Fantasie undJugend forscht sind Fantasie undJugend forscht sind Fantasie undJugend forscht sind Fantasie und
Ideen gefragt. Denn das Beson-Ideen gefragt. Denn das Beson-Ideen gefragt. Denn das Beson-Ideen gefragt. Denn das Beson-Ideen gefragt. Denn das Beson-
dere am Wdere am Wdere am Wdere am Wdere am Wettbewerb ist, dass esettbewerb ist, dass esettbewerb ist, dass esettbewerb ist, dass esettbewerb ist, dass es
keine vorgegebenen Fragen undkeine vorgegebenen Fragen undkeine vorgegebenen Fragen undkeine vorgegebenen Fragen undkeine vorgegebenen Fragen und
Lösungswege gibt. Das ThemaLösungswege gibt. Das ThemaLösungswege gibt. Das ThemaLösungswege gibt. Das ThemaLösungswege gibt. Das Thema
wird frei gewählt. Es muss nur inwird frei gewählt. Es muss nur inwird frei gewählt. Es muss nur inwird frei gewählt. Es muss nur inwird frei gewählt. Es muss nur in
eines der sieben Fachgebieteeines der sieben Fachgebieteeines der sieben Fachgebieteeines der sieben Fachgebieteeines der sieben Fachgebiete
passen: Biologie, Chemie, Geo-passen: Biologie, Chemie, Geo-passen: Biologie, Chemie, Geo-passen: Biologie, Chemie, Geo-passen: Biologie, Chemie, Geo-
und Raumwissenschaften, Ma-und Raumwissenschaften, Ma-und Raumwissenschaften, Ma-und Raumwissenschaften, Ma-und Raumwissenschaften, Ma-
thematik/Informatik, Physik,thematik/Informatik, Physik,thematik/Informatik, Physik,thematik/Informatik, Physik,thematik/Informatik, Physik,
TTTTTechnik oder Arbeitswelt. Wechnik oder Arbeitswelt. Wechnik oder Arbeitswelt. Wechnik oder Arbeitswelt. Wechnik oder Arbeitswelt. Wer imer imer imer imer im
TTTTTeam besser in Schwung kommt,eam besser in Schwung kommt,eam besser in Schwung kommt,eam besser in Schwung kommt,eam besser in Schwung kommt,
kann sich auch mit anderenkann sich auch mit anderenkann sich auch mit anderenkann sich auch mit anderenkann sich auch mit anderen
zusammentun. Maximal dreizusammentun. Maximal dreizusammentun. Maximal dreizusammentun. Maximal dreizusammentun. Maximal drei
TTTTTeilnehmer darf eine Forscher-eilnehmer darf eine Forscher-eilnehmer darf eine Forscher-eilnehmer darf eine Forscher-eilnehmer darf eine Forscher-
gruppe haben. Das Höchstaltergruppe haben. Das Höchstaltergruppe haben. Das Höchstaltergruppe haben. Das Höchstaltergruppe haben. Das Höchstalter
ist 2ist 2ist 2ist 2ist 21 Jahre.1 Jahre.1 Jahre.1 Jahre.1 Jahre.

Für alle Jugendlichen bis 21 Jahre gilt:
Start frei zur neuen Wettbewerbsrunde
Jugend forscht 2000

�
„Entscheidend ist es, dass die Jugend-
lichen ihre persönlichen Begabungen
entdecken und ihre Fähigkeiten nut-
zen”, betont Dr. Uta Krautkrämer-
Wagner, Geschäftsführerin der Stif-
tung Jugend forscht e.V. „Durch den
Wettbewerb unterstützen wir sie dar-

in und fördern die Talente, die
Deutschland so dringend braucht.”

Für eine erfolgreiche Landung bei
Jugend forscht sind außerdem Fan-
tasie und Ideen gefragt. Denn das
Besondere am Wettbewerb ist, dass
es keine vorgegebenen Fragen und
Lösungswege gibt. Das Thema wird
frei gewählt. Es muss nur in eines der
sieben Fachgebiete passen: Biologie,
Chemie, Geo- und Raumwissen-
schaften, Mathematik/Informatik,
Physik, Technik oder Arbeitswelt. Wer
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im Team besser in Schwung kommt,
kann sich auch mit anderen zusam-
mentun. Maximal drei Teilnehmer darf
eine Forschergruppe haben. Das
Höchstalter ist 21 Jahre.

AnmeldeschlussAnmeldeschlussAnmeldeschlussAnmeldeschlussAnmeldeschluss für alle, die bei Ju-
gend forscht 2001 Höhenflüge erle-
ben wollen: 30. November 2000.

Für die Anmeldung muss zunächst
nur das Thema feststehen. Die schrift-
liche Fassung der Wettbewerbsarbeit
wird erst im Januar des nächsten Jah-
res eingereicht. Im Februar starten
dann die Regionalwettbewerbe, bei
denen die Teilnehmer/innen ihre For-
schungsprojekte der Fachjury an
selbst gestalteten Ständen präsentie-
ren. Wer dort erfolgreich ist, steigt auf
bis zum Landes- oder sogar Bundes-
wettbewerb. Auf allen Wettbewerbs-
ebenen werden Geld-, Sach- und Son-
derpreise im Gesamtwert von mehr
als einer halben Million Mark verge-
ben.

Informationen:Informationen:Informationen:Informationen:Informationen: Stiftung Jugend
forscht e.V., Baumwall 5, 20459 Ham-
burg, Fon: 0 40/3 74 70 90, Fax: 0 40/
37 47 09 99, eMail: info@jugend-
forscht.de, www.jugend-forscht.de

„Leistungen und Gren-
zen von Heimerziehung“
Dem veröffentlichten Gesamt-
ergebnis der JULE-Studie folgt
in einer weiteren Schrift das
Ergebnis der Transferphase. In
Heft 2/2000 der EREV-Schrif-
tenreihe  werden sich aus dem
Forschungsergebnis abgeleitete
– mit Praxisvertreter/innen von
Jugendamts- und Einrichtungs-
seite diskutierte – Fragen und
zu folgende Themen aufge-
zeichnete Gespräche doku-
mentiert: Beteiligung von
Mädchen und Jungen in erzie-
herischen Hilfen, Partizipation
der Eltern in unterschiedlichen
Phasen der Hilfe, Mädchen und
Jungen in besonderen Lebensla-
gen, Kooperation in und mit
anderen Institutionen. Bestel-
lung EREV, Lister Meile 87,
30161 Hannover, Fon: 05 11/39
08 81 13, Fax: 05 11/39 08 81
16, eMail: erev@hannover.de,
www.hannover.de/erev

Die Mitwirkenden der Gesprächsrunde „(Auf)WDie Mitwirkenden der Gesprächsrunde „(Auf)WDie Mitwirkenden der Gesprächsrunde „(Auf)WDie Mitwirkenden der Gesprächsrunde „(Auf)WDie Mitwirkenden der Gesprächsrunde „(Auf)Wachsen in Sachsen:achsen in Sachsen:achsen in Sachsen:achsen in Sachsen:achsen in Sachsen:
Sächsische Kinder- und Jugendpolitik – Chancen und Herausforde-Sächsische Kinder- und Jugendpolitik – Chancen und Herausforde-Sächsische Kinder- und Jugendpolitik – Chancen und Herausforde-Sächsische Kinder- und Jugendpolitik – Chancen und Herausforde-Sächsische Kinder- und Jugendpolitik – Chancen und Herausforde-
rungen“ (vrungen“ (vrungen“ (vrungen“ (vrungen“ (v.l.n.r): (verdeckt) Frieder Badstübner.l.n.r): (verdeckt) Frieder Badstübner.l.n.r): (verdeckt) Frieder Badstübner.l.n.r): (verdeckt) Frieder Badstübner.l.n.r): (verdeckt) Frieder Badstübner, Leiter des Landes-, Leiter des Landes-, Leiter des Landes-, Leiter des Landes-, Leiter des Landes-
jugendamtes; Frank Richterjugendamtes; Frank Richterjugendamtes; Frank Richterjugendamtes; Frank Richterjugendamtes; Frank Richter, V, V, V, V, Vorsitzender des Kinder- und Jugend-orsitzender des Kinder- und Jugend-orsitzender des Kinder- und Jugend-orsitzender des Kinder- und Jugend-orsitzender des Kinder- und Jugend-
rings Sachsen; Drrings Sachsen; Drrings Sachsen; Drrings Sachsen; Drrings Sachsen; Dr. Hans Geisler; Staatsminister für Soziales. Hans Geisler; Staatsminister für Soziales. Hans Geisler; Staatsminister für Soziales. Hans Geisler; Staatsminister für Soziales. Hans Geisler; Staatsminister für Soziales, Gesund-, Gesund-, Gesund-, Gesund-, Gesund-
heit, jugend und Familie; Moderator Gert Friedrich, Leiter desheit, jugend und Familie; Moderator Gert Friedrich, Leiter desheit, jugend und Familie; Moderator Gert Friedrich, Leiter desheit, jugend und Familie; Moderator Gert Friedrich, Leiter desheit, jugend und Familie; Moderator Gert Friedrich, Leiter des
Regionalstudios Chemnitz Radio PSR; Prof. DrRegionalstudios Chemnitz Radio PSR; Prof. DrRegionalstudios Chemnitz Radio PSR; Prof. DrRegionalstudios Chemnitz Radio PSR; Prof. DrRegionalstudios Chemnitz Radio PSR; Prof. Dr. Lothar Böhnisch; TU. Lothar Böhnisch; TU. Lothar Böhnisch; TU. Lothar Böhnisch; TU. Lothar Böhnisch; TU
Dresden; Prof. DrDresden; Prof. DrDresden; Prof. DrDresden; Prof. DrDresden; Prof. Dr. Ulrike Gräßel, HS Zittau-Görlitz und Dr. Ulrike Gräßel, HS Zittau-Görlitz und Dr. Ulrike Gräßel, HS Zittau-Görlitz und Dr. Ulrike Gräßel, HS Zittau-Görlitz und Dr. Ulrike Gräßel, HS Zittau-Görlitz und Dr. Gerd. Gerd. Gerd. Gerd. Gerd
DrechslerDrechslerDrechslerDrechslerDrechsler, Leiter des Jugendamtes Zwickauer Land., Leiter des Jugendamtes Zwickauer Land., Leiter des Jugendamtes Zwickauer Land., Leiter des Jugendamtes Zwickauer Land., Leiter des Jugendamtes Zwickauer Land.

(Auf)Wachsen in
Sachsen
Gesprächsrunde zu Chancen und Heraus-
forderungen sächsischer Kinder- und
Jugendpolitik anlässlich des „Tages der
Sachsen“ in Zwickau.

Der sächsische Weg einer
zukunftsorientierten Kin-
der- und Jugendpolitik:
Thesen von Dr. Hans Geisler,
sächsischer Jugendminister:

Wie alles andere mussten
nach 1989 auch Jugend-
politik und Jugendhilfe neu

geordnet werden: Weg vom einheit-
lichen sozialistischen Jugendverband
und dem von Staat und Partei ver-
ordneten Leitbild der „entwickelten
sozialistischen Persönlichkeit“. Hin zu
Eigenverantwortlichkeit und Gemein-
schaftsfähigkeit in einer pluralen und
dem Prinzip der Subsidiarität ver-
pflichteten Gesellschaft. Dieser


�

grundlegende Wandel wurde in den
vergangenen Jahren in Sachsen kon-
kret ausgestaltet.

2. Auf der Basis des seit 3. Oktober
1990 in den neuen Ländern gelten-
den Kinder- und Jugendhilfegesetzes
wurden die strukturellen, landes-
rechtlichen und fachlich-inhaltlichen
Voraussetzungen dafür geschaffen:
Stabile und funktionierende Jugend-
ämter in den Landkreisen und kreis-
freien Städten, eine Vielzahl von grö-
ßeren und kleineren freien Trägern der
Jugendhilfe auf örtlicher und überört-
licher Ebene, vielfältige Kooperations-
beziehungen zwischen öffentlichen
und freien Trägern und unterschied-
lichsten Einrichtungen und Institutio-
nen, die „Aufwachsen in
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Sachsen“ mitbestimmen bzw. beein-
flussen.

3. Das Netz der Kindertagesein-
richtungen konnte erhalten und be-
darfsgerecht um- bzw. weiter ausge-
staltet, seine Finanzierung durch die
anteilige Einbeziehung von Staat,
Kommune, Träger und Eltern unter
strikter Wahrung eines hohen Maßes
an Fachlichkeit gesichert werden.
Sachsen hat 1991 als erstes Bundes-
land den Rechtsanspruch auf einen
Kindergartenplatz in einem vorbildli-
chen Kindertagesstättengesetz veran-
kert und zu dessen praktischer Um-
setzung zügig die erforderlichen Ver-
waltungsvorschriften erlassen.

4. Seit 1992 hat Sachsen ein Lan-
desjugendhilfegesetz, zuletzt novel-
liert 1998. Die bedeutsamste Rege-
lung in der Gesetzesnovelle ist die
landesgesetzliche Verantwortung der
Verpflichtung zur Jugendhilfeplanung
mit der Konsequenz, dass staatliche
Förderung im örtlichen Bereich an die
Existenz und Fortschreibung von
Jugendhilfeplanung gebunden wur-
de. Dies hat zu einem nachhaltigen
Schub in der Jugendhilfeplanung ge-
führt und ist bundesweit beispielge-
bend.

5. Im wesentlichen bereits seit 1992
existiert in Sachsen ein bewährtes
System von staatlichen Förderpro-
grammen für den Gesamtbereich der
Jugendhilfe, das nachhaltig dazu bei-
getragen hat, die erforderlichen
Strukturen und Maßnahmen vor Ort
und im überörtlichen Bereich mit der
erforderlichen Qualität zu etablieren
und zu stabilisieren. Besonders her-
vorzuheben ist daher das Förderpro-
gramm Jugendberufshilfe, das seit
1997 wirksam wurde und in erster

Blick in den gut gefülltenBlick in den gut gefülltenBlick in den gut gefülltenBlick in den gut gefülltenBlick in den gut gefüllten
„Sachsenclub“ in der Bibliothek„Sachsenclub“ in der Bibliothek„Sachsenclub“ in der Bibliothek„Sachsenclub“ in der Bibliothek„Sachsenclub“ in der Bibliothek
der Wder Wder Wder Wder Westsächsischen Hochschuleestsächsischen Hochschuleestsächsischen Hochschuleestsächsischen Hochschuleestsächsischen Hochschule
Zwic kau. Einige der TZwic kau. Einige der TZwic kau. Einige der TZwic kau. Einige der TZwic kau. Einige der Teilnehme-eilnehme-eilnehme-eilnehme-eilnehme-
r/innen nutzten die Gelegenheit,r/innen nutzten die Gelegenheit,r/innen nutzten die Gelegenheit,r/innen nutzten die Gelegenheit,r/innen nutzten die Gelegenheit,
gegen die aus ihrer Sicht unver-gegen die aus ihrer Sicht unver-gegen die aus ihrer Sicht unver-gegen die aus ihrer Sicht unver-gegen die aus ihrer Sicht unver-
träglichen Belastungen fürträglichen Belastungen fürträglichen Belastungen fürträglichen Belastungen fürträglichen Belastungen für
Familien soFamilien soFamilien soFamilien soFamilien sowie wesentlichwie wesentlichwie wesentlichwie wesentlichwie wesentlich
eingeschränkten Angebote füreingeschränkten Angebote füreingeschränkten Angebote füreingeschränkten Angebote füreingeschränkten Angebote für
Kinder und Eltern, die sich ausKinder und Eltern, die sich ausKinder und Eltern, die sich ausKinder und Eltern, die sich ausKinder und Eltern, die sich aus
dem Kita-Gesetz ergeben wür-dem Kita-Gesetz ergeben wür-dem Kita-Gesetz ergeben wür-dem Kita-Gesetz ergeben wür-dem Kita-Gesetz ergeben wür-
den, zu protestieren.den, zu protestieren.den, zu protestieren.den, zu protestieren.den, zu protestieren.

Linie auf die berufliche Integration
sozial benachteiligter und individuell
beeinträchtigter junger Menschen
zielt. Dieses Programm ist eng ver-
bunden mit der Kooperationsver-
einbarung zur beruflichen Integrati-
on sozial benachteiligter Jugendlicher,
die verbindlich das Zusammenwirken
verschiedenster Institutionen in die-
sem Prozess fixiert und von den kom-
munalen Spitzenverbänden, mehreren
Ministerien, dem Landesarbeitsamt,
den Gewerkschaften, und den Kam-
mern unterzeichnet wurde. Ausfluss
dieser Kooperationsvereinbarung ist
insbesondere der Landesarbeitskreis
Jugendberufshilfe, in dem alle Unter-
zeichner vertreten sind und der nun-
mehr seit fast zwei Jahren erfolgreich
arbeitet.

6. Der Aufbau der Jugendhilfestruk-
turen in Ostdeutschland und damit
auch in Sachsen, ist wesentlich auch
dank des Engagements der Arbeits-
verwaltung erfolgt. Hier ging Sach-
sen etwas andere Wege als andere
neue Länder. Während die nötige Ko-
finanzierung der Arbeitsamtsmittel in
den anderen Ländern in der Regel in
vollem Umfang mit Landesmitteln er-
folgte (249 h), wurden in Sachsen von
Anfang an die örtlichen Träger der
öffentlichen Jugendhilfe darin einbe-
zogen. So war gesichert, dass die För-
derung tatsächlich dem nötigen
Strukturaufbau diente, nicht irgend-
was, sondern das aufgebaut wurde,
was vor Ort erforderlich war (weil es
auch eigenes = kommunales Geld
kostete). Nach Auslaufen der Förde-
rung durch die Arbeitsverwaltung war
somit ein fast nahtloser Übergang in
die Regelförderung des erforderlichen
Fachpersonals möglich. Dieses Ver-

fahren und das konsequente Festhal-
ten am Fachkräftegebot hat Sachsen
gegenüber anderen neuen Ländern
beim Strukturaufbau und der Quali-
tätsentwicklung der Jugendhilfe in
Vorteil gebracht. Hinzu kommt, dass
in Sachsen stets auf die Umsetzung
von § 82 SGB VIII großer Wert gelegt
wurde – insbesondere gleichmäßige
Strukturentwicklung. Seit 1994 wird
halbjährlich eine umfassende Analy-
se der Fördermittelvergabe vorge-
nommen. Somit können Schwachstel-
len der Struktur- und Maßnahme-
entwicklung in den Landkreisen und
kreisfreien Städten erkannt und nö-
tige Veränderungen zeitnah eingelei-
tet werden.

7. Nach dem SGB VIII sind Landesju-
gendämter zu errichten. Dies sind
generell zweigliedrige Behörden, be-
stehend aus der Verwaltung des Lan-
desjugendamtes und aus dem Lan-
desjugendhilfeausschuss. Im Ver-
gleich zu anderen Bundesländern ver-
fügen wir nunmehr in der dritten Le-
gislaturperiode über einen sehr akti-
ven und fachkompetenten Landesju-
gendhilfeausschuss, der die Jugend-
hilfeentwicklung in Sachsen fach-
politisch nachhaltig mitgestaltet. Was
in Sachsen seit Jahren gute und be-
währte Praxis ist, nämlich die aktive
Mitwirkung von Landtagsabgeord-
neten aller Fraktionen im Landesju-
gendhilfeausschuss (zurzeit sechs
stimmberechtigte Mitglieder: 3 x CDU,
1 x SPD, 2 x PDS) ist in vielen anderen
Bundesländern (auch in den alten
Ländern) noch eine Wunschvorstel-
lung. U.a. darin kommt ein hohes In-
teresse aller Fraktionen des sächsi-
schen Landtages an der Kinder- und
Jugendpolitik zum Ausdruck.
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8. 1993 wurde der erste Landesju-
gendhilfeplan in Sachsen veröffent-
licht. 1996 wurde anknüpfend daran
ein Jugendpolitisches Programm der
Sächsischen Staatsregierung verab-
schiedet, das im Kern seine Gültigkeit
bis heute bewahrt hat. Seine Überar-
beitung erfolgt bis August 2001.

9. Anfang 1997 wurde der erste
Landesjugendbericht vorgelegt. Mit
der Novellierung des sächsischen Lan-
desjugendhilfegesetzes wurde auch
die Jugendberichterstattung gesetz-
lich geregelt. Sie erfolgt künftig in ei-
nem analogen Verfahren wie die Bun-
desberichterstattung durch eine un-
abhängige Berichtskommission. Mit
der Vorlage des nächsten Landes-
jugendberichtes ist im Jahr 2003 zu
rechnen.

10. Mit Wirkung vom 1. Januar 2000
wurde in Sachsen eine (statt bisher
zwei) Oberste Landesjugendbehörde
geschaffen, das SMS dazu bestimmt.
Damit ergeben sich vielfältige Mög-
lichkeiten der Vereinheitlichung staat-
lichen Handelns und für die Weiter-
entwicklung der Jugendhilfe in Sach-
sen:
• für den gesamten Jugendhilfe-
bereich auf staatlicher Ebene ist ein
Ansprechpartner vorhanden, landes-
weite Aktivitäten lassen sich leichter
bündeln und örtliche Erfahrungen
fließen an einer Stelle zusammen,
Schnittstellen der Jugendhilfe mit
anderen Institutionen und Stellen sind
somit mit weniger Aufwand „zu hän-
deln“, gegebenenfalls erforderliche
Mittelumschichtungen im Jugend-
hilfebereich sind weniger aufwendig
zu vollziehen, Förderprogramme kön-
nen vereinheitlicht, zusammenge-
führt und transparenter gemacht
werden, Ressortabstimmungen sind
nur noch Abstimmungen zwischen
Jugendhilfe und tangierenden Berei-
chen, nicht mehr zusätzlich auch
noch Abstimmungen innerhalb der
Jugendhilfe usw.

11. Für die Zukunft steht unmittel-
bar konkret an:
• Reduzierung der Anzahl der Förder-
richtlinien, Vereinheitlichung der bis-
herigen SMK- und SMS-Programme
mit dem Ziel mehr Überschaubarkeit
und Reduzierung von Verwaltungs-
aufwand,
• Umstellung des Förderverfahrens
auf Pauschalen in allen dafür geeig-

neten Bereichen,
• Aufzeigen von Wegen und Entwick-
lung konkreter Verfahren für vernetz-
tes Handeln innerhalb und außerhalb
der Jugendhilfe um Fehlentwicklun-
gen vorzubeugen bzw. sie zu mini-
mieren (Schule, Jugendhilfe, Polizei,
Justiz, Psychiatrie, Elternhäuser)

12. Für die weitere Entwicklung von
Jugendpolitik und Jugendhilfe in
Sachsen sind verstärkt die Phänome-
ne der Europäisierung und Globalisie-
rung in den Blick zu nehmen und kon-
krete Erfordernisse für die Arbeit der
Obersten Landesjugendbehörde dar-
aus abzuleiten. Hier geht es um Fra-
gen der Jugendbildung ebenso wie
um Migrationerfordernisse und Mi-
grationstendenzen, Generationen-
beziehungen oder Folgen nachhalti-
ger Entwicklungen. Es geht einerseits
um Chancen, die sich aus künftigen
wirtschaftlichen Entwicklungen für
die Sozialisation junger Menschen
ableiten lassen, wie andererseits auch
darum, wie den daraus entstehenden
Risiken zu begegnen ist und welche
Folgen z.B. aus diesen Entwicklungen
auch für die Strukturlandschaft im
sozialen Bereich erwachsen (künftige
Rolle von privaten, d.h. kommer-
ziellen, freigemeinnützigen und öf-
fentlichen Trägern) u.a.m.

Selbsthilfepotenziale in
sozialräumlich orientierten
Netzwerken stärken

In der von Gert Friedrich, Leiter des
Regionalstudios Chemnitz Radio PSR,
moderierten Gesprächsrunde „(Auf)
Wachsen in Sachsen. Sächsische Kin-
der- und Jugendpolitik – Chancen und
Herausforderungen“ ging es zunächst
um aktuelle Herausforderungen. Prf.
Dr. Ulrike Gräßel wünschte sich beim
Blick auf die Kinder- und Jugend-
politik eine geschlechtsspezifische
Richtung, die die Unterschiede im
Aufwachsen von Jungen und Mäd-
chen berücksichtigt. Die soziale Arbeit
müsse entsprechende Konzepte rea-
lisieren und reflektieren.

Der Vorsitzende des Kinder- und
Jugendring Sachsen e.V., Frank Rich-
ter, sah vor allem Herausforderungen
mit dem Hinweis auf Probleme extre-
mistischer Tendenzen innerhalb von
Jugend. Erziehung in Familie, Schule,
Freizeit und Medien müsse neben C.

politischer Bildung auch demokrati-
sche Verhaltensweisen vermitteln und
herausbilden.

Soziale Arbeit müsse die Inhalte
vermitteln, die ihr selbst wichtig sind,
so die Auffassung von Frieder Bad-
stübner, Leiter des Landesjugend-
amtes. Mit der Stärkung von Famili-
en könnten zugleich auch die
Selbsthilfepotenziale jedes Einzelnen
gestärkt werden.

Dr. Hans Geisler, sächsischer Ju-
gendminister, sieht den Auftrag in der
Bildung und Erziehung einer gemein-
schaftsfähigen, eigenständig verant-
wortlichen Persönlichkeit, die auch die
Chance erhält, ihre Fähigkeiten in die
Gemeinschaft einzubringen. Die Ver-
antwortung des Staates wird dabei
nicht in einem ersetzenden, sondern
ergänzenden Charakter gesehen.

Prof. Dr. Lothar Böhnisch fragte
danach, was der Gesellschaft ihre Kin-
der und Jugendlichen wert sind. Kind-
heit und Jugend gerieten ins Hinter-
treffen in einer Gesellschaft, die auf
Jugend kaum noch Rücksicht nimmt.
Zugleich konstatierte eine passable
Infrastruktur in Jugendarbeit und -
hilfe, die aber noch zu wenig Netz-
werke statt Maßnahmen vorhalte.

Jugendhilfe müsse sich dauerhaft
stabil entwickeln können, so Dr. Gerd
Drechsler, Leiter des Jugendamtes
Zwickauer Land, ohne dabei ständig
hinterfragend Innovationen zu behin-
dern. Gemeinsam mit den freien Trä-
gern solle das Bemühen um eine Vi-
sion sozialer Netzwerke voran-
gebracht werden.

Nach den Möglichkeiten einer
demokratie- und gesellschaftsfähigen
Erziehung befragt, sprach sich Dr.
Geisler für eine notwendige Mischung
aus Prävention und Repression aus.
Frank Richter präferierte eine Werte-
vermittlung über Personen, deren
Autorität und Widerstandskraft kon-
kret erlebbar sein solle. Jugendlichen
müsste deutlich gemacht werden,
dass sie selbst etwas für sich entwik-
keln, erfahren und bewirken könnten,
so Lothar Böhnisch. Stärker als bis-
her sollten „sozialräumlich orientier-
te Netzwerke“ die Kooperationen zwi-
schen den aktiven Leistungserbrin-
gern befördern, so Frieder Badstübner.
Notwendig sei stärker eine netzwerk-
und nicht mehr maßnahmebezogene
Finanzierung.
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Fortbildung für
Sachsen

Monatlich in dieser Rubrik: zukünftige
Angebote von landesweiten und über-

regionalen Trägern der Kinder- und Jugendhilfe
zur Qualifzierung der Arbeit.

Arbeitsgemeinschaft Jugend-
freizeitstätten Sachsen e.V.,

Team Fortbildung, Uhlestraße
34, 09 120 Chemnitz, Fon: 03
71/5 33 64 18 o. 19, Fax: 03

71/51 25 80, eMail: agjf
sachsen@t-online.de

Tagesritt durch den
§§ - Dschungel
Vereinsrecht für Neuein-
steiger/innen
Ziele und Inhalte:
Jugendinitiativen beabsichtigen ihre
Aktivitäten künftig als Verein umzu-
setzen. Neugewählte Vorstände müs-
sen sich nach  ihrer Wahl schnell ei-
nen Überblick  über die Grundlagen
ihrer Arbeit verschaffen. Bisher kom-
munal geführte Einrichtungen sollen
in eine freie Trägerschaft überführt
werden.
Jugendgruppenleiter/innen wollen
sich für ihre ehrenamtliche Tätigkeit
bei freien Trägern der Jugendhilfe fit
machen.
Für all diese InteressentInnen bietet
die Arbeitsgemeinschaft Jugendfrei-
zeitstätten in Zusammenarbeit mit
dem Stadtjugendring Chemnitz ein
Tagesseminar mit folgenden Inhalten:
• Gründungsvoraussetzungen und -
modalitäten
• Satzungsentwürfe
• Haftungsfragen
• Der Verein als Arbeitgeber
• Das Wechselspiel zwischen ehren-
amtlichem Vorstand und angestellten

Mitarbeiter/inne/n
• Förderungsvoraussetzungen –
Finanzierungsmöglichkeiten
• Was tun bei Zahlungsunfähigkeit ?
Das Seminar kann auch als Modul für
eine Jugendgruppenleiterausbildung
anerkannt werden.
Zielgruppe:
••••• neugewählte Vorstände
••••• Jugendinitiativen, die einen Verein
gründen möchten
••••• Mitarbeiter/innen kommunaler Ju-
gendeinrichtungen, bei denen ein Trä-
gerwechsel ansteht
••••• Jugendgruppenleiter/innen
Referent:
Frank Scheinert, Diplom-Sozialpäd-
agoge (FH), Betriebswirt
Termin:
18. November 2000, Beginn: 10.00
Uhr, Ende: 16.00 Uhr
Ort:
AGJF Sachsen e.V., Uhlestr. 34, 09120
Chemnitz
Kosten:
Mitglieder: DM 25,- Nichtmitglieder:
DM 40,-

Ein Buch mit sieben
Siegeln ??
Eine Einführung ins Arbeits-
recht
Ziele und Inhalte:
Freie Träger sind Arbeitgeber wie je-
des andere Unternehmer. Insbesonde-
re in der Verknüpfung von Arbeits-
recht und Zuwendungsrecht kommt
es alljährlich zu einer Vielzahl von Ar-
beitsrechtsstreitigkeiten.
Aus Arbeitgebersicht werden grund-
legende Gesetze und Bestimmungen
erläutert und aktuelle Themen und
Fragestellungen behandelt. Dabei
werden aktuelle Rechtsprechung und
Gesetzesänderungen bei allen The-
men eingebunden, verständlich auf-
bereitet und praxisnah erörtert.
Spezifische Fragestellungen richten
Sie bitte bis zum 10.11.2000 an AGJF
Sachsen, Uhlestr.34, 09120 Chemnitz
oder unter Hotline Jugendarbeit 03
71/ 5 33 64 11.
Bestandteil der Seminarunterlagen
wird ein Reader für die weitere „prak-
tische Verwaltungsarbeit“ in der
Jugendhilfe sein. Künftig möchten wir
ein derartiges Seminarangebot jähr-
lich anbieten, um über die jeweiligen
aktuellen arbeitsrechtlichen Änderun-
gen zu informieren.
Zielgruppe:
• Geschäftsführer/innen u.a. Füh-
rungskräfte von Freien Trägern der
Jugendhilfe
• Verwaltungskräfte in der Jugend-
hilfe
• Vorstandsmitglieder
Referent:
Andreas Schröter, Diplom-Jurist
Termin:
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30.11.2000, Beginn: 10.00 Uhr, Ende:
16.00 Uhr
Ort:
AGJF Sachsen e.V., Uhlestr. 34, 09120
Chemnitz
Kosten:
Mitglieder: DM 50,- Nichtmitglieder:
DM 70,-

(Nur) Noch mehr Ar-
beit, billige Arbeits-
kraft oder Bereiche-
rung von außen?
Ein Reflexions-Angebot für
Praktikumsanleiter/innen
Ziele und Inhalte:
• Rollenverständnis der Praktikums-
anleiter/innen
• Freiwilligkeit und Unfreiwilligkeit
der Anleitung
• Belastung und/oder Bereicherung
• Organisation und Gehalt der Refle-
xion des fachlichen Handeln mit
denPraktikant/inn/en
• Anerkennung der Anleitung durch
Arbeitgeber, Kolleg/inn/en und Prak-

Sächsisches Landesamt für Fa-Sächsisches Landesamt für Fa-Sächsisches Landesamt für Fa-Sächsisches Landesamt für Fa-Sächsisches Landesamt für Fa-
milie und Soziales; Abteilung V -milie und Soziales; Abteilung V -milie und Soziales; Abteilung V -milie und Soziales; Abteilung V -milie und Soziales; Abteilung V -
Landesjugendamt, Altchem-Landesjugendamt, Altchem-Landesjugendamt, Altchem-Landesjugendamt, Altchem-Landesjugendamt, Altchem-
nitzer Straße 40, 09 120 Chem-nitzer Straße 40, 09 120 Chem-nitzer Straße 40, 09 120 Chem-nitzer Straße 40, 09 120 Chem-nitzer Straße 40, 09 120 Chem-
nitz, Fon: 03 71/57 72 95 oder 96,nitz, Fon: 03 71/57 72 95 oder 96,nitz, Fon: 03 71/57 72 95 oder 96,nitz, Fon: 03 71/57 72 95 oder 96,nitz, Fon: 03 71/57 72 95 oder 96,
Fax: 03 71/57 72 82Fax: 03 71/57 72 82Fax: 03 71/57 72 82Fax: 03 71/57 72 82Fax: 03 71/57 72 82

tikant/inn/en
Das Seminar bietet die Möglichkeit, im
kollegialen Austausch mit anderen
Anleiter/inne/n, das eigene Handeln
zu reflektieren und Handlungs-
alternativen zu diskutieren. Für die
Teilnehmer/innen besteht die Mög-
lichkeit zur Vertiefung des Seminars,
in regionalen Supervisionsgruppen (3
x 3 Stunden bis März 2001, Extra-
kosten!!!) zu arbeiten. Die Supervisor/
inn/en stellen wir Ihnen zum Semi-
nar vor.
Dieses Seminarangebot wurde in Ko-
operation mit dem Fachbereich Sozi-
alwesen der Hochschule Mittweida
entworfen und wird von mehreren
sächsischen Hochschulen getragen.
Referent/inn/en:
Gabi Weinhold, Dipl.-Sozialpädagogin
(FH), Roßwein; Sven Gröning, Dipl.-
Sozialpädagoge (FH), Chemnitz
Ort:
Universitas im Bauernhaus Goßberg
Termin:
10. - 11. November 2000
Kosten: (ohne Supervision)
Mitglieder 100,- DM (incl. Ü/V); Nicht-
mitglieder   120,- DM (incl. Ü/V)

Codewort:
Mädchenarbeit
Zielgruppe:
Mitarbeiterinnen aus Projekten der
offenen Kinder- und Jugendarbeit
sowie der Jugendsozialarbeit
Referentinnen:
Gabriele von Gingsheim; Fotografin,
Dipl.-Sozialwissenschaftlerin;
Berlin; Dorit Meyer; Sozialwissen-
schaftlerin, Theaterwissenschaftlerin;
Berlin; Vertreterinnen aus einem
Mädchenprojekt; Moderation: Prof.
Dr. Ulrike Gräßel, Soziologin, Dresden
Ziel/Inhalt:
Mädchenarbeit hat heute nicht mehr
den Status des Exotischen. Auf allen
Ebenen wird sie als notwendig und
richtig eingestuft, mit ihr kann sich

heute so mancher Träger gut sehen
lassen und schreibt sie sich auf die
Fahne. Es gehört zum guten Ton, dass
behauptet wird, geschlechtsspezifisch
zu arbeiten, was aber nicht heißt, dass
es auch passiert.
Mädchenarbeit zeichnet sich durch
ein biographisches Engagement der-
jenigen aus, die sie machen, weil
Mädchenarbeit keine Frage einer päd-
agogischen Methode, sondern eine
Sichtweise und Einstellungssache ist.
Sowohl die Mitarbeiterinnen wie die
Mädchen im Osten Deutschlands ha-
ben auf Grund einer anderen Traditi-
on eine andere Selbstdefinition be-
züglich ihrer Rolle. Somit stellt sich
die Frage nach einem eigenem Selbst-
verständnis von Mädchenarbeit im
Osten von Deutschland.
In der Veranstaltung werden folgen-

de Fragestellungen erörtert:
• Wodurch zeichnet sich qualitativ
gute Mädchenarbeit aus?
• Was soll sie bewirken?
• Welche Rahmenbedingungen sind
notwendig?
• Wo werden die zukünftigen Aufga-
ben und Handlungsfelder liegen?
Termin:
06. November 2000
Ort:
Chemnitz

Gemeinsames Ziel
von Sozialpädagogik
und Schule in Pro-
jekten für Schulver-
weigerer
Zielgruppe:
Mitarbeiter/innen der öffentlichen
und freien Jugendhilfe, Schulleite-
r/innen und Lehrer/innen; Mitarbei-
ter/innen der Schulaufsichtsbehörden
Referent/inn/en:
Fachkräfte aus den Modellstandorten
des Pilotprojektes „Jugendwerkstatt
für Schulverweigerer“: Wolfgang
Thalmannn - „WERK-STATT-SCHULE“
Chemnitz; Dr. Michael Franzke - „TAKE
OFF“ Leipzig; Jürgen Zylla - „WALL“
Dresden; Wissenschaftliche Beglei-
tung des Pilotprojektes Prof. Dr. Wolf-
gang Mutzek, Dr. Kerstin Popp, Anja
Oeme - Universität Leipzig; Norbert
Peikert - Evangelische Fachhochschu-
le für Sozialwesen; Dresden; Gesamt-
moderation: Prof. Dr. Hans Gängler;
Hochschullehrer; Chemnitz,
Ziel/Inhalt:
Seit 1996 arbeitet im Freistaat Sach-
sen das erste Kooperationsprojekt von
Jugendhilfe und Schule für Schulver-
weigerer. Insgesamt gibt es acht sol-
cher Maßnahmen, darunter zwei, die
als Modellvorhaben der Jugendhilfe
durchgeführt und wissenschaftlich
begleitet werden. In der Fachtagung
informieren die Projektträger und die
wissenschaftlichen BegleiterInnen
über die Projektarbeit und stellen er-
ste Ergebnisse zur Diskussion. In der
Auseinandersetzung dazu sollen Im-
pulse für die weitere Qualitätsent-
wicklung der Projekte gegeben wer-
den. Darüber hinaus ist die Tagung ein
Beitrag, um die Zusammenarbeit

C.
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Mediation
Zum Thema:
Mediation ist ein im Ausland länger
erprobtes Vermittlungs-Verfahren zur
fairen Konflikt-Regelung und findet
in den verschiedensten Berufs-, Fach-
und Konfliktbereichen starkes Inter-
esse.
Zielgruppe:
Fachkräfte, die beruflich mit Konflikt-
und Trennungssituationen zu tun ha-
ben – Psycholog/inn/en, Sozialarbei-
ter/innen, Pädagog/inn/en, Therapeu-
t/inn/en, Berater/innen u.a.
Einführungskurs:
Den Teilnehmer/inne/n wird Media-
tion in Zielsetzung, Rahmen und
Durchführung vorgestellt.
Der Einführungskurs ermöglicht es
den Interessent/inn/en darüber hin-
aus, das Institut, die Kursleiterin und
ihre Arbeitsweise vor einer verbindli-
chen Entscheidung für die ganze Wei-
terbildung kennenzulernen.
Der Einführungskurs ist kein Bestand-
teil der Weiterbildung, sondern dient
der Orientierung.
Weiterbildungsreihe:
Die Weiterbildung umfaßt 15 Kurs-
tage. Nach Abschluss kann ein Antrag
auf berufliche Anerkennung als Me-
diator/in an den Bundesverband
Mediation e.V. gestellt werden.
Organisatorisches:
Weiterbildung:

von Jugendhilfe und Schule zu för-
dern.
Schwerpunkte der Fachtagung sollen
u.a. sein:
• Erfüllung der Schulpflicht - Haupt-
ziel der Projektarbeit?
• Sinnperspektiven für Schulverwei-
gerer eröffnen
• Motivierung von Schulverweige-
rern für lebenslanges Lernen
• Bedeutung der Arbeit mit Schul-
verweigerern für die Pädagogen (Burn
out, Motivation …)
• Sinn und Zweck von Ursachenfor-
schung
• Ämterübergreifende Kooperation
als Unterstützung der Projektarbeit
Termin:
06. - 07. November 2000
Ort:
Rabenberg bei Breitenbrunn

Global - universal -
grenzenlos?
Jugendhilfe und die Chancen
in einer Welt unbegrenzter
Möglichkeiten
Zielgruppe:
Leitungskräfte und Mitarbeiter/innen
aus den verschiedenen Bereichen der
Jugendhilfe
Diese Veranstaltung wird in Koope-
ration mit der Evangelischen Akade-
mie in Meißen unter Mitarbeit von
Frau Dr. Schimmel durchgeführt
Referent/in/en: Prof. Dr. phil. Matthi-
as Pfüller; Dipl. Politologe, Roßwein;
Prof. Dr. Jörg Gängler; Hochschulleh-
rer; Chemnitz; VertreterInnen von
Projekten, die Alternativen aufzeigen;
Jugendliche, die nach ihrer Zukunft
fragen; Moderation: Frieder Bad-
stübner; Leiter des Sächs. Landes-
jugendamtes
Ziel/Inhalt:
Der rasante Wandel in der Wirtschaft,
der Technik, den Medien und der For-
schung hat Veränderungen für fast
alle gewohnten Lebenslagen zur Fol-
ge. Wandel oder auch Umbruch er-
öffnen in der Regel neue Möglichkei-
ten und Chancen für „JEDEN“. Doch
was tun, wenn Grenzen für den Ein-
zelnen erkennbar werden? Wenn die-
ser den Herausforderungen nicht ge-
wachsen ist und eine totale Überfor-
derung im sozialen, ideellen und prak-
tischen Handeln entsteht.

Die Ursachen für das Ausgegrenzts-
ein in einer Zeit der Öffnung haben
viele Gesichter: die soziale Gerechtig-
keit, die an ihre Grenzen stößt, die
Chance auf Arbeit, die nur wenigen
vorbehalten ist oder der vergessene
Solidaritätsgedanke, der Einzelne aus
der Gemeinschaft ausschließt. Wer
trägt die Verantwortung für junge
Menschen, die für sich keinen (Aus)-
Weg erkennen?
Wo steht die Jugendhilfe, wenn das
Teilhaben an den Erfolgen der globa-
len Entwicklung versagt bleibt? Paten-
rezepte kann sicher niemand bereit-
stellen. Wichtig ist, dass Jugendhilfe
reelle Entwicklungs- und Zukunfts-
perspektiven für junge Menschen, die
weniger ausgebildet, belastbar oder
mit erheblichen Schwierigkeiten zu
kämpfen haben, bereithält .
Ziel der Veranstaltung ist es, zu die-
sen übergreifenden Fragestellungen
ins Gespräch zu kommen, insbeson-
dere unter folgenden Gesichtspunk-
ten:
• Globalisierung als Chance
• Gegenwart und Zukunft in der „Be-
wertung“ der Jugendlichen und der
Jugendsozialarbeiter/innen
• Die Möglichkeiten und Chancen, die
das „große“ Europa bereithält (Lernen
und Arbeiten, Austausch, Finanzie-
rung, Absicherung usw.)
• Praktische Umsetzung in verschie-
denen Projekten der Jugendhilfe (al-
ternative, provokative Angebote, die
intervenieren und den Blick auf jun-
ge Menschen richten, die auf Unter-
stützung und Hilfe angewiesen sind).
Zeit:
28.-29. November 2000
Ort:
Evangelische Akademie in Meißen

Felsenweg-Institut der KFelsenweg-Institut der KFelsenweg-Institut der KFelsenweg-Institut der KFelsenweg-Institut der Karlarlarlarlarl
Kübel Stiftung, Forsthaus 32Kübel Stiftung, Forsthaus 32Kübel Stiftung, Forsthaus 32Kübel Stiftung, Forsthaus 32Kübel Stiftung, Forsthaus 32
00000181818181819 Langenhennersdorf,19 Langenhennersdorf,19 Langenhennersdorf,19 Langenhennersdorf,19 Langenhennersdorf,
Fon: 03 50 32/76 1Fon: 03 50 32/76 1Fon: 03 50 32/76 1Fon: 03 50 32/76 1Fon: 03 50 32/76 10 Fax: 03 500 Fax: 03 500 Fax: 03 500 Fax: 03 500 Fax: 03 50
32/7 632/7 632/7 632/7 632/7 61 99, eMail: g.refle@fel1 99, eMail: g.refle@fel1 99, eMail: g.refle@fel1 99, eMail: g.refle@fel1 99, eMail: g.refle@fel
senweginstitut.desenweginstitut.desenweginstitut.desenweginstitut.desenweginstitut.de
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Termin Block 1: 18.  bis 22. November
2000
Anreise: 10.00 Uhr
Abreise: 16.00 Uhr
Weitere Termine bitte im Sekretariat

erfragen
Kursgebühr:
2.540,- DM (17,5 Kurstage) zzgl.
Übern.- und Verpflegungskosten

C.

Landesvereinigung KulturelleLandesvereinigung KulturelleLandesvereinigung KulturelleLandesvereinigung KulturelleLandesvereinigung Kulturelle
Jugendbildung Sachsen e.V.,Jugendbildung Sachsen e.V.,Jugendbildung Sachsen e.V.,Jugendbildung Sachsen e.V.,Jugendbildung Sachsen e.V.,
Sternwartenstraße 4, 04 103Sternwartenstraße 4, 04 103Sternwartenstraße 4, 04 103Sternwartenstraße 4, 04 103Sternwartenstraße 4, 04 103

Leipzig, Fon: 03 41/2 57 73 05,Leipzig, Fon: 03 41/2 57 73 05,Leipzig, Fon: 03 41/2 57 73 05,Leipzig, Fon: 03 41/2 57 73 05,Leipzig, Fon: 03 41/2 57 73 05,
Fon & Fax: 03 41/2 57 73 06,Fon & Fax: 03 41/2 57 73 06,Fon & Fax: 03 41/2 57 73 06,Fon & Fax: 03 41/2 57 73 06,Fon & Fax: 03 41/2 57 73 06,

eMail: LKJ.Sachsen@t-eMail: LKJ.Sachsen@t-eMail: LKJ.Sachsen@t-eMail: LKJ.Sachsen@t-eMail: LKJ.Sachsen@t-
online.deonline.deonline.deonline.deonline.de

Über alle Berge ?!
Tanz und Maske
mit Heike Hennig, Choreographie &
Jana Dietrich, Maskenbildnerin
In der Arbeit mit Kindern und Jugend-
lichen wird um historisch-politische
Thematiken oft ein Bogen gemacht.
Mit dieser Fortbildung wollen wir Mit-
arbeiter/inne/n der Kinder- und Ju-
gendarbeit dafür sensibilisieren und
befähigen, anhand eines genreüber-
greifenden Projektes Erinnerungen
und Reflexionen des Lebens in der
DDR mit Mitteln und Methoden der
kulturellen Bildung zu bearbeiten.
10 Jahre nach der Wende wollen wir
uns im ehemaligen Gästehaus des
Ministerrates der DDR mit seiner au-
thentischen Atmosphäre mit Vergan-
genheit und Gegenwart auseinander-
setzen. Zum Tanzen fertigen wir Mas-
ken, die unsere Identität unterstützen
oder verändern können und entwik-
keln gemeinsam ein Tanztheaterstück.

Die LKJ ist über die BKJ unterDie LKJ ist über die BKJ unterDie LKJ ist über die BKJ unterDie LKJ ist über die BKJ unterDie LKJ ist über die BKJ unter
wwwwwwwwwwwwwww.bkj.de im Netz zu finden..bkj.de im Netz zu finden..bkj.de im Netz zu finden..bkj.de im Netz zu finden..bkj.de im Netz zu finden.

Termin:
9. bis 12. Oktober 2000
Ort:
Kurort Gohrisch/Sächsische Schweiz;
Kosten:
125,00 DM

Improvisations-
theater
nach den Regeln des
Theatersports
mit Marc Beinsen, Theater- und
Zirkuspädagoge
Aus dem Stegreif entstehen improvi-
sierte Geschichten, die es nur einmal
gibt: spannend, einmalig, prägnant.
Deren Inhalte werden erst im Moment
des Spiels von den Spielern auf der
Bühne erfunden. Die Zuschauer sind
daran direkt beteiligt. Für jede Szene
gibt es jedoch eine eigene Regel, die
von den Spielern beachtet werden
muss, aber auch Spontanität und
Kreativität wird von ihnen verlangt.
Kurze Szenen entstehen, die den jun-
gen Mimen Spaß machen und immer
ankommen.
Termin:
6. bis 8. November
Ort:
Waldenburg
Kosten:
90,00 DM

Fachtagung zum
Thema „Qualitätssi-
cherung in der
Mädchenarbeit“
veranstaltet von der LAG “Mädchen
und junge Frauen in Sachsen” e. V. in
Kooperation mit der Friedrich-Ebert-
Stiftung
Termin:
4. Oktober 2000; in der Zeit von 9.30
bis ca. 15.30 Uhr
Ort:
Technische Universität Dresden,
01217 Dresden, Weberplatz 5, Raum
136
Der Teilnehmer/innenbeitrag in Höhe
von 10,00 DM ist vor Ort zu entrich-
ten!
Interessent/inn/en wenden sich bitte
an: Dr. Barbara Wolf oder Gudrun
Ponetka, Fon: 03 51/4 70 64 38, Fax:
0351/2 52 28 68
Zum Inhalt:
Im § 9 Abs. 3 SGB VIII (Kinder- und
Jugendhilfegesetz) wird auf die Not-
wendigkeit hingewiesen, im Rahmen
der Jugendhilfe besondere Angebote
für Mädchen und junge Frauen be-
reitzustellen. In kontinuierlich statt-
findenden Fachgruppentreffen erar-
beiteten Fachfrauen in einem Diskus-
sionsprozeß die „Empfehlungen zur
Arbeit mit Mädchen und jungen Frau-
en im Bereich der Jugendhilfe“ (er-
hältlich bei der LAG). Die hier zusam-
menarbeitenden Frauen repräsentie-
ren das Spektrum der Mädchenarbeit
in Sachsen, sowohl aus den Großstäd-
ten als auch aus dem ländlichen
Raum, aus koedukativen und ge-
schlechtshomogenen Einrichtungen
der verschiedensten Trägern der
Jugendhilfe.
Die formulierten Mindeststandards
sind als offene Leitlinien zu verste-
hen, welche orientiert am Bedarf zur
weiteren Diskussion für die Erarbei-
tung eigener örtlicher und regionaler
Kriterien, v. a. im Zusammenhang mit
laufender Jugendhilfeplanung, dienen
sollen.
Die Empfehlungen verstehen sich als
Handlungsorientierung und Hilfsmit-
tel zur Überprüfung der Qualität der
laufenden Arbeit im Sinne von Selbst-
evaluation und auch als Einschätzung
von außen.

 C.

 C.
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Literatur zur
Fortbildung

Wir stellen Titel vor, die für die Bildungsangebote
als weiterführende Literatur zu empfehlen sind. Sie

sind aber auch für die tägliche Arbeit mit Kindern
und Jugendlichen nutzbar.1

Wenn das Geld nicht reicht - BettelnWenn das Geld nicht reicht - BettelnWenn das Geld nicht reicht - BettelnWenn das Geld nicht reicht - BettelnWenn das Geld nicht reicht - Betteln
oder Stiften gehen! : Sozial-oder Stiften gehen! : Sozial-oder Stiften gehen! : Sozial-oder Stiften gehen! : Sozial-oder Stiften gehen! : Sozial-
sponsoring, Stiftungswesen und Mä-sponsoring, Stiftungswesen und Mä-sponsoring, Stiftungswesen und Mä-sponsoring, Stiftungswesen und Mä-sponsoring, Stiftungswesen und Mä-
zenatentum - in der Sächsischen Ju-zenatentum - in der Sächsischen Ju-zenatentum - in der Sächsischen Ju-zenatentum - in der Sächsischen Ju-zenatentum - in der Sächsischen Ju-
gendarbeitgendarbeitgendarbeitgendarbeitgendarbeit

Lang, Reinhard; Haunert, Friedrich:
Handbuch Sozial-Sponsoring: Grundla-
gen, Praxisbeispiele, Handlungs-
empfehlungen / Beltz Verlag, Wein-
heim; Basel, 1995

Brücken bauen: Unternehmen und Ju-
gend – Partner für Visionen sozialer Ko-
operation / hrsg. v. agjf Sachsen e.V.; IPI
e.V., Chemnitz, 1996

Bruhn, Manfred; Mehlinger, Rudolf:
Rechtliche Gestaltung des Sponsoring:
Vertragsrecht, Steuerrrecht, Medien-
recht, Wettbewerbsrecht: Band 1, All-
gemeiner Teil / Beck Verlag, München
1995

Bruhn, Manfred; Mehlinger, Rudolf:
Rechtliche Gestaltung des Sponsoring:
Vertragsrecht, Steuerrrecht, Medien-
recht, Wettbewerbsrecht: Band 2, Spe-
zieller Teil: Sportsponsoring, Kultur-
sponsoring, Sozialsponsoring, Umwelt-
sponsoring und Programmsponsoring /
Beck Verlag, München, 1994

Schöffmann,D.; Fund Raising für Initia-
tiven / hrsg. v. d. Stiftung Mitarbeit, Ver-
lag Stiftung Mitarbeit, Bonn, 1993

ABM und danach? : Finanzierungs-
wissen für Projekte und Initiativen in
der Kinder- und Jugendarbeit / hrsg. v.
Förderverein für Jugend- und -
sozialarbeit e. V., Berlin, Berlin, 1993

Lang,R.; Haunert, F.: Sponsoring-Kon-
zepte im Sozialbereich: Eine kritische
Untersuchung mit Handlungsleitfaden
/ hrsg. v. d. SPI Service Gesellschaft, Ver- C.

lag SPI Service Gesellschaft, Berlin,
1993

Schiewe, K.: Sozial-Sponsoring: Ein
Ratgeber / Lambertus Verlag, Freiburg
im Breisgau, 1995

Lütjen, Ulf: Organisation und Finanzie-
rung von Trägern der freien Jugend-
hilfe: Ein Praxisleitfaden / Luchterhand
Verlag, Neuwied, 1997

Ein Buch mit sieben Siegeln: Eine Ein-Ein Buch mit sieben Siegeln: Eine Ein-Ein Buch mit sieben Siegeln: Eine Ein-Ein Buch mit sieben Siegeln: Eine Ein-Ein Buch mit sieben Siegeln: Eine Ein-
führung ins Arbeitsrechtführung ins Arbeitsrechtführung ins Arbeitsrechtführung ins Arbeitsrechtführung ins Arbeitsrecht

Runge, Sylvia; Rodewald Rainer: Ar-
beitsrecht: Eine Einführung in die
Grundlagen des Arbeitsrechts / Hrsg. v.
SPI Servicegesellschaft, Berlin, 1992

Linde, Peter: Angestellte im öffentli-
chen Dienst. Bd.1: Grundlagen des Ar-
beitsverhältnisses. Decker Verlag, Hei-
delberg, 1996

Lutz, Reinhard: Arbeitsverhältnisse be-
gründen, verwalten und beenden, m.
Diskette / Beck Verlag, München, 1997

Niebler; Meier; Dubber: Arbeitnehmer
oder freier Mitarbeiter? Schmidt Verlag,
Berlin, 1995

Münder, J.: Die Übernahme sozial-
staatlicher Aufgaben durch freie Träger
- Eine Falle für die freien Träger ? / BBJ
Consult INFO III/IV 1994, Berlin, 1994

Schwarz, Horst: Arbeitsplatz-
beschreibungen: Haufe Verlag, Frank-
furt am Main, 1995

Tagesritt durch den §§-Dschungel:Tagesritt durch den §§-Dschungel:Tagesritt durch den §§-Dschungel:Tagesritt durch den §§-Dschungel:Tagesritt durch den §§-Dschungel:
Vereinsrecht für NeueinsteigerVereinsrecht für NeueinsteigerVereinsrecht für NeueinsteigerVereinsrecht für NeueinsteigerVereinsrecht für Neueinsteiger

Sauer, Otto; Leyer, Frank: Vereine und

Steuern / Beck-Rechtsberater im dtv,
München, 1995

Geckle, Gerhard: Vereinsratgeber : Wie
Sie einen Verein gründen, führen und
vertreten. Vereinsrecht. Satzung. Steu-
ern / Verlag Wirtschaft, Recht und Steu-
ern, Planneg, 1992

Haibach, Marita: Fundraising: Spenden,
Sponsoring, Stiftungen: ein Wegweiser
für Vereine, Initiativen und andere Non-
Profit-Organisationen / Campus Verlag,
Frankfurt am Main, 1996

Harant, Dieter; Köllner, Ulrike: Vereins-
praxis: ein Ratgeber zum Vereinsrecht,
und zu kaufmännischen Fragen / Verlag
AG Spak, München, 1996

Geckle, Gerhard: Vereins-Ratgeber: Wie
Sie einen Verein gründen, führen und
vertreten: Vereinsrecht, Satzung, Steu-
ern / WRS Verlag Wirtschaft, Recht und
Steuern, München; Planneg, 1992

_____
1  Dies ist ein Service der agjf Sachsen
e.V., ausgeführt vom Kontakt- und
Servicebüro. Ein Teil der angegebenen
Literatur kann über das Kontakt- und
Servicebüro der AGJF Sachsen, ausge-
liehen werden, die anderen Titel wie die
Zeitschriftenartikel halten wir für le-
senswert und geben gern Auskunft dar-
über.
Neugierig geworden?
Anrufe, Faxe oder Post werden bei uns
gern gesehen und so schnell wie mög-
lich beantwortet. Anschrift: Uhlestraße
34, 09120 Chemnitz, Fon: 03 71/5 33 64
12, Fax: 03 71/5 33 64 26; eMail:
lass@agjf-sachsen.de Ansprechpart-
ner ist Joachim Lass, auch für weiterge-
hende Literaturtipps oder Literatur-
recherchen. Bei uns preiswerter als an-
derswo!



www.rabenstueck.de • corax 9/2000 • 51

Ra
be

nS
tü

ck
 V

er
la

g 
fü

r
Ki

nd
er

- u
nd

 Ju
ge

nd
hi

lfe
Re

da
kt

io
n 

„C
O

RA
X“

U
hl

es
tr

aß
e 3

4

09
 1

20
 C

he
m

ni
tz

A
bs

en
de

r:
A

bs
en

de
r:

A
bs

en
de

r:
A

bs
en

de
r:

A
bs

en
de

r:
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
_

Vo
rn

am
e,

 N
am

e

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
St

ra
ße

, N
um

m
er

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
Po

st
le

it
za

hl
, O

rt

CO
R

A
X -

Be
st

el
lu

ng
-B

es
te

llu
ng

-B
es

te
llu

ng
-B

es
te

llu
ng

-B
es

te
llu

ng
H

ie
rm

it
 b

es
te

lle
/n

 ic
h/

w
ir

 C
O

RA
X 

ab
 d

er
 n

äc
hs

te
r-

re
ic

hb
ar

en
 A

us
ga

be
 fü

r m
in

de
st

en
s e

in
 Ja

hr
. N

ac
h

Er
ha

lt 
de

r e
rs

te
n 

Ze
its

ch
rif

t b
ek

om
m

e/
n 

ic
h/

w
ir 

ei
ne

Re
ch

nu
ng

 fü
r d

ie
 im

 K
al

en
de

rja
hr

 n
oc

h 
zu

 er
ha

lte
n-

de
n 

Au
sg

ab
en

. S
ol

lte
/n

 ic
h/

w
ir 

ni
ch

t b
is

 d
re

i M
on

at
e

vo
r A

bl
au

f d
es

 Ja
hr

es
ab

os
 kü

nd
ig

en
, v

er
lä

ng
er

t s
ic

h
da

s A
bo

 u
m

 e
in

 w
ei

te
re

s J
ah

r.
�

St
ud

en
t/

in
n/

en
-A

bo
 so

w
ie

 A
bo

 fü
r d

ie
 M

itg
lie

de
r/

Ei
nr

ic
ht

un
ge

n 
de

r L
AG

 Ju
ge

nd
ar

be
it 

fü
r D

M
 2

2,
50

�
Ab

o 
fü

r D
M

 2
7,

50
�

Fö
rd

er
-A

bo
 fü

r D
M

 4
0,

-

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

D
at

um
, U

nt
er

sc
hr

if
t

D
at

um
, U

nt
er

sc
hr

if
t

M
ir

 is
t b

ek
an

nt
, d

as
s i

ch
 d

ie
se

 V
er

ei
nb

ar
un

g
in

ne
rh

al
b 

ei
ne

r W
oc

he
 sc

hr
if

tl
ic

h 
w

id
er

ru
-

fe
n 

ka
nn

. I
ch

 b
es

tä
ti

ge
 d

ie
s m

it
 m

ei
ne

r z
w

ei
-

te
n 

U
nt

er
sc

hr
if

t.

Ra
be

nS
tü

ck
 V

er
la

g 
fü

r
Ki

nd
er

- u
nd

 Ju
ge

nd
hi

lfe
Ve

rt
rie

bs
or

ga
ni

sa
tio

n
„P

S.
“ D

as
 sä

ch
si

sc
he

 M
a-

ga
zi

n 
fü

r H
oc

hs
ch

ul
e u

nd
so

zi
al

e P
ra

xi
s

U
hl

es
tr

aß
e 3

4

09
 1

20
 C

he
m

ni
tz

M
ir

 is
t b

ek
an

nt
, d

as
s i

ch
 d

ie
se

 V
er

ei
nb

ar
un

g
in

ne
rh

al
b 

ei
ne

r W
oc

he
 sc

hr
if

tl
ic

h 
w

id
er

ru
-

fe
n 

ka
nn

. I
ch

 b
es

tä
ti

ge
 d

ie
s m

it
 m

ei
ne

r z
w

ei
-

te
n 

U
nt

er
sc

hr
if

t.

ImpressumImpressumImpressumImpressumImpressum
„CORAX“• Magazin für Kinder- und Jugendarbeit
erscheint im RabenStück Verlag für Kinder- und Jugendhilfe;
Zweckbetrieb der AGJF Sachsen e.V. • eMail: RabenStueck-
Verlag@gmx.de • Internet: www.rabenstueck.de
Anschrift der Redaktion: Anschrift der Redaktion: Anschrift der Redaktion: Anschrift der Redaktion: Anschrift der Redaktion: Uhlestraße 34, 09 120 Chemnitz, Fon: 03 71/5 33 64
13, Fax: 03 71/5 33 64 26, eMail: RedaktionCORAX @gmx.de, Internet:
www.rabenstueck.de/corax_start.htm

Gefördert aus Mitteln des Sächsischen Staatsministeriums für Soziales, Ge-
sundheit, Jugend undFamilie, ausgereicht durch das Sächsische Landesamt für
Familie und Soziales - Landesjugendamt.

Redakteur: Redakteur: Redakteur: Redakteur: Redakteur: Dr. Uwe Großer (v.i.S.d.P.) [wenn mobil, dann Fon: 01 77/5 18 10
58; eMail: drug.berlin@web.de] Redaktion:Redaktion:Redaktion:Redaktion:Redaktion: AGJF: Dr. Joachim Lass (03 71/5 33
64 12; eMail: lass@agjf-sachsen.de); Jugendpresse: Carsten Schöne [03 51/2
56 19 08; eMail: casch@uni.de]; KOJA: Maria Friedrich [03 51/4 90 69 99;
eMail: friedrich-dresden@t-online.de]; LJBW: Pia Seifert [03 51/4 01 59 00;
eMail: LJBW@compuserve. com].

CORAX erscheint monatlich (11 Ausgaben im Jahr). CORAX ist über die Redak-
tion zu beziehen. Einzelpreis: 2,00 + 0,50 Mark (1,02 + 0,25     ) Versandkosten.
Für Mitglieder der AGJF Sachsen ist der Bezugspreis im Mitgliedsbeitrag ent-
halten. Die Beiträge stellen keine vereinsoffiziellen Mitteilungen dar; nament-
lich gezeichnete Beiträge müssen nicht die Meinung der Redaktion widerspie-
geln. Für unverlangt eingesandte Manuskripte und Fotos haftet die Redaktion
nicht. Rücksendung nur, wenn Porto beiliegt.

Titelfoto: Titelfoto: Titelfoto: Titelfoto: Titelfoto: CORAX
Belichtung: Belichtung: Belichtung: Belichtung: Belichtung: LDC GmbH Berlin       Druck:Druck:Druck:Druck:Druck: accent druck- & werbewerkstatt Chemnitz

Redaktionsschluss für diese Ausgabe war der 25. September2000. Das nächste Heft
erscheintim Oktober.

In eigener SacheIn eigener SacheIn eigener SacheIn eigener SacheIn eigener Sache
Wir laden alle an der weiteren Ausge-Wir laden alle an der weiteren Ausge-Wir laden alle an der weiteren Ausge-Wir laden alle an der weiteren Ausge-Wir laden alle an der weiteren Ausge-
staltung dieser Zeitschrift interessier-staltung dieser Zeitschrift interessier-staltung dieser Zeitschrift interessier-staltung dieser Zeitschrift interessier-staltung dieser Zeitschrift interessier-
ten Menschen herzlich zum Mittunten Menschen herzlich zum Mittunten Menschen herzlich zum Mittunten Menschen herzlich zum Mittunten Menschen herzlich zum Mittun
ein. Deshalb hier zur Information einein. Deshalb hier zur Information einein. Deshalb hier zur Information einein. Deshalb hier zur Information einein. Deshalb hier zur Information ein
paar wichtige Termine für alle, diepaar wichtige Termine für alle, diepaar wichtige Termine für alle, diepaar wichtige Termine für alle, diepaar wichtige Termine für alle, die
selbst kommen wollen oder etwas imselbst kommen wollen oder etwas imselbst kommen wollen oder etwas imselbst kommen wollen oder etwas imselbst kommen wollen oder etwas im
CORAX veröffentlichen möchten.CORAX veröffentlichen möchten.CORAX veröffentlichen möchten.CORAX veröffentlichen möchten.CORAX veröffentlichen möchten.
Öffentliche Redaktionssitzungen inÖffentliche Redaktionssitzungen inÖffentliche Redaktionssitzungen inÖffentliche Redaktionssitzungen inÖffentliche Redaktionssitzungen in
der Bulgakowstraße 3 in Dresdender Bulgakowstraße 3 in Dresdender Bulgakowstraße 3 in Dresdender Bulgakowstraße 3 in Dresdender Bulgakowstraße 3 in Dresden
(LJBW).(LJBW).(LJBW).(LJBW).(LJBW).
11/200011/200011/200011/200011/2000 – 06.10.2000
! ausnahmsweise 9.00 Uhr im Deutschen
Hygienemuseum Dresden!
12/200012/200012/200012/200012/2000 – 03.11.2000
– jeweils 09.30 Uhr –

„Redaktionsschluss“ für die Ausgaben„Redaktionsschluss“ für die Ausgaben„Redaktionsschluss“ für die Ausgaben„Redaktionsschluss“ für die Ausgaben„Redaktionsschluss“ für die Ausgaben
ist am:ist am:ist am:ist am:ist am:
10/200010/200010/200010/200010/2000 – 09.10.2000
[Zehn Jahre Kinder- und Jugendhilfe-
gesetz; Special: „Jugend (-arbeit) ans
Netz“ - das Heft für Einsteiger/innen]
11/200011/200011/200011/200011/2000 – 06.11.2000
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